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OD Wort des Herrn, wie bijt du 
fo wert, 

Das uns den 
lehrt! 

Du Quell der Weisheit, von Gott 
gegeben; 

Du ewiger Trojt im Erdenleben! 

Durch dich fich Gott jelbit uns offen- 
bart, 

Worauf die Seele des Menjchen hier 
barrt. 

Dies iit das Licht, um Shn zu 
fennen, 

Und Xhn unjeren Gott und Heiland 
zu nennen. 


Weg zum Keben 


et» 


0) Wort des Herrn. 


Hier iit Nlarheit, für jede Wahr- 
beit. 

Hier Fan nichts fehlen, verlangenden 
Seelen 
Berwundeten Herzen, 

Scmerzen. 
Berlaiienen Armen, iit bier Erbar- 
men. 
Sungrige in Not, finden bier Brot. 
Verlangende Gemtiter finden ewige 
Siiter. 
welche Botichait, 
dem Seil, 
finden Bedtrftige 
Zeil! 


verbindet e8 


Und, 0 von Sefu 


Hier einig Ihr 


T Hermann Neufeld ft, 
Kifolajewfa, Rubland, 


Pr 
VCH 


(Das Wort 


Schwacheit hier geredet, tit 


dabon in 
viel- 


Serrn 


mehr, denn ich in den obigen Stro- 


phen gelucht zu Tagen. 


Sonnabend, 


den 19. Nov. 1922.) 


— > >- 


Erklärungen, Porträge oder Veden über 


Grundtvahrheiten der Bibel 


und Winfe oder Natichläge für öffentliche Mitarbeiter im Weiche 
7 Hermann Nenfeld F 


von 


(uttes 
gehalten und aufgejdrieben. 


Segne die Arbeit, wie gering fie andı fei, 


Du, o mein Heiland, 


dazu Gnade verleih! 


den 3. März 1922. 


—— 


(Zu den mir und wohl allen Gläu- 
bigen widtigiten Wahrheiten der 
heiligen Schrift, für die Gläubigen 
umd bejonders die öffentlichen Mit- 
arbeiter des Reiches Gottes habe ich) 
diejes Buch geordnet; in dem ic) in 
meiner Schwadhheit Erklärungen ge- 
geben über die Wahrheiten, auch Be- 
lehrungen für mitarbeitende Brüder 
in der Gemeinde. Ob es Wert hat, 
und den Wert bat, den e8 haben 
mödte nad) meinem Verlangen, das 
weiß der Serr. Mir iit es wert und 
babe großen Genuß daran; jdhade 
nur, do ich nicht viel mehr geichrie- 
ben. Der Herr jegne dieje Worte, iit 
mein Gebet! Ihm joll die Ehre 

N. Hermann Neufeld, 
Rilolojewfa, den 18. Nov. 1922.) 


Nr. 1. 

Die Grihaffung des Menihen 

ei der Schöpfung. 1. Moie 1. 2, 

Im Anfang, da Gott der Serr 
den Simmel, die Erde, das Meer und 
alles, tnas darinnen iit, gemacht, und 
wie Er uns mit den allerfürzeiten 

orten in 1. Moie 1. bat jchreiben 
laifen, wie Er alles erichaffen, und 
wie Er dann anjah alles, was Er 
gemadıt hatte, da fagte Er: „Und 

e, e8 war alles fehr aut.” Alio 

, der Schöpfer jagte, dah e3 fehr 
Du jei für Zhn, der Himmel und 


Erde gemadt. Das drüdt das 
Woblgeiallen Gottes aus, wie Xhm 
alles gefallen, was Er eridaffen. 
Sott der Herr arbeitete ımd arbeitet 
planmäßig, folgeridtig. Was Er 
äuerjt machen wollte, das jchuf Er 
zuerjt, und dann nad) Seiner Bor- 
jehbung wie folgt. Was Er anfing, 
beendigte Er auch an dem Tage; Er 
fing nidjt an, was Er nicht beendigte. 
Und an jedem Tage etwas anderes 
und Belonderees, mas Er jolange 
nicht erichaffen, und das nod nicht 
Dagewejen war. Am eriten Tage das 
Licht. Am zweiten Tage die Feite, 
zwiichen den Wajfern. Am dritten 
Tage jchied Er Erde und Wafier, und 
ließ die Erde mit Gras, Alraut und 
Baume bevadıien. Am vierten Tage 
die Lihter am Himmel, Sonne, 
Mond und Sterne, Am fünften Ta- 
ge die Fildhe und alles Xebendige im 
Deer und die Vögel unter dem Sim- 
mel. Am fedhiten Tage Vieh, Ge- 
mürm, Qiere und zulegkt den Men- 
ihen. Im eriten Kapitel ift geiagt, 
daß Er, der Serr, jie beide fchuf, im 
zweiten Kapitel aber iit geiagt, daf 
Er fie beide, Mann und Weib, Adam 
und Eva, madte; umd Er erklärt, 
mie Er jie beide gemadit: Adam aus 
einem Erdenflos und blies ihm ein 
den lebendigen DOdem in jeine Naie, 
und alfo ward der Menidh eine Ieben- 
dige Seele, 1. Moje 2, 7. Eva madj- 


te Er aus einem Teil einer Rippe, 
die Er von Adam nahm und bradte 
fie zu ihm, zu Adam. 

iind die Menichen ein von 
Gott dem Herrn erichaffenes Wejen. 
Und zwar das legte große, ja größte 
Werk, das Gott der Herr in den jedhs 
großen Schöpfungstagen madte. Sie 
wurden don Gott gemadıt, zu Sei- 
nem Bilde erichaffen. Sie wurden 
nad) Gottes und zu Gottes Ebenbild 
erihaffen. Gott der Herr wollte in 
dem Menichen fir jich jelbit ein Bild 
von Sbm jelber haben, das jollte 
Seine WBbhotograpbie fein; darum 
iduf Er fie nah Seinem Bilde und 
zu Seinem Bilde 1. Moj. 1,26; 
5,1 Er jollte das Iverteite, 
liebite und näcyite Geichöpf fein in der 
ganzen Schöpfung. Sold ein lieb- 
liches Xos iit dem Geichöpf, dem Men- 
ichen unter den Geichöpfen Gottes 
äugefallen! Das war jo Gottes Wil. 
le, denn Er iprad): „Yabt uns Men 
ihen macden, ein Bild, das und 
aleih ijei,“ 1. Mole 1, 26. Ber 
Menich follte der ausgeprägte Wille 
Sottes jein; darauf Gottes Wohlge- 
fallen ruben iollte in Giwigfeit. 

Der Menicd wurde von Gott dem 
Schöpfer mit aöttlichen Gaben aus: 
gerititet, begabt mit ichöpferiicher und 
berrichender Straft, wie Gott der Herr 
ibn zu Seinem Bilde erichaffen, dat 
der Menid) reden fonnte wie Gott; 
durdy Yaute aus jeinem Munde an- 
dern jeine Sinne, Gedanken und Ge- 
fühle offenbaren, veritändlich machen 
fonnte; und das tit die grobe Ichöp 
feriiche Gabe, die Gott der Serr jel- 
ber bat, wie geichrieben iteht: „Der 
Simmel tit dDurd) das Wort des Herrn 
gemadt, und all Sein Heer durd) 
den Beilt Seines Mımdes.”“ Bi. 33, 
6. Und: „Sm Anfang war das 
Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort. Alle Din- 
ge find durch dasielbe gemadt und 
ohne dasjelbe iit nicht3 gemacht, das 
gemacht iit,“ Bob. 1, 1—3. Und die- 
je Gabe bat Er dem Menichen mit- 
geteilt, und nur dem Menichen, fei- 
nem anderen &eihöpfe. Das tit allo 
die jchöpferiiche Kraft des Menichen 
bon feinem Schöpfer, und dadurd) 
werden heute nod), wie von Anfang 
ber, die größten Dinge auf Erden von 
den Menichen und durd; den Men- 
fchen geichaffen. 

Als Gott der Serr da8 Vorhaben 
der Nadıfommen Noas, den Turm zu 
bauen, verhindern wollte, da verwirr- 
te Er ihre Sprade, 1. ‘ap 
Darin lag alio die arößte Araft au 
ihrem Borbaben, darum verwirrte Er 
ihre Spradhe und fie fonnten ihr Bor- 
haben, den Turm zu bauen, nicht au» 
führen. Leider werden nad dem 
Sündenfall infolge der Sünde aud 
mande Dinge von den Menichen und 
durch) die Menichen aeichaffen, die 
nicht gottgefällig, ja Xhm ein Greu- 
el jind, Und doc durd die Gabe 


So 


N 
f 
som 


Moie 


bon ihrem Schöpfer. 

YAucd) da er, der Menich, berriche 
al3 Herricher iiber alles, was Gott 
erihaffen: iiber die Filche im Meer, 
über die Vögel unter dem Simmel, 
über alles Vieh, iiber die ganze Erde, 
iiber alles Gewiürm, das auf Erden 
friegt, 1. Moje 1, 26. Darüber foll- 
te er berrichen wie Gott der Schöpfer 
jelbit. Dazu war er, der Menidh, 
von Gott begabt, jo zu herrichen, wie 
er berrichen jollte. Und er hatte 
wohl aud) die Gabe, dab ihm, vor 
dem Sündenfall, alles untertan war. 
Er jollte nur feinem Schöpfer unter- 
tan fein, aber alles andere follte ihm, 
dem Menicdhen, untertan fein ald dem 
Könige der ganzen Welt, und die 
aanze Welt war fein Königreid. Er 
jollte Gottes, des Schöpfers, jichtba- 
rer Vertreter auf Erden jein. Dazu 
pflanzte Gott der Serr in Eden ei- 
nen Garten, das Baradies, und jekte 
ihn, den Menichen, da hinein, daB er 
ihn baute und bewahdrte, 1. Mofe 2, 
15. Der Garten bedurfte e8, ge- 
baut und beivahrt zu werden. Das 
jollte nebit dem Serrichen über die 
ganze Erde jeine feligite Beihäfti- 
gung fein; wo auch Gott der Herr 
ihm perjönlidy und fihtbar erichien. 
Wo es aud Gott dem Herrn gefiel 
zu mweilen, wohl um ihn, den, Men- 
ichen, zu befuchen und ihm auch wohl 
neue Befehle zu erteilen für jeinen 
großen und feligen Beruf, dazu ihn 
Gott der Herr erichaffen und beru- 
fen. Dies, das Baradies, der Garten 
Eden, war gleihjam des Menfchen 
Nefidenz, die Hauptitadt feines gro- 
ben Landes, das fich wohl erweitern 
jollte iiber die ganze Erde; jo daß der 
Menid ıyıd jeine Nadhfommen die 
ganze Welt zum Paradies, durd) das 
Bauen und Bewahren, umwandeln 
follte. Und als der Serricdher follte 
er allen von Gott dem Herrn erichaffe- 
nen ®Wejen, Vieh, Vögeln, Tieren und 
vielleicht auch Filchen die Namen ge- 
ben. Dazu kam auf Gottes, des 
Scöpfers, Befehl alle8 ganz unter- 
tänig zu ihm, dem Menichen, und er 
hatte die Aufgabe, das Net und die 
Gabe, jedem Wejen nad) jeinenm Da- 
fürbalten den Namen zu geben, und 
jo follten jie heihen, 1. Mofe 2, 19 
2u. 

Und obwohl aud) fo weit alles gut 
war, wie. Gott der Herr an jedem 
Schöpfungstage am AMbihluß fah 
und fagte, dab es aut jei; da jah Er, 
der Herr, dab Er es nod) beijer ma- 
chen fonnte, und zwar für den Men- 
fhen. So madte Sott der Herr ihm, 
dem Menichen, aus einem Teile, das 
Er von ihm nahm, aus der einen 
Rippe, die Er aus feiner Seite nahm, 
eine Gehilfin.. Doch zu der großen 
Sadye, oder Operation, ließ Gott 
der Herr den Menichen einichlafen, 
und in feinem bewußtlojen Zujtande, 
im Schlafe, nahm Er die Rippe aus 
feiner Seite, jhloß die Stelle mit 








Sleifch und machte das Weib, die Ge- 
bilfin; jo dab der Menidh, als er er- 
mwacdte, jtaunend ausrief: das ijt 
Sleiih von meinem Fleifh und Bein 
bon meinem Bein,“ als er jeine ®e- 
bilfin, die ihn jein Schöpfer zuge- 
führt, erblidte. Die jollte nun um 
ihn jein in feinem herrlichen Berufe 
und feiner großen Aufgabe; mit der 
er alles teilen fonnte, die Mitherr- 
fcherin und Königin, die um ihn jein 
follte. Die dem Menichen jo wert 
und teuer fein follte, dab er alles, ja 
das Liebite, Vater und Mutter, ver- 
lafjen würde und al3 Mann jeinem 
MWeibe, wie Gott der Herr fie dann 
bieß, anhangen und ein Fleiich mit 
ihr jein werde, 1. Moje 2, 24. Weld 
ein inniges Verhältnis fiir fie zu ein- 
ander! Ya es gab nicht jeinesgler- 
chen mehr. Da mollte Gott der Herr 
ihnen wohl offenbaren, wie Er zu 
ihnen und jie zu Ihm, im göttlichen, 
getitlihen ja ewigen Werbältnis 
itehen jollen, nämlich fo wie jie als 
Mann und Weib zu einander, was 
Gott in der Fülle der Zeit durd) Ne» 
fum Chriittum vollbradt, aemact 
u. geoffenbart nad Eph. 5, 22—31. 

Auch jorgte Gott der Herr reichlich 
für ihre Bedürfnijje, die Er, der 
Schöpfer, jelbit im fie hineingelegt, 
um fie auc itillen zu können, Denn 
Er jagte, ich habe euch gegeben aller- 
fei Kraut und fruchtbare Bäume zu 
eurer Speile, 1. Moie 1, 29, ımd ae 
bot ihnen zu ejfen von allerlei Bäu- 
men im Garten, 1. Mole 2, 16. 
Wahrlidh der Zuitand war herrlich, 
und das Leben war glücdielig bor 
Sott dem Herrn, fir die Menichen 
vornehmlich uımd fürr die ganze Schöp- 
fung. 

Und obwohl e8 afles jo aut, ja 
berrlich war, war das, das Gefahr 
genannt, nicht ausgeichloiien; wie e3 
jelbit auch für die Enael Gefahr gab, 
dadurch einige oder viele abgefallen 
und werden mit Banden der Finiter 
ni3 zum Gericht behalten, 2, Bet. 2, 
4. Sud. 6. Und das war die Ge 
fahr für die Menichen in ihrem von 
Gott ihrem Schöpfer gewürdigten, 
berrfihen Zuitande, das ein Baum 
mitten im Garten, der Baum der 
Erfenntnis des Guten and Böfen 
neben dem Baum des Lebens itand, 
und dab das Ejien der Frucht von 
denn Baume den Tod, den ewigen 
Tod bradıte. Der Baum mar wohl 
nad) Gottes, des Schöpfers, Zulaffung 
aber wohl nicht nadı Seinem Willen 
in den Garten gepflanzt worden. 
Gott aber in Seiner Liebe zu den 
Menichhen, der um die Gefahr muhte, 
wollte fie jchiiten, die Gefahr, das 
Ejien, vorbeugen, fie abichreden, ja 
fie warnen, und Er fagte, wohl nod 
ebe das Weib gemadıt ward, daß er, 
der Menich, nicht von der Frucht je 
ne3 Baumes ejien jollte, denn wel: 
dhe8 Tages er dabon ejllen mwiütrde, 
wiirde er des Todes iterben, 1. Moie 
2, 17. ®ott in Seiner Allwijienbeit 
mußte, dah er in Verfuchung fommen 
würde, davon zu ejien, wiirde 
des Todes iterben ohne zu willen, daß 
er getan, was Gott der Serr nicht 
haben wollte. Darum warnt Er ihn 
väterlih und liebevoll, al3 der, ber 
ihn erihaffen, jo bocdh begabt, io 
aroße Aufgabe negeben und io berr 
lih gemadt. Und obwohl die Ge- 
fahr mirflidh eingetreten und Die 


und 


Mennonitifche Bundfdyan 


Menihen, Adam und Eva, wie fie 
nad) dem Fall genannt wurden, wi- 
der den Willen Gottes, des Vaters, 
bon der Frucht des Bauınes gegeilen, 
der Sündenfall gejhehen und das 
unvergeglid Geichehene, das aud) 
Sott der Herr nie ungejchehen machen 
wird; jo wird Gott der Herr dod) 
nadı Seinen ewigen Önadenrat, 
wenn die Zeit erfitllet ijt, durdy Je- 
jum Chriitum den ewigen Menschen 
und Gottesjohn, al$ durc den zivei- 
ten Adam nadı 1. Cor. 15, 45 alles 
herrlich Hinausführen zu Seinen 
Nuhme in Ewigfeit! Umen! 
Hermann Neufeld, 

Kifolajerwfa, den 22. Febr. 1919, 
umgejchrieben den 24. Febr. 1920. 


Million 
Die Stellung des Ghiriten 
zur Nudenfrage. 


Eine der brennenditen Fragen der 
&egenwart ijt unzweifelhaft die Ju- 
denfrage, Ueberafl iteht fie im Mit- 
telpunft der Grörterungen. Man 
möchte diejfes Problem, um das jchon 
jeit Sabrbunderten gerungen wird, 
einer Löjung entgegenführen, Die 
einen glauben die Nudenfrage bom 
politiichen, die andern bom wirt- 
ichaftlichen wiederum amdere bom 
rein bölftichen Standpunft aus zu 
löfen, Wieviel iit doch darüber jchbon 
geredet und geichrieben worden und 
trotdem bat man Diele Frage noch 
nicht gelöit! Man wird fie auch von 
Diefen Gefichtspunften aus niemals 
löien. Wäre es nah dem Willen 
mancer Wölfer geqangen, fo gäbe 
es Seit Nahrbunderten feine Nuden 
mehr, dann wären fie ausgerottet. 
Das bleibt mın das Bemerfensmwerte: 
Troß aller VBerfolaungen, die iütber 
das Volf Kirael dabingegangen jind 

untergegangen tit es nicht. 

So muh e8 doch mit dieiem Wolf 
etwas Beionderes jein. Und das ilt 
es aud). Nirael untericheidet jich von 
allen andern Völkern dadurch, dak es 
Gottes Wolf it. Er bat e8 fichb aus 
allen Nationen heraus zu Seinem 
Volf erwählt, um in ihm und durd 
dasielbeSeinen von Gwignfeit her ge 
fahten Heilsratihlnk zur Duardrüh- 
rung, zur Vollendung zu bringen. 
Mit diefem Volk Ihlok Er einen 
Bund, aab ihm das Gejet, offenbarte 
ihm die größte Liebe in der Sendung 
Seine Sohnes; Er aab durch Nirael 
der ganzen Menichheit Sein Wort, 
enthillte ihm Seine Gedanfen über 
den Berlauf der Menichheitsgeichich- 
te und jchenkte ihm einen Blic in die 
Vollendung. 

Warum bat Gott gerade Xirael 
hierzu erwählt? Konnte Er nicht 
auch einem anderen Rolf jich fo offen- 
baren? Ganz aewis! Nicht darıım 
nabm Er Nir>el aus den andern Böl- 
fern beraus und trat in enaite Ber 
bindung mit ihm, weil es etwa das 
beite VBolf unter den Nationen war 
oder beiondere Vorzüge aufzumeiien 
hatte, fondern ans freier Gnade traf 
Gr diefe Wahl. Wer biit du Menich, 
dc dir mit dem Serrn darüber red)- 
ten willit! Wer hat um mit Bau- 
us zu jprehen — des Serrn Sinn 
erfannt oder wer tit Sein Ratacber 
aeweien!? AIlnerforihlich find Seine 
Gedanken und Vene! Was töricht 


iit vor der Welt, mas jhmad ift — 
das hat Gott ermählt, dab Er zu- 
Ihanden mache, was jtarf ijt. IUmd 
das Unedle vor der Welt und das 
Verachtete Hat Gott erwählt und das 
da nicht3 iit, daß Er zunichte made, 
was etwas iit (nad) Kor. 1, 27—28). 

Gott it jonverän und handelt nur 
nad) diefer Methode. Das zeigt un3 
das Leben einzelner Menfchen, das 
jehen wir auch in der Gefhhichte des 
Bolfes Siraeld. Ans freier Gnade 
erwählte Er dies Volf und madıt es 
zum Träger Seiner Offenbarnngen. 

Wenn wir von diefem Geficht3- 
punft die Nudenfrage betrachten, 
dann erfennen wir jofort, daß dieje 
feine politiiche, feine wirtichaftliche, 
aud) feine rein völfiiche, fondern ei- 
ne ausgeiprochene religioje Frage iit. 
Kein Menich iit imitande, dies Prob- 
lem zu löjen. Seder, der es zu 
löfen verjuchte, hat bald die Zwed- 
[ofigfeit jeines Bemühens eingeieben. 
Die Gefchichte iit auch hierin Lehr- 
meiiterin. Nur Gott, der Gwige, 
fann nnd wird and) diele Frage [vien. 
Wenn Seine Stunde gefommen it, 
wird die Kudenfrage vor aller Welt 
Yugen zur Enticheidung, zur Zölung 
fommen. 

Wie foll ih nun der Chriit der 

Indenfrane nenenüber verhalten? 
Soll er in den Streit der Meinun- 
nen, die heute die Deffentlichkeit be 
berridhen, eingreifen und fich danad) 
fein Urteil bilden? Das wäre töricht 
aehandelt, denn der Menichen Ge- 
danfen find nicht Gottes Gedanken. 
Sp tut der Chriit gut, wenn er fein 
PVibelbuch zur Sand nimmt und auf 
das adıtet, was dieies ihm aucd) in der 
Sudenfrage zu jagen bat. 

So machte e8 fürzlich das Komitee 
der Evangeliihen Allianz von Ham- 
burg und Umgebung, das jeine Mit- 
alieder, die fih aus Paitoren und 
Vredigern Sowohl der Landeskirche 
als aucd) aus Freifirhen und Gemein- 
ihaften zufanmeniegen, zu einer be 
jonderen Situng berief umd in mehr- 
itimdigen Verhandlungen die ernite 
Frage nad) der Stellung des jüdiichen 
Volfes im Plane Gottes erörterte. 
Wöhrend Raitor Dr. Mojer, Ham- 
burg, im Allgemeinen über die Zu- 
denfrage iprad, redete Prediger 
Mamfe, Direktor des Bethanien- 
Kranfenhauies in Hamburg iiber des 
Ghiiten Stellung zur Qudenfrage. 
Seine Ausführungen waren jo wert- 
voll, dat wir diejelben bier kurz wie- 
dergeben möchten. 

Eingangs wies der Redner die Zu- 
börer auf die Frage hin, die jchon 
der Mnpoitel Paulus aeitellt bat: 
„Hat denn Gott fein Rolf verito- 
Ben?“ (Röm. 11, 1). Die alänbigen 
Ghriften müjlen die Judenfrage im 
Licht der Bibel betraditen. Wie be 
antwortet Gottes Wort die Nuden- 
frage? Die Heilige Schrift jagt uns, 
da; Gott Yiracel erwählt hat: es iit 
Sein Bolf. Der Herr ipricht ef. 
3, 21: „Dies Volk habe id) mir zu- 
gerichtet; e8 joll meinen Ruhm er 
‚äblen.” Gott ficht irael nicht 
bloß als eine Konfellion an, fondern 
als ein Volk, Sein Volf. E38 ift und 
bleibt ein Volk für jich, wie auch alle 
anderen Bölfer das bleiben, was jie 
find. 

Pliden wir num in die Gejchichte 
dDiee8 Bolfes hinein, Abraham, 





Lu) 


12. 9a 


Saat und Yakob find die Stammpä. 
ter Siraels, Mit diefen Männern 
hat Gott einen Bund gemadt, 
Mofe 17, 8 fpricht Gott zu Abraham: 
„Dir und deinem Samen nad) dir 
will id) da3 Land geben, darin du 
ein Zremdling bijt, das ganze Land 
Kanaan, zum ewigen Befit, und will 
ihr Gott jein.“ Mehnlich Hat der 
Herr aud mit Niaaf und Jakob ge. 
redet. Mit feinem andern Wolf hat 
Gott jemals einen ähnlidhen Bund 
aeichlofjen.. Dem Volt Nirael gab 
Gott das Gefeß, das alle Verhältniffe 
ordnet; er gab ihm aud) eine Stanta. 
verfaflung. Wäre das Gefeg durd. 
aeführt worden, jo braudıten wir 
feinen Sozialismus, aud) feinen 
Kommunismus. Gott hat fich diejeg 
Volkes in bejonderer Weije angenom- 
men. Al es fich im harten ron. 
dienit in Neappten befand, führte Er 
e3 zu Seiner Stunde mit ftarfer 
Sand ans der Sinechtichaft herans, 
Dieiem Volk bat Er die Schrift am- 
vertraut; zu diefem Bolf hat Er and 
neredet (Rom. 3, 2). Paulus fant 
von diefem Volk: „Sirael gehört die 
Kindichaft, die Herrlichkeit, der Yıumd, 
das Gefek, der Gottesdienit und die 
Verbeigungen; welcher aucd find die 
Rüter, und ans welden Chriftus her- 
fommt nadı dem Fleiich, der da ift 
Sott über alles, gelobt in Ewigkeit 
(Röm. 9, 4-5). Was Gott gere- 
det bat über den GSiindenfall, über 
das Simdenperderben, über den 
CSchlangentreter — da3 hat Er die 
jem Volt anvertraut. Was Er über 
die Gemeinde Kein, iiber die Völfer- 
welt aelagt bat, vertraute Er eben- 
falls diefem Volf an. So it Jfrael 
der Träner der nöttlichen Dffenba- 
rungen und and der Vermittler der- 
jelben aetworden. Dieies große Vor- 
recht hat Gott Xirael gegeben. 

Ka, Gott bat noch mehr getan, 
Gr hat dieiem Wolf and dem verhei- 
henen Meilins neneben. Auf Beth. 
[ehem8 Fluren erging die Botihaft: 
„&udh ijt heute der Heiland geboren!” 
Xefus fprach von Seiner Sendung zu 
diefem Volk und fagte zum Tananäı- 
ihen Weib: „Ich bin nicht gelandt, 
denn nur zu den verlorenen Schafen 
von dem Haufe Kirael” (Matth. 15, 
94). Bon ihm heift e&8: Er war 
mädtia in Taten und Worten. Dod 
Sirael erfannte Xhn nicht. €8 der. 
warf Xhn und überantmortet Jhn, 
dat; Er mefreuzigt wurde, QTroßdem 
ließ Gott diefem Wolf das Evange 
liım verfündigen; aber das Vol ver- 
warf auch die Zeugen und tötete fie. 

Seitdem jteht dies Volk in einem 
Gottesgericht. Blindheit zit zum 
Teil widerfahren, fo lange, bis die 
Fülle der Seiden eingegangen I 
(Röm. 11, 25). Des Volles Herz 
it dveritodt. Mit hörenden Ohren 
bört es nicht und mit fehenden Augen 
fieht e8 nicht. Die Dede hängt bot 
feinen Augen, dat e8 nicht jehen und 
fich nicht befehren Tann. 8 tit zer 
itreut: ohne König, ohne Opfer, ohne 
Altar und Heiligtum Iebt e8 umtet 
den Völkern. Kerufalem it zertre- 
ten von den Heiden. Das Boll ijt ein 
Fluch fiir die Völker geworden. 

Hat Gott num Jirael für immer 
verftoßen, d. b. fiir immer abgetan: 
Hat Er e8 völlig ausgelöiht? % 
Er mit diefem Volt abfolut Feine 
Abfichten mehr? Wir jagen mit 
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Paulus: Das fei ferne! Gott hat 
dies Volk midt veritoßen, E& joll 
einit errettet werden. Das ganze 
Sirael joll jelig werden, jagt Paulus 
Römer 11, 26. Dieje Rettung fin- 
det im feinem Lande, in Paläftina 
statt. Sirael muß zuriid in fein 
Sand. Man Iefe nad, was die 
Schrift hierüber jagt in Jeremia 16, 
14 ff: E3 fommen die Tage, Ipridht 
der Herr, dak man wird legen: Co 
wahr der Herr lebt, der die Kinder 
Kirael geführt hat aus dem Lande 
der Mitternaht und aus allen Län- 
dern, dahin Er fie veritoßen hatte — 
ch will fie wiederbringen in da3 
Rand, das ich ihren Vätern gegeben 
babe. Siehe, idy will vici "Siicher 
ausienden, jpricht der Serr, die jollen 
fie fangen auf allen Bergen und auf 
allen Sitgeln und in allen Stein- 
rigen.“ Der PBropbet Sejefiel jieht 
im Geiit, wie Gott die verdorrten 
Totengebeine Niraels lebendig madıt, 
wie fie zuiammenfommten, niit Fleiic) 
und Haut überzogen wersen und 
Ddem in fie hineinfommt (Sei. 37). 

Yirael fommt als Volf zur Bupe 

und Befehrung! 

Das wird geichehen, wenn SDeju 
Füße auf dem Delberg itehen werden 
und Er Seinem Wolf, das dann in 
größter Bedrängnis fein wird, zur 
Hilfe fommt. „Yu derjelben Zeit 
wird dein Rolf errettet warden, alle, 
die im Buch geichrieben itehen“ 
(San. 12, 1). „Seine — Neu — 
Fühe werden itehen zu der Zeit auf 
dem Delberge, der vor Serujalem 
liegt gegen Morgen. Und der Del- 
berg wird jich mitten entzweiipalten, 
vom NAufaana bis zum Nivdergang, 
fehr weit voneinander, da fi eine 
Halfte des Verges aegen Mitternadt 
und die andere gegen Mittag geben 
wird. Und ihr werdet flieben in jol- 
hen Tal zwiichen meinen Bergen; 
denn da8 Tal zmwiichen den Bergen 
wird nahe heranreihen an Apel, und 
werdet fliehen, wie ihr vorzeiten 
flohet vor dem Erdbeben zur Zeit 
Ufias, des Königs Nudas. Da wird 
dann fommen der Serr, mein Gott, 
und alle Seiligen mit dir. Zu der 
Beit werden lebendige Waifer aus 
Serufalem fliegen, die Hälfte zum 
Meer gegen Morgen und die andere 
Hälfte zum Meer gegen Abend. Und 
der Herr wird König fein über alle 
Lande. Zu der Zeit wird der Herr 
nur einer jein und fein Name nur 
einer“ (Sad. 14, 4. 5.8.9). 

Srael wird eine gründliche Be- 
fehrung erleben, eine joldhe, wie fie 
borhin geahnt wurde, „Der Herr 
wird den Inflat der Töchter Zions 
waihen und die Vlutichulden Xeru- 
falems vertreiben von ihr durch den 
Geift, der richten und ein feuer an- 
günden wird” (Nei. 4). Dann wird 
Sirael erlöft durch den Seren, durch 
eine ewige Erlöiung, umd wird midht 
zuihanden, noch zu Spott immter 
und ewiglih (ei. 45, 17). „Zu 
derfelben Zeit und in denfelben Ta- 
gen wird man die Miffetat Kiraels 
fudhen, fpricht der Herr, aber es wird 
feine da fein, und die Siimden Xu- 
das, aber e8 wird Feine geinnden 
werden; denn ich will jie vergeben, 
denen fo ich ithrig bleiben Tafie (Xer. 
50, 20).” Dann wird der Serr 
nem Volt das iteinern ’ Ser: her 
nebnen 
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Serz geben. 

Mit dem geretteten Xirael wird 
der König der Zuden, Nejus, die Got. 
tesherrihaft auf diejer Erde aufrich- 
ten (Sei. 9, 5; Ier. 23, 6; Sad). 14, 
9; Sol. 3, 4—5). Dann wird er- 
fiillt werden, was der Engel der Ma- 
ria gelagt hat: „Er (Sejus) wird 
groß jein und ein Sohn des Höchiten 
genannt werden; und Gott der Herr 
wird Ihm den Stuhl jeines Vaters 
David geben, Und Er wird König 
jein iiber das Haus Kafob ewiglid) 
und Geines Königsreidys wird fein 
Ende jein“ (Xuf. 1, 32—33). Auc 
Serujalen wird dann wieder gebaut 
werden und zwar nicht nur die Stadt, 
jondern audy der Tempel (Ser. 31, 
38—40; Soel 4, 12; Amos 9, 11). 
Dann wird erfitllt werden, was der 
Herr durd) den Mund des Propheten 
Sadarija geiagt bat (Kap. 8, 18): 
„&s joll geichehen, wie ihr vom Hauie 
Suda und vom Haufe Xirael feid ein 
slucy geweien unter den Seiden, jo 
will ich euch erlöien, da ihr follt ein 
Segen fein.” Dann wird Nirael ein 
Miilionsvolf jein wie e8 fein anderes 
Volf bisher geweien it. Wir jpre- 
chen mit Paulus: „OD, weld eine 
Tiefe des Meicdhtums, beides, der 
Weisheit und Erfenntnis Gottes! 
Wie gar unbegreiflich find Seine Ge- 
richte umd unerforihlidh Seine We- 
ge! (Röm. 11, 33). 

Hat Gott Sein Bolf veritofen? 
Nein! In dieiem Licht, das Gottes 
Wort ums qibt, wollen wir auch in 
dieler Zeit jtehen und in diejem Licht 
Sirael anichauen. Bis d. Herr fommt, 
werden immer nod etlihe aus 
Sirael für Ihn gewonnen. Ans die- 
ieom Gedanfennang herans iit and 
die Berechtigung der Andenmillion 
nadjzuweiien. Ein fleiner Weberreit 
aus Nirael wird da jein, wenn der 
König fommt 

Als Ehriiten wollen wir Nirael in 
boller Wertichägung gegenüberiteben. 
(8 ift Gottes Volf! „Wer fie üngite: 
te, der ängitete Ihn auch und der 
Engel Seines Angeficht3 half ihnen. 
Er erlöite jie, darum, dab er fie liebte 
und ihrer ichonte, Er nahm fie auf 
und trug fie allezeit von alters ber” 
(Sei. 63, 9) Tarum Takt uns 
Nirael viel Liebe entgegenbrinaen, 
denn es hat einen befonderen Wert 
vor Gott. 

Soweit Br. Ramtfe. 
dielfe Sedanfen mühten Allgemein 
aut aller Chriiten werden. Nadı die- 
jer Richtung bin jollte man in allen 
Klirdhen, Gemeinichaften, Qugend- 
binden und Vereine die Nudenfrage 


Wir glauben, 





erörtern. Das würde jegensreidh 
und befruchtend wirfen. Ih. 
Korreipondenjen 


Me plus ultra, 

Nächites Nabr werden es zehn Nah 
rc, feit der eberne $riffel des Melt: 
aeichebens den Punkt hinter einem 
Abschnitte mennonitiiher Gefchichte 
legte; jeit der Weg der Entwidlung, 
der eine verbältnismäßtia lange Zeit 
aufiteigend geradeaus geführt hatte, 
eine jharfe Wendung madıte und fich 
im Dunfeln verlor, furz — seit un- 
ierer Flucht aus Russland. Ein De- 
zennium tit eine lanae Zeit fit 


Generation und jo lohnt es jich wohl, 


einmal Salt zu machen, um da3 Ge- 
fände, auf dem wir uns befinden,zu 
fondieren, einmal feitzuitellen, wo 
wir gerade jtehen. Nedod wir wollen 
nicht jentimental fein, wollen nicht 
danken, aucy nicht murren, jondern 
faltblütig Abrechnung halten, ein» 
mal die Aktiven und Raffiven gegen- 
einander stellen — jehen ob der fait 
zehnjährige Kampf um die neue Hei- 
mat Erfolg batte; ob wir Wurzeln 
aeichlagen haben. — Als die fanadi- 
che Negierung mit der Erlaubnis zur 
Cimvanderung die Bedingung ver: 
band, dal; wir als adferbautreibendes 
Rolf uns bauptiählich dieiem Wirt- 
ichafitszweige zumenden follten, jind 
uns feine Bedenfen aufgeitienen, 
denn diejelbe dedte Sich vorzüglich 
mit unjerem Verlangen. Wie jchiver 
es aber iit, dieient Wuniche der Ne 
gierumg nachzufommen, haben wir in 
den verflojjenen Jahren erfahren. 
Eine rüdjichtslofe Spefulation der 
Sppothefengebenden Truits, bis bin- 
unter zum fleinen Anfautsverimttt: 
ler bat fi uns jo beinmend in den 
Weg geitellt, da die Ausfichten auf 
wirtichaftlihe Unabbänigfeit des 
Einzelnen in weite Ferne geriidkt zu 
fein jcheinen. Waren jchon die Far 
men, die zum Werfaufe ausitanden, 
fait ausnabmslos mit Sppotbefen be 
laitet, welche mit ihrem boben Zins- 
fu; nad) langen Nabhren den Preis 
Des Landes zu einer Höhe bradıten. 
die nimmermebr in einem einiger 
majlen nivellterenden Werbältnis 
sur Grtraasfäbigfeit Des Xandes 
itand, jo war ein fait Ichranfenloier 
Kredit vonieiten der Lieferanten von 
landwirtichaftliben Maichtenen ujv. 
ein weiterer Kaftor, die Hoffnung 
auf jemalige Cianuna des Landes zu 
zerichlagen. Aber was wollte der 
aeldlofe, arme verjagte Ammigrant 
wohl dagegen tun? Er fonnte froh 
jein, dab ein Seichäftsinitem ihn die 
Möglichteit aab, Fronarbeit zu tun, 
ihm Gelegenheit bot, jetnen mitden, 
acbetten Setit in das ausgleichende 
&eleiie geregelter Belchäitigung zu 
bugiieren. Was fiimmerten ıbn 
Preislage, Bodenbeichaftenbeit we 
iellihaitlihe PBeziehungsmöglicdfei- 
ten, Schul- und Klirchentragen er 
war bon dem einen Wumnich beieelt: 
der eigsıe Serd! GErit jest nod faft 
zehn Kahren sehen wir, wie hoff- 
numngslos der Zuitand bereits aewor- 
den tit, wie da8 Gefipenit der Ligqui- 
dation immer über unierem Saupte 
ichwebt. Ganz entidhieden hat die 
weltweite Siriie dieien Zuitand ver 
ichärft, doch für uns nur injomeit, 
als fjich die Abtragung der Scnilden 
bedeutend in die Länge zieht und für 
manchen eine Sorge für’ Zeben blei 
ben maqa. 1lnjere Släubiger balten 
bartnäfig an die anfänglich gemad)- 
ten Sandelsbedingungen feit, in der 
Soffnung, dat ein baldiger Geikhäfts- 
aufihmwung fie wieder in die Lage 
veriet, die oft bis in’s Niejenhafte 
angewadiene Ecdyuld einzutreiben. 
Sie möchten fih obne Schaden aus 
der Affaire zieben und der aeplagte 
Schuldner fann auch an feine Nut- 
nießung emer beiferen Zeit denken. 
E3 iit entichtieden ein &erechtigkeits 
aft der Regierung, der den willfür- 
Tihen Nertreihunasaelüiten gemilien- 
h Niegel 
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Seer von Seimlofen, genau jo aroß 
wie 1924, aber aufhalten wird aud) 
er die Kataitrophe nicht, da er die 
Siltigfeit früher gemachten Beripre- 
den nicht annuliert. Was aber bis 
heute Einzelericheinung war, mul 
fih iiber furz oder lang in’S regel» 
bafte jteigern, denn auch der Unbe- 
gabtejte weil; jett jchon, dal; die pa- 
rafitenhafte Nutsmieung des Landes, 
obne Möglichkeit einer menigitens 
teilmeifen Abtragung der Zinfen und 
Steuern nur eine Liquidation nad 
jih ziehen fann.. Nur wer jelbit 
ion wiribaftlih Schitfbruch erlitten 
bat, fann veriteben, wie jdhwer es tit, 
ein zweites mal wäblen zu miüjffen 
zwilchen einem Wıimberangebot und 
Seimitättenlos. Und emes wird er 
wohl tun, denn noch beiigen wir die 
Verbilienbeit und Ausdauer, die au ® 
der öden, rulliichen Steppe ein Eldo- 
rado Ichufen und die die beite Sperre 
jind gegen das Arntenbaus, Und bei 
aller Troitlofigfeit ivir wollen ar- 
beiten und unabhängig jein: wir wol» 
len schuften, entbebren, leiden, aber 
wir wollen auch den. Scnen unjerer 
Arbeit aenteßen! Befanntlich macht 
nur ein Narr ein und Denlelben FSeh- 
ler ziweimal und jo itebt zu erwarten, 
dab viele GSeicheitere zur Seimitätte 
Zuflucht nehmen werden Das be- 
Deutet nicht mur jabrzebntelanges 
bartes Ningen mm ein menlichemmwür- 
dDiges Dalein, fondern ein Losaeldit- 
jein vom Sanzen, ein lanalames gei- 
Itaes Werdorren und Werluit der 
sübhlung mit unferen Traditionen, 
Wie fich das Bewuhtiein der Aus- 
jichtslofigfeit, auf die Leiitungen de3 
Einzelnen in Bezug auf rationellen 
Metrieb der KZarm nacteilia au? 
wirft, jo auch wirft fich das Gefirhl 
des Losgelöitfein von der Heiamtheit 
nacdhteilia auf die Pilege ıımierer Sit- 
ten und ganz beionders auf die Ent- 
faltung ımierer Aulturelten Rabia- 
feiten aus. Es it bei weiten falich, 
behaupten zu wollen, da der Men- 
nonit von heute, die jchlichte Ein- 
ttellung und wunschloie Zufriedenheit 
feiner PBorfahren beibebalten bat, 
denn der Drana nach fortichrittlicher 
Vetätigqung und geiitiger Entfaltung 
fand zu auten Nötrboden in einem 
Aulturarmen Lande, mie es die alte 
Heimat war, als das der intelleftu- 
elle Teil unieres Volkes die Gelegen- 
beit nicht hätte wahrnehmen jollen 
und der allieitine Aufichwung im 
Handel und Gewerbe, jowie Schi 
weien und Wohlfahrtsbeitreben be: 
wies unfere Mimdiafeit als Alultur- 
föorderer. \mmer mehr löite fich 
unier Blid von der Scholle und ta- 
tete den Sori’ont ab nad neuen 
Möglichkeiten, immer mebr entdedte 
er neue Fübiafeiten in uns und der 
ichlichte Ncersmann wurde im We 
benberuf aufmann, Kabrifbeiiter, 
Srofmüller, wurde Lehrer, Buchhal- 
ter, Schuiter und Schneider. Alles, 
was er angriff, aelang, alles erreichte 
eine newilje Vlitte und hätte nicht der 
unglüdielige Krieg Schluß gemadt, 
wer weit welche Rolle wir heute dort 
innehätten. Bieier jo jab ermwacte 
ortichrittsgedanfe Fonnte mit der 
Liquidation unferer Sekte in Ruß: 
land nidıt mehr erdrofjelt werden, 
er hatte zu tief Wurzeln geichlagen, 
und al& wir zırm afferlettenmal über 
unjere Schwelle jchritten, trugen wir 
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das Bewußtfein unferer Kraft, unfe- 
rer Fähigkeit mit hinaus in die 
Fremde, meldes allein jhon uns 
unseren Fortbeitand fichern mußte. 
Womit wir aber nicht gerechnet hat- 
ten, war der Umitand, dag Möglid)- 
feiten und Gelegenheiten VBorbedin- 
gung für einen Fortbeitand jind. 
Wieviel Glük und Vorzug aud) in 
der Tatjadhe liegt, da wir in ein 
Land, wo Nube und Drdnung 
berricht, verpflanzt wurden, der Yort- 
fegung unjerer Entwidlung wurde 
ein Riegel vorgeichoben und wir find 
wieder zum gewöhnlichen Landmann 
degradiert, der nichts wijjen und fön- 
nen muß, als die Furche zu ziehen — 
jahraus, jahren — — — —. 

Wo find die tüchtigen Induitriel- 
len, wo die organtfatoriijchen Helden, 
wo die fähigen Berufstätigen, die 
unjer VBolf aus einem erdgebundenen, 
geiitig—öden Zujtand zum Stultur- 
faftor emporzogen? Wo jind die 
Süntelleftuellen, denen wir joviel Er- 
rungenschaften auf erzieheriichem und 
bildendem ®ebiet .verdanften? Sie 
jcheinen verjchollen zu jein, unterge- 
gangen im Kampfe um’s Sein. Sie 
hatten feine Gelegenheit mehr, ihre 
Gaben und Fähigkeiten der Yllge- 
meinheit zu opfern, fie waren arın, 
fehr arm und eine nadjichtsloje 
Sremde zwang jie zuriick zur Scholle. 
Da figen fie num und kämpfen genau 
fo wie alle andern um ein Stirfchen 
Heimat, boifen einit unter ichulden- 
freiem Rajen gebettet zu werden, und 
alauben’3 doc nicht. Xange haben 
jie aufgehört zu hoffen, wieder ein- 
mal ein Gejchäft, eine Fabrik, eine 
Mirhle zu befiken, wieder Schulen, 
Kranfenbäuier, Wltenheime bauen 
zu dürfen, wieder ein Volk hodhziehen 
zu fönnen! Denn was blieb uns in 
einem Lande, das uns feine Möglid)- 
feiten entzieht, zu tun übrig? Das 
Land mit jeiner geringen Bevölfe 
rung it üiberverjorgt mit Induitrie- 
gewaltigen; Handel u. Gewerbe fön- 
nen nur auf ganz großem Sodel be 
itehen, allgemeinnügige Anitalten zu 
bauen bat feinen Ywed, da wir jie 
nicht unterhalten, auch faum benußen 
fonnen, da wir zu zeritreut wohnen. 
So liegen unjere Fähigkeiten heute 
brad) und verdorren langiam immer 
mehr; die paar Anläufe, die von ei- 
nigen Optimiiten gemadt wurden, 
jind nicht erfolgreich geiweien und id) 
weiß von feinem Unternehmer, der 
es in diejen zehn Jahren zum bejchei 
idjeidenen Wohlitand gebracht bat, 
ih wei von feinem Wohlfahrtsiniti- 
tut, das KXebensfähigfeit bejigt, und 
bon feinen Schulen, die reitlos uns 
gehören. Das einzige Gebiet, das 
man uns freiläßt, iit die Religion, 
und aucd) diejes leidet unter dem all- 
gemeinen Tiefitand unjeres Aultur- 
wertes, denn id glaube, daß der je- 
weilige wirtichaftlide Stand ieine 
entiprechenden NRüdwirfungen auf 
die Religion bat, mit andern Worten 
—, je jtärfer wir wirtichaftlich iteben, 
deito jtärfer wird das religiöie Ge 
präge unieres VBolfes zum Ausdrud 
fommen und umgefehrt. 

Abichliegend müjfen wir, einer 
zehnjährigen Erfahrung zufolge zu- 
geben, daß wir einer wirtichaftlichen 
wie geiitigen Verarmung zuiteuern 
und mwiewohl diefe Tatiadhe mit er- 
jtaunlicher Vehemenz gerade von un- 
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feren „Brominenzen“ beitriten wird, 
treten die olgen immer jchärfer her- 
bor und belehren aud) den aanz Un- 
eingeweihten über die Saftlofigkeit 
der Lage. 

Wir jind wirflih am Ende, und 
jo ijt es nicht übertrieben, wenn ich 
jage: „ne plus ultra“ ! 

B.W. 


Geehrter Herr Friejen! 


Viele Mühe habe ich daran ge- 
wandt, meine in Canada lebenden 
Verwandten aufzufinden; aber es iit 
nr bis heute nicht gelungen. Zu 
fällig fam ic) zu Ihrer Adrejje. Wen- 
de mic) daher an Ihnen mit der Bit- 
te, dDiejen Brief an die Nedattion der 
„Mennonitiihen Rundichau“ jenden 
zu wollen. Vielleicht it es möglid), 
auf Ddiejem Wege denjelben auf die 
Epur zu fommen. 

Meine VBerivandten find die Söb- 
ne ınd Töchter Gerhard Baul Neu 
jelds md Heinrih Baul Neufelds, 
die jeiner Zeit aus Nubland, Efater. 
Souvd., Dortbingezogen find. Kines 
der WYactländer, suimegfij oder 
Blıyew, oder mein Geburtsort: Neu- 
endori, nutlien aucd) der Geburtsort 
dDiejer Onfels und einer Reihe ihrer 
Kinder, meiner Goufins und Coufi 
nen jein, Meine Onfel5 Bernhard 
und Peter Neufeld, wenn fie nod) le 
ben, wohnen heute noch auf Sırimet 
zkij. Onfel Johann und Onfel Abra 
bam wohnten in Orenburg. Mein 
Vater, Safob Weufeld und SOnfel 
Ktornelius in Neuendorf bis 1912, 
Dann zogen fie beide nad Sibirien, 
wo fie 1919 beide an Typbus er- 
franften md jtarben. Sch bin der 
ülteite Sohn Nafob Paul Neufelds, 
(Safob it auch mein Name), und be 
finde mic) mit meimer Familie in 
Wittelafien, dem Turfeitan, jeit dem 
vorigen 1932 Sabre, als die Mik 
ernte Weitjibiriens, two wir 20 Nah. 
re verlebt baben, uns den Wander- 
tab in die Hand dritte. Leider 
it dDurcd) Dieies linternehmen ımiere 
Zage nicht verbeilert worden. Im 
(Hegenteil, wir jteben am Nande des 
Verderbens, wenn uns der Allınäd)- 
tige nicht durch ein Wımder am Xe- 
ben erhält. Bon allem was wir bat- 
ten it uns nur nod) die Hoffnung 
auf etivas Bejlerem, nad) diejer Trüb- 
jal geblieben; alle anderen Ausfid)- 
ten auf Xeben find zu Wafjer gewor- 
den. 

Es it Frühling; wir haben etwas 
Semüjelamen, den wir gerne jäaen 
mochten, denn irgend eine &etrei- 
deart zu jaen tt für uns bare Inmög- 
lichfeit, da wir nicht nur fein Stüd 
Vieh, jondern auch fein Ktorn ®e- 
treidve längit mehr haben, aber aud) 
dies iit beinahe nicht möglich, weil 
wir feine trait mebr in unjern Glie 
dern haben. Den Winter haben wir 
bei färglicy zugemeffenen Ribenra- 
tionen und ab und zu mal Sartof- 
feln, zugebradjt, aber auch dieje Mög- 
fichfeit verichwindet vor uniern Mu- 
gen wie Waller im heißen Sande. 
Brot baden haben wir überhaupt 
verlernt. Schreflih it umfere 
Sage! Nichts als ein Stempel der 
Verzweiflung tt diefer Brief, fonit 
hatte ih mich zum Betteln nicht hin- 
reißen lajjen. cd habe meine große 
Hamilie immer durd) ehrliche Arbeit 


ernähren fünnen. Aber fein Menjch 
vermag audh nur das Geringite, 
wenn der Allmädtige jein Antlig 
abiwendet und jeinen Segen zurüd- 
zieht. — 

Säumen Sie, bitte, doch nichd, 
den Brief zu jeiner Beitimmung zu 
verhelfen. Bielleiht rührt der Herr 
die Herzen der Berwandten, oder 
aud) irgend eines mitleidigen Frem- 
den, dab doc), Gott wolle geben, die 
Hilfe nicht zu jpät fomme. Die Ein- 
richtungen durd) die Torgfine ermög- 
lichen dies, fie find ein Segen vom 
Herrn. Selbjt in der Zeitung „Das 
neue Dorf“ it unter breitem Rab- 
men, nicht nur einmal befannt ge- 
nacht worden: „Seder der VBerwand- 
te im Muslande habe, dürfe ji) an 
diejelben, un Gejchenfe zu erhalten, 
wenden.“ Es liegt nur nod) an uns! 
ber entichuldigen Sie der 
Bettelweg ilt der legte und jchred- 
lichite für einem ehrlichen deutichen 
Wanne. Herzbredjend aber ijt e$, 
wenn die vor Hunger bleiche Mutter, 
den ebenfalls bleichen und mageren 
Kleinen, trog Bitten und Weinen, 
nicht3 zu geben vermag. Wir, die 
Unglüdlichen, veritehen die Worte 
unjeres Meilters, Matth. 24:19; erit 
recht in ihrer wahren, aber furdtba- 
ren Bedeutung. 

Um die Verwandten zu überzeu- 
gen, zu welchen Gejchlecht, oder rid)- 
tiger, zu welder Berwandtidaftli 
nie id; gehöre, bemerfe id) zum 
Schluß nod, daß zu den benannten 
Dnfels nod) 3 Schweitern, die Tante 
Agatha, Frau Nohann Vogt, Kuf- 
mietjtij; Qante Greta, Frau Safob 
Benner, Orenburg; und Tante He- 
lena, Frau Heinrich Thießen, eben- 
falls in Orenburg wohnhaft, gehör 
ten, Wer ein mitleidiges Herz 
und die Möglichkeit die Mahnungen 
des Herzens zu erfüllen, bat er» 
barme fi) unjerer Not! 63 leben 
heute noch 8 Seelen, drei fleine find 
nicht mehr, fie ruhen nad) itberitan- 
denem Sammer. — 

ber das Schwellen der nod) 
Lebenden mahnt uns ans Grab zu 
denken. 

Wer itredt feine Hand dem Unter- 
gehenden entgegen ???! —— 

Auf die Erfüllung all meiner 
Winfche bauend, ichließt dantend 

Euer S. Neufeld. 

Der Herr vergelte die Tat des Ge- 
ber mit ewigen und irdiichen Gü- 
tern! Amen! 

Adrefie: PB. ©. Orlowfa, Kiergii- 
faja A. ©. ©. R., L—poljjfij S. So- 
wet, Roi. Wladimirowfa, Safob 
Saf. Neufeld. 


Burnaby, B. G., 
2412 Windjor St. 

Sottes Liebe, Freude und Frieden 
in Ehriito und Trojt durch die Ge- 
meinjchaft des heiligen Geiltes wün- 
che ich Editor, Gehilfen und Lefern 
der Rundichau. 

Auch wir bedürfen des Troites u. 
der Yeitung des heiligen Beiites, dap 
wir nicht verfehlen einzufommen zur 
Ruhe des Volkes Gottes. Geitern, 
Sonntag, den eriten Pfingittag, mwa- 
ren wir nad) VBancouver zur deut» 
jchen Baptiftenfircdhe gefahren, wo idh, 
da ich etwas jchwerhörig bin, am be- 
iten die Predigt veritehen kann. 

Prediger Miller jprad) über Apo- 






ftelgefhichte 19, 2, wo der Ap 
Paulus in Ephejus etliche Jünger 
fand, zu denen er jprad): „Habt ihr 
den heiligen Geijt empfangen, da ihr 
gläubig worden jeid?“ Sie ipra- 
den: „Wir haben nie gehört, ob ein 
beiliger eilt jei.“ Und fie ließen 
fi) taufen auf den Namen Sefu. Und 
da der Apojtel die Hände auf fie Ien. 
te, fam der heilige Geift auf fie, 
Der Prediger jagte, man dürfe fid 
ja nicht jelbit rühmen, daß man den 
heiligen Geift habe, denn die Inne. 
wohnung, desjelben offenbare fi, in 
Leben eines Menjchen. Nad) Shlu;, 
wurden wir von Gejchtro. Kohn Qui. 
rings eingeladen, fie zu befuchen, wo 
nadhmittags aud) nod) ein paar Bap- 
tiitengeichwilter hinfamen, deren Na 
me denf id) war Richters. E8 wurde 
unter anderem über die Berdienit. 
möglichfeiten geiprocden. 

3u Geihw. Quirings fam nod 
ein Br. 3. Friefen. Er erzählte fei. 
ne Befehrung und wie er einit bon 
Br. Gerhard Wiebe in Manitoba ge 
tauft wurde, Wohnt jchon 16 Xabre 
in Vancouver und gehört zu der Mil. 
jionsgemeinschatt und alanıbe laut 
Ebräeri3, 20, 21 an eine Heiligung 
und Befreiung von d. Erbjinde, &o- 
mit wohl fein Kampf mehr. — 

Während die Schriftitelle, wie 
iiberhaupt der ganze Brief, bejonders 
Stap. 4, 14, 15, 16 ums andeutet, da 
wir in fjchwere Kämpfe, jowie in 
Silfsbedürftige Verhältniffe fommen 
werden, aber einen Hohenprieiter ha- 
ben, der uns fennt und helfen kann, 
darum wir aufgefordert werden, mit 
Freuden zum Gnadenthron zu geben, 
denn da it Hilfe zu finden. 

Während d. Schreibens diejes Be 
richts, erhielten wir die Rundidau, 
welche mandıen Nachruf von Bruder 
Heinrich A. Neufeld enthält, eben 
falls aud) mand) einen Beileid an die 
Sinterbliebenen. Auch) wir legen um- 
jer Beileid demjelben bei. Der beite 
Troit iit die frobe Hoffnung auf ein 
Wiederjehn bei Kefu im Licht! „Schon 
find viele unjerer Lieben im oberen 
tanaan. Sie haben überwunden u. 
ruhen nım fortan. Wir aber haben 
noc) zu fümpfen, jo, wie’ uns ver- 
ordnet ift, doch werden wir aud) fiegen 
wie fie durchXefum Chriftum. In dem 
Simmel ijt Ruh!” — 

Die legte Woche im Monat Mai, 
hatten wir viel Regen, bejonderd 
Mittwocdh und Donnerstag. Den 1. 
Sımi, al® wir des Morgens erivad) 
ten,merften wir, dab es ziemlid ge 
froren hatte, denn die Kartoffelblät- 
ter waren auf mandjen Stellen ziem- 
lich verfroren, fonit war im Garten 
nicht was zu merfen; vielleicht mogen 
die Blüten an den Bäumen aud) ge 
litten haben. Im Garten wädjit alles 
jehr, bejonders das Unkraut ift jchmwer 
zu vertilgen. 

Euer Mitfümpfer um die Krone 
des Lebens David Fröfe. 


PT, 





Dr. N. 3. Neufeld 


MD, E.MEE. 
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Marin Wiens, Schardau, Ruß- 
Ind, fucht ihre Verwandten, melde 
in den Vereinigten Staaten und Ca- 
nada wohnen. Es it ein Onfel San- 
zen in Sasfatchewan, und Zacharias 
in Oflahoma,welches meine Coufine 
ift, fie iit eine geb. Köhn. Dann ift in 
Sflahoma ein Onfel Richerd, mel- 
ches meiner zweiten Mutter DOnfel iit, 
fie war eine Elifabeth Richert. 

x bin 62 Sahre alt. Gabe mein 
Saus fremillig abaegeben, denn ic) 
fonnte die Auflagen nicht bezahlen. 

Habe hier feine Angehörigen. Sch 
hefam aus Canada durd) den Torg- 
fin 5 Dollar zugeichict. Am 10. April 
mußte ich eine Quittung unterichrei- 
ben. Mubte dann nochmals unter- 
fhreiben und nachdem es unterdjirie- 
ben war, nahmen fie mir das Zu. 
aefchidte weg. E& tit alfo weg und 
ih muß bitter leiden. Aber ich hebe 
meine Augen auf zu den Süben, von 
welhen mir Hilfe fommen wird. 

Adrefle: Dnnepropetrowiioj Obla- 
ftie, Mol. Ranona, PB. DO. Bogdanow- 
fa, Dorf Schardau. 

Dearborn, Mid. 

Al3 die Traurigen, aber allezeit 
fröhlich. 2. Kor. 6, 10. 

Und fingt eucd) frei von Sorg und 

Rein, 
Denn Ehriiten jollen fröhlich fein, 
Damit die Welt an ihnen jchaut, 
Da& glücklich ift, wer Gott vertraut. 

Miünihe Euch allen die beite Ge- 
fumdheit und Wohlergehen. 

Wir leben aucy in einer jchweren 
Zeit. Mein Mann war aud em 
zlüdliher Arbeiter in der Kordfabrif. 
Doc; iit auch er jebt abgelent worden. 

Sch trage die Rımdichan zu deut- 
fhen Qutheranern. Einige nehmen fie 
freundlich auf, andere wieder machen 
nicht einmal die Tür auf. Will noch 
melde ins Fordhoipital tragen, da- 
mit ein jeder weiß, wie traurig die 
Lage in Rukland iit. 

Einige Zeit zuriid wurde ich franf 
und mußte ins Hospital gebracht wer- 
den. Sie hatten viel Arbeit mit mir, 
denn ich war jehr franf und fchmad. 
Aber wenn man im ®lauben nad 
oben bliden kann, dann zieht man 
feine Straße fröhlich. 

Serzlich arühend 

Sobann u. Sara Niffel. 


Niederfeld, bei Ingolitadt, 
Dentichland. 
Lieber Schwager mit Familie! 

Der heutige Tag, Oitermontag, iit 
bon mir jchon jeid adht Tagen be- 
ftimmt, dab ich Euch endlih auf Eu- 
ten legten, langen und aroßen Brief 
Antwort gebe, und danken aud) herz- 
li für die intereffanten Mitteilun- 
gen, e& freute uns ganz bejonders, 
lieber Schwager, dab aud; ein Teil 
aus deiner Feder gehalten war. Euer 
Brief iit jet leider nicht in meiner 
Hand, iit bei Gafchos, habe ihn nicht 
befommen vor dem Schreiben, drum 
fann ich Euch nicht den genauen Da- 
tum angeben, wann er bei uns an- 
fam. 

Da in mir fofort der Entichlu 
aufwachte, Dir, lieber Schwager, 
mal ausgibig die Erlebniiie der Iet- 
ten Zeit find zu hm, muht Du mir 
aber ichon verzeihen, dah ichon wie 
der Monate dariiber vergangen find. 
Du weißt doch, da ich zum Schreiben 
about nicht eilig zu haben Bin, 


Wennenitifdge Bundifehan 


eine haffende Zeit ift bei uns nicht 
gut zu finden, denn abends bei un. 
jerm PBetroleumlicht, und die Kinder 
find zu umrubig, da fann ich gar 
nicht anfangen. 

Nun aus Eurem Prief haben wir 
geiehen, dab Ihr aanz ihön durd- 
fommt, was jhon vielen heute, aud) 
drüben, aber nicht mehr recht gelingt. 
Die Sauptjache it ja doch immer, 
wenn man gelumd iit und arbeiten 
fann. br jeid alle wohlauf, jo viel 
wir mijjen, auch bei mir it die nanze 
samilie gefund. Die PVenenentün- 
dung im Serbit bei meiner rau war 
mal wieder jehr gefährlich, it Gott 
jet Danf wieder gut borübergegan- 
gen. 

Sp wie draußen die Natur mie- 
der erwacht, ebenio froh iit auch un- 
jer deutiches Volf zu neuem Aufitieg 
aefommen! Nun darüber will id) 
Euc, beionders unire freudigen Er- 
lebnijie befannt madıen. 

Mit unjerm 14-jährigem Marris- 
mus tt mım endlih Schluß gemadıt 
und arindlih aufgeräumt. Lnier 
jeßiger Reichsfanzler Adolf Hitler 
hat für das deutiche Volk unihät- 
bare Xeiltungen vollbradyt. Wenn er 
nicht mit feiner Bewegung unauf- 
haltiam fortgefämpft hätte, bis zum 
vollen Sieg, dann wäre das deutiche 
Volf heute jedenfalls jhon dem Un- 
tergang geweiht. Die Wahlen am 5. 
März bedeuteten den endgültigen 
Zieg des Nationalismus, vom Xan- 
de hat Hitler die meilten Stimmen 
geerntet, lnjre Mennoniten haben 
fait einitimmig Sitler gemählt. Bei 
einigen hats ja jchon ziemlich lana 
gedauert bis fie endlich zur Einficht 
famen. Durh die Branditiftung 
am Neichstagsgebäude bat Hitler fi 
cher mehr Zuneigung befommen, die 
Kommuniiten haben fich ganz ariınd 
lich getäuicht, fie haben heute längit 
nichts mehr zu jagen, die Sauptra- 
delsfiihrer fiten feit, wahrjcheinlich 
auf Nimmerjfehen. Das  Ddeutiche 
Volf darf wirflidd Gott danken, dah 
nicht dieje Intermenfcden, wie fie 
Hitler mit vollem Recht genannt bat, 
and NWuder gefommen find. Der 
deutiche Yauer wäre heute ebenio er 
ledigt ımd entrechtet, wie der ruiji- 
iche, und ich jane, übers Nahr wären 
wir alle miteinander verhungert ı. 
berarmt, ein richtiger Chaos wäre 
fiher bereingebroden. WBiele tau- 
jende von Menichen waren auf dem 
Bapier, die die Kommunisten erichoi- 
fen hätten, wenn fie die Macht befom- 
men hätten. Millionen bätten fich 
gegenjeitig befämpft md erichofien. 

Doc trog aller Gefahr hat Sitler 
im letten Moment die Macht er- 
obert ohne jedes Blutvergiehen, weil 
fein anderer Ausweg zu finden war, 
mußte ihm der Neihspräfident um 
berzüglich die Macht m die Sand ge- 
ben. Es will jchon etwas heihen, 
vom Arbeiteritand zum NReichsfanz 
ler, er führte den erbitteriten Kampf 
wie feine andere Partei, genen den 
Kommımismus. KLegterer iit beut 
vollitändig erledigt, das ganze beut- 
iche Volf it einig, der Bartei- und 
Klafienfampf iit aus der Welt ge- 
ichafft, es. berricht wieder Ruhe und 
Ordnung, niemand darf fih mehr er- 
lauben iiber die Reaieruma zu jchimp- 
fen, oder nıır ein unrechtes Wort zu 
fagen, fonit gebt'S gleich hinter 
Schloß und Riegel, Mit den Lum- 


penihmindlern u. Vetrügern iit tau- 
jendfah geiäubert worden. Der rote 
Volfsbetrug fommt jekt richtig an 
den Taa, fie werden täglich nausge- 
ichmiljen, diefe Gauner und Bolfs- 
ihmaroter. Du, Ib. Schwager, hait 
ja damals jchon, wie Du noch) in der 
Schenz im Amt warit, dieje lUinge- 
rechtigfeit erfannt ımd Diejem ro- 
ten Terror den Kampf angejagt. Da- 
fiir gebührt jedem VBorfämpfer auf- 
richtigen Danf! 

Auch die Juden find aus öffentli- 
chen Nemtern aeworien. Sie dürfen 
nur noch ihre Nnterejien vertreten, 
das wird wohl auch qut jein für Die- 
ie. 
Unbeichreiblicher ıSubel berrichte 
am Mbend des 5. März, nad) Be- 
fanntwerden des Siteges der Hitler 
und ebenfo am 21. März bei der Er: 
öffnung des neuen NReichstags im 
ganzen Yande. Berlin hat die gewal- 
tigiten Menichenmafien geiehen wie 
nod) nie. Ebenjo wars aud) in Miin- 
chen vor der Wahl, wo $itler ge- 
iprodhen hat. Halt Du Hitler nicht 
damals ichon aehört und gejehen wie 
hr nod) in Sngolitadt gewejen jerd? 

Der neue Reichstaa bat in einer 
Zißung foviel geleitet wie der frii- 
bere im ganzen Sabr. Biel it zu 
leiitten umd zu tun; eber wir hoffen 
und haben auch das Vertrauen, dab 
die neue Regierung mit Gottes Silfe 
alles zum Wohl des Volfes fiihren 
wird. Cs find iiberall bereits gro- 
he Menderungen vorgegangen ımd 
itehen jolche noch viel bevor, in den 
Schulen wird wieder das Anfangs- 
ımd Schlufjgebet eingeführt und der 
Religionsunterricht wird wieder in 
den Worderarund geitellt, was jehr 
erfreulich iit, ja, an Sitler haben 
fi viele aetäufcht md werden ich 
noc) viele enttäuschen, er tit ein gan- 
zer Mann mit eifernem Willen, der 
zweite Vismarf, mit weiten Durd)- 
bite. 

Der NReichsfanzler meilt zur Er- 
holuna die Diterfeiertane in 
Deutichland. VBizefanzler von Ba- 
pen und Göring, Mintiter, find zur 
geit in Nom. Sie jprecdhen heute 
Abend im NRıumdfunf. Die Franzojen 
und Enaländer fjollen ja ein ziemlich 
ichiefes Geficht machen iiber unire na- 
tionale Erbebung. Bitler jagt da- 
gegen, das NMusland bat fich über um 
jre inneren Angeleaenbeiten nichts zu 
fümmern. Bei Euch in Wınerifa 
wird wohl noc viel aejpottet itber 
Hitler, aber fie jollen nur fortlachen, 
die Sauptiache tft doch,iwenn bei ums 
wieder Ruhe und Ordnung berridt. 
Am 20. April feiert Hitler Geburts 
tag, und der 1, Mai wird nationaler 
fyeiertag fein. Der Sarfreitag sit 
als gejeßlicher Feiertag erflärt wor- 
den, es mußte jede Arbeit unterblei- 
ben. 

Nun mu ich aber langlam zum 
Schluß eilen. Ihr werdet jchliehlich 
ichon mandes aus unjerer Rolitif 
in euren Zeitungen gaeleien baben, 
es wird halt viel gebett ımd gelogen 
in der Breiie. Auf meine Mitteilum- 
gen fönnt Nhr Euch natürlich auf 
ganz beitimmte Wahrheit verlafien. 
An Großvater in Amerifa miüjjen 
wir auch mal wieder in nädjiter Zeit 
fchreiben. &ritend 

Sans Meber 
(Gingeiandt von Emil Suttor, 
Berlin, Obio, 


Sid» 


Main Centre, East. 
Werte Lefer der Rundichau! 

Da wir im vorigen Winter in der 
Bibelichule von einem unjerer wer- 
ten Lehrer ermahnt wurden, ums die 
Segheit zu nehmen,bin ıumd wieder 
in den Blättern von uns durd Fur- 
ze Berichte hören zu laffen, jo will 
ih verjuchen, hiermit jener Auffor- 
derung nadyzufommen. Zwar babe 
id) Ihon jehnlichit in diefen Sommer- 
monaten die werte Nundichau ver» 
folgt, um von den andern Schulbrü- 
dern etwas zu finden. 

Von bier wäre zu berichten, daß 
wir gegenwärtig werten Bejuch in der 
(Hemeinde haben in Lehrer Abram 
9. Unrub, Winkler, Man. Da e8 
aejchäftige Zeit iit, verjammeln wir 
uns in den Wochentagen nur abends. 
Dieje Abenitunden werden aber reich- 
lich ausgefüllt, indem “Br. Unruh je- 
den Abend zweimal dient, erit mit 
einer Pibelbetrachtung, wozu der 
Ebräerbrief gaväblt iit, dann nad) 
einer furzen Gebetsitumnde folgt nod 
ein Predigtgottesdienit. Inter dem 
Schalle des Wortes erfahren wir die 
Wirkung desielben und bitten zu 
Sott, er wolle durch Diele Arbeit 
bleibenden Segen in ums wirfen. 

\n der Natur jab es ichon eine gqe- 
raume 3eit jehr öde, da es jehr an 
Negnen mangelte.. Mand)e Getreide- 
felder find diefer heiljen Probe der- 
art erlegen, daß fie umter den beiten 
Umständen jchon nur £leinen Ertrag 
zeitigen werden. Gegenwärtig aber 
träufelt milder Zandregen auf unie- 
re bdiürren elder und mir bofien, 
Soti wird auch in diejfem Nabre fir 
una jorgen. 

Troßdem es in der Natur io trof- 
fen aussah, fahten manche Geichwi- 
fter do den Mut, der Einladung 
zur Stonferenz zu tolgen und am 
Schluffe diefer Woche gedenft man 
fih dorthin zu begeben, um aud an 
jenen Segnungen teilzunehmen. 


PBriiderlich ariizend 
Heinrich %. Nedefop. 


Meiiebericht 


Mie wohl etlichen befannt fein 
mag, madıten wir: Nafob Wiebe, Na- 
fob Emwert umd 9. Goohen, Manitou, 
uns im vorigen Serbit auf den Weg 
nah B. E. Wurden jedoc) durch den 
aroßen und frühen Schneefall bald 
am Weiterfabren verbindert. 

Die Urfache umieres Fahrens war, 
ein arößeres Landitück zu finden, wel- 
ches zu einer mennonitiichen Anfied- 
lung geeiqnet wäre. 

Xn der Rımdidhau wurde bon der 
Standia Can. Inv. Co. wiederholt 
ein Zanditiif von 6000 Mder bei 
Srand Forfs, B. E. zum VBerfauf 
angeboten. Diejes LZanditiid zu be- 
jehben, war denn auch eriter Grund 
und Zmwed unferer Reije. 

Die Serrn von der Sfandia Can. 
Ans. Co. waren in diefem Frühling 
auf Manitou ıumd nachdem alles nü- 
here, wie Preis der Autofahrt umd 
Preis des Landes, beiproden war, 
fuhren wir, oben genannte, am 8. 
Kuni, I. &., mit dem Landagenten 
der Co., Mr. Warren, los 

Die Fahrt gina jehr aut. Am er 
ften Sonntage, am 11. Juni, waren 
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aur Beachtuna. 


1/_ NAurze Bekanntmachungen und An 
zeigen müllen jpätejtens Sonnabend 
für die nächtte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Werzögerung in der YZulendung 
der Zeitungen zu berineiden, gebe man 
bei Adrefienänderungen neben dem Na= 
men der nmenen, auch den der alten 
Boititation an 


8/ Weiter erfuchen wir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung vols 
fe Auimertiamteit zu jchenten. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darm, bis wann Das 
betreffende Abonnement bezahlt sit. 
Auch dient Ddiefer Yettel unteren Xe- 
fern als Beicheinigung für die einges 
ablten Xefegelder, welches durch Die 
Eenberung des Datums angedeutet 
ivird, 


4/ Werichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen jollen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an= 
deren geichäftliden Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 





wir auf Coaldale, Alta., wo wir vie 
le Befannte trafen und Gelegenheit 
hatten, die Anfiedlung anzujehen u. 
einige Einblide in die Yage der An 
fiedler zu tun. Wenn man ihnen 
fo zubört, wie fie begeiitert von ihren 
verjchiedenen Einnahmequellen jpre 
den: Mildh- und SBühnerwirticait, 
Setreide- ımd Hartoffelbau und dann 
als Siegel Rüben, dann wird man 
ummwillfitelih an ein Spiel erinnert: 
„Ed trat min Malte to, enn nehm die 
emma ene Koh.“ Gott fei Dank für 
jeden Plaß, wo die Anfiedler voll 
Soffmung in die Zukunft jchauen 
dirrien. 

Dienstatg, den 13. Zuli, famen 
wir m Grand Forfs an. VBorber 
trafen wir die Stadt Nrnil, in wel- 
der es von Fabriken, Schmelzöfen u. 
Jrerfitätten voll ift, dazu in der Na 
be viele Roblenichachten, Silber- und 
&oldininen umd die ganze Stadt fait 
ohne PBaunmouch3 ımd Gemitjegär- 
ten. Da bätten wir ja bei einer 
Ansiedlung bei Grand Forfs, eine 
vortreffliche Abiagitelle Die 
Stadt Grand Forf3 madt einen 
freundlihen Eindrut ımd ‚bat im 
Tale jchone Anlagen. 

Nad) Furzer Rait in der Stadt 
Grand Forfs aing’s zur Bejichtigung 
des obenerwähnten Zanditüds. XTief 
enttänicht kehrten wir nad) der Be- 
jihtigung des Landes zur Stadt zu- 
rüd, Mit kurzen Worten gejagt: 


3 Dette 


Blennonttifcye Bundfchan 


„Diefes Land kann für eine Anfied- 
lung überhaupt nicht in Betracht 
fommıen. 

Cinmal in ®. E., jegten wir unfe- 
re Reije fort bis Narrow und VBan- 
couver. Wir wollten jeben, juchen 
und finden. Bon Grand Forf3 wähl- 
ten wir ums den fürgciten Weg zum 
stajertale. Da ging e8 auf recht 
jehr jchmale Wege iiber jchwindeln- 
de Hohen, bei jteilen Abbängen, und 
aus tiefitem Herzen itiegen unjere 
Danfgebete abends, für die Bewah 
rumg, zu Gott empor. 

Mances Tal baben wir gejehen, 
aber wie jcehmal find die meilten Ta- 
ler ınd wie wenig brauchbares Land, 
(Sch ipreche vom Standpunfte eines 
sarmers.) 

Ilngebeure Neichtiimer an Nloblen, 

Erz, Ktalf, Silber und Gold enthal- 
ten die Berge, Doch weite Ebenen, 
wonad, unfere Blicke juchten, waren 
wenig zu finden. 
Diito frober wurden wir, al® wir 
erit bei Schillimvad das Frajertal 
bor ıms liegen jaben. Da bat man 
von Diejer Stadt bis Vancouver ein 
mebr weiteres Tal. 

Sreitag, am 16, Sumi, famen wir 
in Marrow an, wo ich auch meine 
Sejchwiiter und viele Bekannte be- 
grimzen durfte. Die Zeit wurde 
fleigtaq ausgenußt um zu jeben, aus: 
jufragen, zu prüfen und Cindrücde 
31 Jammeln. Bet lüngerem Bermei 
len oder Wohnen wirden ja die An 
jichten ich vielleicht andern miürjen. 

sch möchte jedoch einige Emdrüde 
bier wiedergeben. Die Anlage ift 
ihon, Bauummwucs arobartig, Negen 
genug. Die Anfiedler durchiveg voller 
Sofimung, Berdienitinöglichfeiten 
durch Nusichaflen in den Sopfengär- 
ten, Tabaf- und Niübenfeldern. Die 
Saunptprodufte find: GSemüje, Pies, 
(eine Yinjenart) ımd Wiben. Sm 
Winter Solzfällen. 

sübhrt man in Marrow binem, fo 
fann man fi) andrerjeits des Em 
druds nicht erwebhren: es ilt gar 
flemlich bei den Motten und wäre 
Die obengenannte Möglichkeit de3 
Ausichaffens nicht da, dann „miin- 
iche Ierufalem Gtitd.“ 

Der bobe Landpreis $150. pro 
fer it jedenfalls der beitimmende 
softor bei Anfauf der Fleinen Zand- 
parzellen geweien und madıt die An 
fiedler abhängig vom Musfchaffen. 
Andererjeits it dDieje Möglichkeit vor- 
läufig eine große Wohltat. Man 
jtebt aber auch an den Gartenitiiden 
bald, wo man ausichafft ımd man 
nicht beitändiq ausichafft. Dasielbe 
bemerften wir auch auf amderen 
Stellen. 

Auf Sardis hatten mehrere grö- 
here Barzellen; ebenfalls auch eini- 
ae auf Marrow,. Nach der Nusjage 
diejer, find Yanditiide von 20 Ader 
groß genug, um eine Yamilie zu be» 
ichäftigen ımd wenn man ®ebäude 
und Kühe richtig it, mit dem Ertag 
des Landes und der Mildhwirtichaft 
fih mit Kamilie erhalten und mit 
der Zeit ein jchuldenfreies Heim be- 
fommen fann. 

Montag früb, am 19. Suni, wur- 
den wir bon einem Vertreter einer 
Zandagentur von Bancouver abge- 
holt und wir hatten die Gelegenheit 
bei Sumas die Rübenpflanzung zu 
jehen, welches die Zufunftshoffnung 


der Anfiedlung ift. Unmeit Miffion 
wurde uns ein Zanditiid von 300 
AUder gezeigt, ganz unter Kultur, 
ichönes großes Yarmbhaus und Stall, 
c. 590. pro Ader. 

Bon bier ging e8 nad) Pit Mea- 
dow, wo man uns ein Zanditüdf von 
c. 7500 Ader zeigte. Diejes Land- 
jtiref liegt am Flujfe und. ijt von al» 
len Seiten mit Bergen umgeben. 
Diejes Landitüc ift anno 1912 durd) 
einen aroßen Damm längjt des Yluj- 
jes vom Wajfer befreit worden, hat 
GEntwäjjlerrungsgräben, sin großes 
Rıunpmwerf, weldjes aber, da die Re- 
genzeit aufgehört hatte, jeit einigen 
Tagen nicht mehr arbeitete, Die gan- 
3e Entwäjjerungsanlage bat, nad) 
Ausjage des Agenten, dem Eigen- 
tiimer $900 000 gefoitet. Das Land 
it mit niedrigem Gejtrüpp, auf 
Stellen mit hohem Wajlergras und 
Tannen bewachien. 

Auf den 2 kleinen Hügeln des Lan- 
des find große Bäume. Die Erde ilt 
verichieden, jchwarz, rötlid und jtel- 
leniweije mit etwas Sand und Grü 
vel vermilcht. Die oberite Schichte 
it bi8 2 Fuß Did, dann fommt 
Töpferlehm und andere Schichten. 

In der Nähe der Stadt New Weit 
miniter jahen wir auf gleichem Yan 
de am Bit M ‚Fluffe die jchöniten 
Gemitjegärten der Chinejen, welde 
$50 für den Acer Rent zahlten pro 
Sabr. Ich hatte mit Vorurteilen das 
Sand bei Pit Meadow betreten, jedod) 
bei den Ghinejen jagten wir ımsS: 
„E3 gibt bei tichtigem Fleiß und 
Yusbarren eine Möglichkeit Meies 
Land zu einem Luftgarten umzıman 
deln. Nach unjerer Anficht jollte aber 
jeder Ynfiedler auf Dielen Xande 
bei 20—40 der nicht weniger als 
5500 haben. Borteile diejes Landes 
wären: In der Nähe des Abjabortes; 
12 Meilen von New Wejtntiniter und 
25 Meilen von Vancouver; 3 Meilen 
von der Station Billige Tare. Wäah 
rend Narrow $4—5 pro Nder Tar 
gezahlt wird, foitet hier die jüntliche 
Zare $1. pro der. 

Der verhältnismäßig billige Preis 
von $35. pro Acer, wenn man 1000 
Acker fauft md $25., wenn man das 
ganze Quantum fauft. Das Land 
bat nicht Stumpen und ijt leicht zu 
breden. Es wäre im ntereije der 
Sade jehr erwünjcht, wenn Xeute, 
die Diefes Land länger fennen, ihre 
Ansichten darüber in der Rundidhau 
äußerten, beionders aud) die Schat 
tenjeiten. 

Zur Nadıt ging es nad) Vancouver 
und am folgenden Tage wollten wir 
bei Zängle ein Xandaut bon 780 
der bejeben, beinahe alles unter 
Kultur mit guten Gebäuden. Es 
war aber eben verfauft zu $65 000, 
Ron dort fuhren wir nad) Abbots- 
ford, wo wir auf Stumpenlande 
einige mennonitiihe Familien tra 
fen. Das Land foitet von $7 bis 
520 pro Mder, je nad) Lage, Boden- 
beichaffenheit und Menge und Grö- 
be der Stumpen. E83 ging uns da 
auch fo: „Wir faben aud Niejen da- 
jelbit..” Das Land ilt höher gele- 
gen, die Erde meiitens rot und jehr 
fruchtbar umd geeignet fir Obitbau, 
und fall die lieben Anfiedler Mut 
behalten, haben fie die Ausficht ein 
jeglicher unter jeinem Weinjtod umd 
Geigenbaum ficher zu wohnen. Der 





12. Juli, 


Eigentümer fordert $15 für fein, ioie 
er jagte, befjeres Land, c. 500 Aler. 

Mittvodh, am 21. Zuni, verließen 
wir Yarrow und fuhren am felbigen 
Tage bis Armitrong, wo unfer Land. 
agent jeine Bermwandten hatte. Arm- 
Itrong liegt auch in einem Regenftrid 
umd find die Abhänge der Berge mit 
dichtem Walde bedeckt, während man 
an der andern Seite des Berges eine 
trodene Zone hat, daher die Berge 
fahl und alles jtarrt einem mwüft en‘. 
aegen. Bon Armitrong ging e& nad 
Kelowna, einem Städtchen in üp. 
pigem Grün. In diefem fchönen Tı. 
le mit Nepfelgärten, wurde uns ein 
großes KYanditid angeboten von 
7378 der, wovon 753 unter Aul. 
tur find; foll mit 44 der Ernte $60,. 
000 foiten. Wird aud) nur als Gan- 
zes verfauft mit Gebäuden, Vieh umd 
Udergerät. Diejes gebe eine An. 
jiedlung für ce. 30 beifer geftellte 
Familien c. 25 Acer Bewäfjerungs: 
land und c. 2300 Ader Weide und 
Waldland pro Familie. So eine 
garnı fann glei; Einnahme bringen, 
Mit Semüje find c. 25 Ader be. 
pflanzt, abgegeben an Chinejen, wel 
che $35 pro Ader im Nahr Nent be- 
zablen. 

Von dort gings über die Berge 
nad) Djages, wo in einer trodenen 
Zone Negierungsland mit Benäi. 
jerungseinricdhtung zu haben it. Der 
Zommer it da heiijer und der Bin 
ter fälter als in Ktelowna. Auf dem 
Yande bei Nelomna follte ala An- 
zahlıma $10 000 fein. Die näheren 
Bedingungen, Zablungstermine, jol- 
len ıms noch von Pit Meadomw zuge 
jchteft werden. 

Wer ji dafiir interreffiert md 
mehr Nustunft erhalten will, mödte 
id) an Nafob Ewert, Manitou, Man,, 
wenden md fall er eine 3 Gent 
Marfe dem Briefe beilegt, erhält er 
von ihm Rüdantwort. Genau nad) 
3 Wochen famen wir wieder heim, 
durch) Gottes Gnade bewahrt und 
durften ıumjere Qieben erzählen: „Wir 
haben jeltiame Dinge gejehen!“ 

Monntain Yate, Min. 

Nadı langer Dürre hat uniere Ge- 
aend zwei tüchtige Regenjdhauer er- 
halten. Freitag abend, den 30. Ju 
ni, ımd am folgenden Abend, hatten 
wir zwei eleftriihe Stürme, melde 
viel Negen, leider aber aud jadli- 
den Schaden mit ficy bradhten. Eini- 
ae Sarmpläte haben Verluste zu ver- 
zeichnen, denn eine Anzahl Neben 
gebäude find durch die Stiirme zer- 
trimmert worden; aud) bat wohl 
(Setreide und Gemilfe gelitten; aber 
die guten Folgen des Regens erjegen 
auch wieder mandjes, was als Ver- 
luft verzeichnet werden muß. 

Die Sommerbibeljicdhulen Fommen 
nun zum Schluß. Sier in der Stadt 
wird beute abend das Schluhpre- 
aram abgehalten; es war eigentlid 
fir Freitag abend beitimmt, dod) des 
Sturmes wegen mußte e8 verichoben 
werden. Es nahmen mehr als 2 
Kinder teil an dem ziweimöchentlidhen 
Unterricht in der Bolksjchule. Xeb- 
rer aus den berfchiedenen Zofalge 
meinden waren angeitellt und ohne 
Sweifel wird viel Segen erzielt mer» 
den. Wenn man an die Zuftände in 
Europa denkt, fönnen und jollten mit 
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heute jehr dankbar fein, dab wir nod) 
die Gnade geniehen fünnen, unjeres 
Glaubens zu leben. Cs icheint, dab 
die Schatten der heramnahenden 
Trübfal immer mehr fühlbar wer- 
den, und daher gilt es, Sleih an den 
Tag zu legen und zu twirfen, jo lan 
ge es nod) Tag heit. 

Unier Städtchen erhält eine neue 
Autterfabrit, Creamery. Cs wird 
ein zweiltödiges Gebäude geben. h 

Kohn Rahn, Sohn der Witive Se 
fena Rabn, Butterfield, feierte am 
24. Juni in St. Paul, Hochzeit mit 
Zei. Rena Harding. Am vorigen 
Donnerstag abend wurde auf der 
miütterlihen FZarın bier eine Nad) 
feier am Abend abgebalten. Rev. 4. 
P. Both von Superior, hielt eine zu 
Herzen gehende Mijprade. Das jum 
ge Paar iit nad S.-Dafota gefahren, 
wo es geiitliche Arbeit tum will. Sie 
find beide wohl vorbereitet, da fie die 
St. Paul Bibeljchule beendigt ha- 
ben. 

Im verflojienen Monat erlebte der 
Schreiber und feine Gattin dinen 
wichtigen. Tag, denn am 14. uni 
waren 25 Sabre verfloijen, jeit wir 
in den Ebeitand traten. Wir wollen 
Gott alle Ehre geben, der um3 in die 
ien 25 Nahren jo treu geführt. Gr 
bat in wiımderbarer Weije fir uns 
gejorgt umd wir dirfen diejen Tag 
mit ımjeren drei Kindern und nad) 
ften Verwandten in Gefundbeit ver 
leben. Obwohl wir finanziell nicht 
reich geworden find, jo hat der Herr 
ums doch viele geiitliche Giiter ge 
ichenft, die wir nimmer mit iedi 
ihem Gewinn vertauschen witrden. 

Al3 wir im Nahre 1929 Winnipeg 
md Umgegend befuchten, hatten wir 
wenig Zeit, alle unjere Verwandten 
aufzufuchen und unjer Plan war da 
mals, vielleicht bald wieder eine län 
gere Netje zu machen; aber bis hei 
te fonnten wir das nicht ermöglichen. 
E53 find recht viele umferer VBerwand 
ten in Canada, die tvir wenigitens 
flüchtig aufjuchen möchten, wenn der 
Serr uns den Weg dorthin öffnet. 
Ob unfere einzige Tante, Elizabeth 
Enns, bei St. Elizabeth nody am Xe- 
ben it? ch ichrieb ihr umlängjt ei 
nen Brief, babe aber noch nicht Ant 
wort erhalten. 

Bon ımjeres lieben Bruders Ab- 
Iheiden im Norden Rublands haben 
wir noch immer feine Einzelheiten 
erhalten. Wir hatten feinem Zim 
mergenojien, Br. Betkau, geichrieben, 
der aber nichts von jich hören läßt. 

Dit beiten Grüßen an alle Frem- 
de Wild. I. Toms, 

den 3. Suli 1933. 


Heidenmifssion. 


Diefes Evangelium des Neiches 
wird gepredigt werden auf dem gan 
zen Erdenfreis, allen Nationen zu 
einem Zeugnis und dann wird das 
Ende kommen. Mattb. 24, 14. 
> 
Die Zeichen der Zeit jagen deutlich, 
dah Mitternacht nahe ift; doc) wie 
Ntebt es mit der Seidenmiffion. Em 
Beifpiel, von Indiens Bewohner, die 
02 Millionen zählen, find nur 6 
illionen Chriiten; es it doch nur 
eine Kleine Bahl, während die Vielen 
noch) in Nacht und Umwifienbeit find. 
Und nit nur in Indien iit es fo, 
dasjelbige in Japan, China, da find 


Mennonitifche Bundfdas 


die Neger, Indianer umd nod) viele 
andere Heiden in gleicher Lage. Wenn 
Sseijus vom Ende jpricht, jo veritehe 
ich nicht damit jein Wiederfommen, 
jondern den Abichluß diejer Erde und 
das Weltgericht. Denn es tut unbe- 
dingt not, dab fein Immwifjender im 
MWeltgericht erjcheint, denn entweder 
muß er reif fein fir die Verdanımnis 
oder fiir’s ewige Leben. Als Nefus 
im Geiite binging ins Totenreid, 
bat er damals ein Bredigtamt geitif- 
tet, 1. Betri 3, 19, umd wir fönnen 
rubig annehmen, dab alle die Mil- 
lionen von Heiden, die bier nicht 
vor der Enticheidimg geitellt find, e3 
dort werden. Und wer weiß, wie 
groß dieje YIrbeit jein mag, und wer 
da heute wirft. Doc nacdı Abichluf 
des tauiendjäbhrigen Neiches it feine 
Jeit mehr den Toten zu predigen, 
deshalb mul das auf Erden zulett 
geicheben, dieje Mufgabe wird Nirael 
treu erfüllen. Und jo jehen wir, dad; 
Dieje Frage dem Kommen Nein nicht 
hindern dürfte. Dod fann ich dieje 
niaen gut veriteben, die in letter 
YJeit ein offenes Ohr haben fitr Iefu 
Mabnen: „Bittet den Seren der Ern 
te, Dal; er MIrbeiter iende. Much nr 
bat es der Herr in leßter Zeit auf3 
Serz gelegt für die Nettimg der Hei 
den zu beten. Und eine große Ntraft 
erfaßt mich dann ımd Die Sewikheit 
der Erbörung. Wozu aber dieje Auf 
gabe? Na, der Leib Ehriiti fit nod) 
nicht fertia md die Fülle der Sei 
den muß erit eingegangen fein, ebe 
der Herr nit Nirael anfängt. Co 
bald das leßte Glied zu feinem Leibe 
binzugefiigt tt, ericheint der Serr. 
Ss mögen ja noch viele Millionen 
ieblen, ımd je mehr wir betend rin 
gen, geben und geben, deito eher wird 
Sejus wiederfommen. Wir fonnen 
des Serrn Kommen aufbalten oder 
beichleunigen. DO mie jehr jehnt fich 
Seins nach. der Vereinigung mit jei 
ner (Semembde, nad) der Hochzeit des 
Sammtms. Wie jehr jollten wir be 
itrebt fein es zu beichleunigen. Wir 
finden in Offb. 7, 9, : „..eine Schar 
aus allen Völkern Jungen und Spra 
chen,“ da fommen Millionen Neger, 
Ghinejen, Sindus, ufw,, alle bewährt 
in der großen Trübjal, mit aeıva 
jchbenen Stleidern im Blute des Yamı 
mes; alle diefe mitien noch das Wort 
bören, deshalb beilt es fiir uns zu 
wirken, folange es Tag tt, e$ fommt 
Die Nacht, wo niemand wirfen fann. 
(Serade jett iit es Zeit zu wirfen, zu 
beten. Die Seiden find verlangend 
nac) dein Worte. Der Feind tut aud) 
jein möglichites und jendet feine Ar 
beiter von Nufbland unter fie. Doc 
wollen beten, beten, damit der Serr 
bald fommen fönnte. Haben wir 
nicht Zeit zum beten, dann wollen 
uns doc die Nächte abfürzen. Viel 
leicht morgens eine Stumde früher 
aufiteben zum Gebet, oder aucd) des 
Nacıts etlihe Zei dem Gebet wid 
men. Der Serr wird es lohnen, und 
denf dir, du hättejt durch treues Be- 
ten bımderte oder tailende, vielleicht 
and eine Million zum Leben gebol- 
fon. Mirde es dir dermalemit vor 
Kein Angeficht ichade fein, dat du dir 
vielleicht deine Gejundheit ımter- 
arubit? Sch denfe nidt. Laßt ums 
ein Opfer Gottes werden! Die Zei- 
ten find jet fehr jchwer, aber joll- 
ten die fi nod) mal befjern, dann ijt 


es mir Far, daß es um Seju Werf 
iit. Dann dürfen und jollen die Rin- 
der Gottes nach allen Sträften wir- 
fen, dann follen die VBeter ringen, 
die Schnitter gehen, und dann wollen 
wir alle opfern bis zum entbehren. 
Deitoeher wird Nejus fonımen und 
aroß; wird unjer Lohn fein. Sollten 
die Zeiten fi) beijern, wollen dann 
nicht meinen, wir müjfjen jeßt jeben, 
wirtichaftlicy voranzufommen, unjer 
Leben angenehm zu geitalten, jchöne 
Wohnungen, schöne Stleider, gute 
Speile zıı haben, jondern eingedent 
des Ser!tn Wort: „Sittet euch aber, 
daß enre Herzen nicht bejchwert wer- 
den mit Frelien und Saufen,“ lajiet 
uns opfern, ımd haben wir jelbit 
jebr wenig, dann für die Mebrbaben 
de beten, dab Gott fie willig made 
zum Weben, 

Semand der fiir Me Heiden betet. 


Todesanzeige, 

Den 5. Nuli itarb an einer ichiwe 
ren Mtrebsoperation im &oncordia 
Hojpital zu Winnipeg im Alter von 
67 Nahren Frau Magdalena Did, 
eb. Mitller. (rüber Gut Lolowaja, 
Konitantinowfa, Sitdruiland). Die 
Beerdigung fand am 7. Suli von der 
Menn.stirche aus Itatt, 


AHleranderfrone, Ninhland, 


den 21. Dat. 


An alle Nimdjchauleier! 

Neil wir in jo einer jehiweren Zeit 
leben ımd zwar nur leben füonnen von 
den Spenden, die uns aus Amerika 
itaejandt werden, ımd bon den Spen 
dern ermuntert werden, auf den ms 
zugeichieften Marten die Weltätiqung 
des Erbalten der Produfte zu beric) 
ten, muB ich leider jagen, daß wir 
nicht innmer jelbit die Produften ab 
bolen, jondern es öfters von andern 
mitbringen allen, die aber zuzeiten 
die Adrefie des Abfenders aufzwichrei 
ben vergehen ımd wir micht willen, 
wer der Abiender it. Wir erbielten 
namlich eine Sendung von KR. Klafien 
aber wir willen nicht, wer es tit ımd 
Ivo er wohnt. Rufen daher dem Spen 
der einen berzlichen Danf zu. Emmen 
willigen ®eber bat Gott lieb! Es 
find ichon jehr viele Spenden einae 
fonrnen, welche jo mand) einen jchon 
in der Not aebolfen baben. ber es 
it noch lange bis zur friichen Ernte. 
Viele find fchon vom Hunger geitor 
ben ımd viele werden es noch. cd 
fünnte eine ganze Reihe von Namen 
aufzählen, d. vom Humgern geitorben 
find. 

Sier bei ums lautet das Sprid 
wort: „Wer nicht arbeitet, der joll 
auch nicht efien.“” Nebt acht das ae 
nau im Erfüllung Wir beide find 
arbeitsinfäbta und befommten da 
ber fein Striimlein Brot, ımd wie 
dann? Saben 33 Nahren der Gemein 
de gedient, wo wir ımjern Interbalt 
befamen:; aber jett iit alles aus, 
niemand bat etwas. linfere Gemein- 
de war bis dahin die Bevorzuateite 
vor den andern, batten einen Predi 
ger, Safob Siemens, aber jett foll 
er das Weite fuchen, und wohin? 
Niemand darf ihm Quartier geben. 
Nun, der Herr wird für ihn forgen, 
er hat es fo lange getan und wird e3 
fernerhin tun. Wir empfehlen uns, 
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unjer fürbittend im Gebet zu geden- 
fen. Wenn es mönlidh. ift, dann 
ihieft uns bitte welche Unterjtügung. 
sitr jede Gabe find wir jehr dank. 
bar. Der Herr möge es Eud) vergel- 
ten. Siaaf u. Sara Boldt. 
DTnjepropetrowffit Ofrug, Molot- 
Ihanjfogo Nayona, PB. DO. Lichtfelde, 

Injer nädite Zorgfin iit in Tof- 
mat, 


An Serbar ®erb. Sein und Slorn.- 
Serb. Hein jamt Geichwiitern, von 
ibrem Onfel Abr. B. Penner aus 
Nuhland, friiher netwohnt in Anow- 
fa, im Süden. Eure Mutter ift mei- 
ne Sdeiter Elifabetb Penner. Sie 
war wohnhaft in NRuhland, Tamwri- 
ihen Sond,, Fiürjtenland, Seraejew- 
fa, so bitte ich um die Ndreile und 
Mithilfe in Geld. Bitte, helft fo 
Ichnell ihr Fönnt. Nebit Gruß 

YAbranı un. Katharina Penner. 
Niihnewolifij Kiraj, PB. O. Arkadaf. 
Stol. Wo. 3. 


Scredlidre opfidimerzen. 


Frau Hatbe Kammer aus Chicago, 
Ssu., ichreibt: „Sch wurde von fchred: 
lichen Stopfichnierzen geplagt; meine 
Verdauung war jchlecht und ich fonn- 
te feine Abbilie finden. Nad kurzem 
Sebraud bon FJorni’s Alpenfräuter 
verichiwanden die Nopiichmerzen md 
ich bin jeither gend gewejen.“ Dieje 
undergleichlide Nräutermedizin tit 
dazu bejtimmt, die normale Tätigkeit 
der Berdanmngs- und Nusicheidungs- 


organe anzuregen, Nur  beiondere 
Yofalagenten, die von Dr. Beter 
Sabrny & Sons Co, 23501 Wa- 


Ihington Blvd., Chicago, IL. er- 
nonnt iind, können jie liefern. 
Sollfrei geliefert in lanada. 
ULLI ULUSUHUUZUDUEUIUE 
When All are Capitalists. 
Ein Tramm des Aufbaus 
von VW. 3. Sıumter, Teilon, 
preis 50 Gent portofrei, 





Man. 


Ter Nutbor des Buches it Dr. 
der Medizin, leitender Arzt eines 
Mifjiionsfrantenhauies, Dr. der 
Theologie und Prediger der Verei- 
nigten Stirche von Canada, Er be 
berricht die ufrainiiche Spradie jo, 
dab er Editor der ufrainiichen Zei- 
tung „Banadian Nanof“ iit, die von 
der Vereinigten Klirde von Canada 
herausgegeben wird uMb von uns ge- 
drudt. Dr. Hunter jpricht aud) 
die deutiche Sprache. 

Das Buch ijt in engliicher Sprache 
(Dr. Hunter felbit iit-ja Schottlän- 
der), 109 Ceiten itarf, in Klarer 
Schrift gedrudt, und ift jo intereifant 
und fejlelnd aeichrieben, da man e3 
mit dem größten Intereffe liebt. Wer 
der engliihen Sprade mächtig tit, 
jollte jid) diefes Buch kommen laffen. 

Editor, 


[ ” - ” ” 

!t Die erfolareichite Salbe 
sur Heilung von Hämorrhoiden und 
Erzema . 
Häamorrboiden-Salbe, portofrei $0,75 
Erzema-Zalbe, portofrei $0.75 


Nitikman, Sirluck & Safeer 
» Winkler, Man. 
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Tonednachricht 


Kitchener, Ont. 


Werte Freunde! 

E3 iit vielleicht jchon vielen be- 
fannt, aber wir möchten e3 dennod 
veröffentlichen, daß auch unjer liebe 
Papa, Gerhard Gerhard Did, Sibi- 
rien, Station Mosfalenfa, vom 
himmlischen Vater heimgerufen wur- 
de. Linjere Eltern md Gejchmwiiter 
waren ja in der Verbannung und vor 
einem Sabre veröffentlichten wir vom 
Tode unjerer lieben Mutter, die in 
der Verbannung Itarb. 

Bapa gelang es zu entfommen u 
nun wollte er verjuchen, die Stinder 
aud, loszubefommen. Docd er mwur- 
de arretiert und Jah etliche Wochen, 
wohl 114, Monate in fiel Kulj im 
Sefänanis. Die Gejchwiiter, welche 
verheiratet find, verjuchten Bapa lo$- 
zubefommen, Ddod) vergebens. 

Einem lieben Bruder gelang e3 
Papa auf Bürgichaft dennocd loszu- 
befommen, aber jchon franf. Papa 
hatte Flecdentyphus und itarb dann 
aud) jchon nach) 6 Tagen, den 6. März 
1935. Wir freuen uns, dab der 
bimmliiche Vater ihn zu fich genom- 
men bat; aber es ittmmt uns auc 
wieder jehr traurig, daß die Ge- 
ihwiiter dort in der Verbannung jo 
dem Scidjal überlaiien find. Doc 
wir vertrauen auf den Serrn, daß er 
alles berrfih binausführen wird, 
Zertiwort zur Vorrede Dffb. 7, 9—17 
und zur Zeichenrede Ebräer 4, 1—0. 

Tapa wurde unter großer Zeil- 
nahme in der Mlerandromwer Kirche 
zur legten Nube gebracht. VBejonders 
viel Jugend, die ıhnn lieb hatten, wa- 
ren zugegen. 

Sriühend verbleiben wir die trau- 
ernden Stinder 

Beter u. Anna Did. 


Leamington, Ontario. 
Motto: 2. Tim. 4, 7. 8. 

Am 14. Numi, 1 Uhr nadıts, itarb, 
nad) langem Leiden, Zırmgentuberfu 
loje, die Frau unjeres lieben Bruders 
Heinrih Abrabams, Naatba, geb. 
Bram. 

Sie wurde im Nabre 1898, am 
13. September in Buslatichi, Krim, 
Rukland, geboren. 

Sn die Ehe getreten war fie mit 
9. Abrabams, Margenau, am 18. 
Marz 1918, bat alio in der Ebe 
aelebt 13 Nahre, 2 Mon. u. 27 Ta- 
ge. E} 

Sie bhinterläßt den trauernden 
Gatten und 5 Kinder, nachdem ihr 
zwei im Tode vorangeaangen find. 

Am 15. Jumit wurde die jterbliche 
Hülle der lieben Schweiter zu Grabe 
getragen, 

‚hr Leben war ein tampfesleben. 
Schon der Kampf um das irdiiche 
Daiein wurde ihr in den Sungerjah 
ren in Rubland, bei Auswanderung 
umd teilweile auch bier, recht jchwer. 
aber jchwerer war, war der 
Kampf mit einer jchleichenden Stranf- 
heit. Die lebten finnf Nabre nahm 
die Siranfheit jtarf zu. Die Schweiter 
bat viel gelitten. 

Vor zwei Nabren unterwaf fie fich 
noch einer Blinddarmoperation, wel- 
he auch aut gelang. Die Zungen- 
franfhbeit nahm aber zır und die Merz- 
te gaben jie auf, Troßdem bat fie 


Was 


Mernonttifce Bundbfdam 


nohb zwei Sahre einen fchmeren 
Kampf gefämpft, eine Zeitlang ohne 
Verpflegung. In der legten Zeit war 
fie in guten Händen, ihre Schmerzen 
aber waren oft jo groß, daß fie jchrei- 
en mußte. Sie fonnte wohl mit 
einem Stob jagen: „Elender Nächte 
jind mir viel worden, Siob 7, 3. 


Sie bat aber nicht nur einen 
tampf gefämpft, jondern einen qu- 
ten tamıpf. Die liebe Schweiter war 
tief aegrimdet im Worte Gottes, d. 
b. fie lebte darin. Sie verfuchte, 
Gottes Wort zu ihrer Nichtichnur 
zu macden. Daher hatte fie aud 
furdytbare Anfechtungen. An dem 
Stranfenbette diejer Schweiter fonnte 
man erfahren, dab eg einen perfön- 
Iihen Teufel gibt und dah es gilt, 
einen perjönliden Kampf mit ihm 
aufzunehmen, da& wir jelbit oft per- 
jonlid Satans Verbündete find und 
nur fiegen fünnen, wenn wir einen 
perjönlichen Heiland haben. In der 
straft diejes Heilandes hat die Schwe- 
iter einen anten ampf nefümpft, fie 
hat den Yanf vollendet, fie hat Glan- 
ben gehalten nnd hinfort iit ihr bei- 
gelegt die irone der Seredtigfeit. 

ir haben noc) zu Fümpfen, 
uns verordnet tit. 

Doc; werden wir auch ftiegen, 
Wie fie, durch Jejum Chrüt. 
A. Hübert. 


L} ’. 
Aie's 


Todesnadridt über das Wbiterben 
meines lieben Mannes Jakob 9. 
Höhn. 


Dem Serrn über Leben und Tod 
hat es gefallen, meinen lieben Mann 
und Vater, 3. 9. Kohn, von unferer 
Seite zu nehmen. Seine firanftheit 
war Magenleiden, er hatte auch nodı 
ein Ichwaches SBerz, zudem jtellten 
ich noch Gebrechlichfeiten an jeinem 
Storper ein, jo dab er die Zeit, vom 
20, Marz bis zu jeinem Ende, hilf: 
los im Bette zubringen mußte. 

Gr wurde im Nabre 1859, den 24, 
Vpril in Bolen, Rubland, im Dorfe 
Starlswalde, geboren. Den 4. Numi 
1933 Itarb er bier in Zitdafota bei 
Marion. 

sm Sabre 1880, den 25. 
wurde er von Melteiten riedrid) 
Zchartner auf feinen Glauben ge 
tauft und in die Gemeinde aufgenom 
men. 

Sm Sabre 1885, den 30. Oftober, 
trat er mit mir, Amalia, geb. Dedert, 
in den heiligen Ebeitand. Durften in 
dentielben 47 Nahre, S Monate und 
I Tage und Freud ımd Leid teilen. 
Gr iit Water geworden über 10 tin 
der, movdon Ibm 6 im Tode boran- 
gegangen find, 3 Söhne ımd 3 Toöch- 
ter. 3 Söhne umd eine Tochter find 
noch am Xeben. Großvater tt er 
iiber 7 Stinder, welche alle am Xeben 
find. Es überleben ibn noch 2 Brü 
der und 2 Schweitern. 

Ueberhaupt franf gewejen 6 Mo- 
nate und 14 Tage. 

16 Sabre ijt er Vorjänger gewejen 
und bat diefe Arbeit im Haufe Gottes 
auch jo lange getan, wie es ihm ver- 
gönnt ward. Er ıit Alt geworden 
74 Nabre, 1 Monat und 10 Tage. 
Sit durch Gottes Gnade bei vollem 
PBewuhtiein geblieben Ais an fein 
Ende. Sonntag, den 4. Juni, haud)- 
te er jein Leben aus. E3 war am 1. 
Riingitfeiertage, 8 Uhr 20 Minuten 


April, 


des Abends. Er mußte viele Schmer- 
zen aushalten. War aber in jeinem 
Leiden immer geduldig und ergeben 
in Gottes Willen. Haben bei unjerm 
Zujfammenjein in unierm Eheitande 
viel Segen vom Herrn genojjen, wie 
in geiftlicher jo auch in irdiicher Hın- 
fiht. Hatten immer unjer gutes 
Yusfommen. Sa, dem Herrn alle 
Ehre dafür. Wir nım, als jeine Nad)- 
gebliebenen, Mutter und Stlinder, 
winichen und aönnen unjerm lieben 
Satten und Vater die ewige Rube, 
zu welcher er auch eine feite Hoffnung 
hatte. Wir glauben feit, dal er je- 
lig von diejer Erde abgeichieden iit. 
Der liebe Setland möge aud) uns zu 
einem jeligen Ende verhelfen, dab 
wir ums alle dort im oberen Lichte 
wiederjehen fönnen, it unjer Wunjd) 
und Gebet. 

Den 7. Numt wurde er begraben. 
Sın Trauerhaufe wurde der Gottes- 
Dienit mit dem Xiede aus dem alten 
Sejangbuche unter No. 705, eröffnet. 
Dann wurde ein Gebet von Nafob 
Schartner gehalten, welder dann 
auch noch über 2. Cor. 4, 13—18 
iprad). Dann folgte Prediger Hein 
rich Unrub mit dem Worte aus 2. 
Cor. 5, und betete. ES wurden aud) 
noch etliche Lieder gejungen. Dann 
begab fid) der Leichenzug zur Seirche, 
Ivo zur Eröffnung der Feier das Lied 
aus Evangeliumslieder No. 119 und 
Lied aus „Kleine Perlen“ No. 30 
gejungen wurden. Prediger P. R. 
Zange, Vuhler, Kanjas, jprad) iiber 
Sejata 54, 10, und betete. Dann wur- 
de das Lied aus dem alten Gejangbu- 
che No. 701 aefııngen. Nachdem folg- 
te Naf. Schartner mit dem Xeichen- 
terte aus 2. Tim. 4, 7—8. Cr las 
dann auch noch das Lebensperzeichnts 
vor. Zum Schluß folgte Ohm Derf 
Ihieen; er jpradı iiber Matth. 25, 
31—34 und bielt das Schluhgebet. 
Dann wurde noch das Lied: „Wer 
tt wohl die aroße Schar“ gefungen. 
Während der PBefichtigung der Leiche 
wurde das Lied: „Mein bimmlich 
Sans it Schön umd flar,“ gelungen. 

Yıf dem Stirdhhofe wurde gejım 
gen: „Qaht mid) gehn.” Dann las 
Nafob Schartner nody 1. Teijal. 4, 
13—18 und madte einige Bemner- 
fingen und betete. fangen nod) das 
Lied: „Meil ih Neiu Schäflein bin.” 

Eu = # 


Endlich halt du überwinden 
Manche ichweren, barten Stunden, 
Mancden Taa ımd manche Nacht 
Salt du in Schmerzen zugebradt. 
Standhaft bait dur fie ertragen 
Deine Schmerzen, deine Plagen, 
Nis der Tod dein Nuge bradı, 

Doc biit du im Simmel wad 

Yu früh ichlug dieje bittre Stunde, 
Die dich aus unirer Mitte nahm, 

D tröitend tönt aus unjerem 
Mimde: 

„Mas Gott tut, das it mohlgetan.” 
Dies Mort jtillt unier banges Tslehn, 
Ych, rırbe fanft, auf Wiederjehn. 

Ausgeduldet, ausgelitten, 

Salt dur deinen großen Schmerz, 
Yursaelitten ımd erfaltet 

Nit dein treıes, liebes Herz 

Salt ums allzufriih verlafien, 
Deine Liebe jorgt nicht mehr. 

Dein Erfalten, dein Erblaijen, 
Schlug ums Wunden tief und jchwer. 

MWeinend legen wir dich nieder 
Xn dein itilles Schlafgemad); 






12. 


Niemals Fehrit du zu uns tmieder 
Darum meinen wir dir nad). 
Dod) es jchlägat für ums die Stunde, 
Wo wir did einjt wiederjehn, 
Wenn vereint zum jchöniten Yunde, 
Wir vor Gottes Throne jtehn, — 

Sage no allen Tieben Gefchmi. 
jtern und reumden, die ums in umie 
rer. Tribjal bejucht und neholfen 
baben, den beiten Danf. 

Die trauernde Gattin und Kinder 

Amalia Höhn, 


furchtbar. Ein englischer Reifender 
erzäblt: „In Somjetrußland herridt 
eine Hungersnot größten Nusmahes, 
Millionen jterben vor Hunger, Das 
Sungergejpenit gebt in jedem Diitrikt 
um.  MWeberall börte ic) den Ber 
zweiflungsichrei: „Wir ;haben fein 
Prot. Wir hungern entjeklih. Wir 
werden noch alle jterben.!” 

Yus einem von vielen Dankesbrie 
fen: „Bisher früiteten wir unfer Da. 
jein, dah wir 10 Kilometer weit auf 
die Maisfelder gingen und die Miu 
jelöcher nacharuben, um aus ihnen 
das balbverfaulte Maisforn hervor. 
zufuchen. Dieje Körner zeritampften 
wir dann umd fochten fie ohne Milk, 
ohne Butter, ohne jegliches Fett und 
aben fie. Das war unjere Nahrung, 
und als Getränf diente ums aufge 
fochtes Wajler mit Salz. Nur damit 
haben wir bisher unfer Leben gefti- 
tet ımd find am Leben geblieben, 
wenn auch mit geichtuollenen Geid- 
tern, Händen und Füßen. Die Ain 
der find ichwach ımd fieh. Mit dem 
anbrechenden Frühling it aud die 
je legte Möglichkeit vorbei, denn die 
Selder werden von den Somdolen 
umgepflüat....” Und. ein amderer 
Brief: „Niemand weik, wo Hilfe ber 
nehmen. 3 biittet einem da3 Herz, 
wenn man die Ainder anfieht, die 
wie nefnikte and welfe Blnmen au 


jehen. Ma md mager Flagen fi 
den ganzen Tag, dab fie hungrig 
find.—* Haft du jchon Gott gedantt, 


dab Er joldy Elend von uns fer 
hielt? 

— London. Ein britiiher Rompromit: 
Torichlaa zur Lölung des Stabilijierungd 
Problems murde heute abend im einet 
Stonfereng mit den auf der Weltivir 
ichaftstagung vertretenen Goldländemn 
über Bord actworfen, und die Verantivors 
tung für die Mbwendung der Strije murde 
der Waichingtoner Negierung auf De 
Türjchwelle gelegt. 

Die Briten und die Vertreter des Gold 
blods fahten den Beichluß, die amerils 
nische Negnierung um ihre Mithilfe ba 
dem Perfuche, eine befriedigende Lölung 
der Stabilifierungsfrage herbeizuführen, 
anzuaehen 

Mit Spanmına fieht man jebt eine 
fundaebung der amerifanifchen Negie 
rung entigeqen 

on Hitlers Nazi wurden heute ine 
tere Schritte unternommen, um den unabs 
hängigen politifchen Aktivitäten der MM 
tholiden einen Riegel vorzufchieben. DA 
Gignentum zahlreicher fatholiicher Gefels 
ichaften in Bayern wurde, konfisziert. Di 
vatifaniiche Zeitung „Offerbatore Rome 
no“ mande jcharf getadelt, meil fie dit 
Verhaftung fatholiicher  Brieiter in 
Deutichland Fritifiert Hatte. Matholiiät 
Mitglieder des Stadtrats in Berlin find 
aus der Yentrumspartei auögetreten. 
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Bilnes ak Schmied 


Nach einer x wahren Begebenheit 
erzählt von 
Mm. Rüdiner. 
(Fortießung.) 

68 war in den eriten Tagen des 
Auli 1870. Ter Tag war heiß ge 
mweien, num genofjen die meiiten Be 
wohner des Dorfes die Kühle des 
Abends, die Männer waren nicht jo 
ihmweiglam wie jonit, einer bon ihnen 
mar geitern in der Stadt gewejen und 
hatte allerlei munfeln bören von 
Arieg mit den Franzofen, Auf dem 
Rande wird im Sommer faum eme 
Beitung geleien. 

„Unfinn,“ fagte der eine, „io mas 
wird immer mal gelagt, wir lajjen 
uns nicht barge machen.” 

„Sie follen nur kommen,” ladıte 
foralos ein blonder Hiime, „wir jind 
auch noch da.” 

Setst fahen auf den Winf eines ein- 
zelnen alle fi um und zogen die 
Mitten, der Paitor fam die Dort- 
itraße daher und arühte freundlich, 
dann trat er nebenan bei Wagners 
ein. 

Die Männer folgten ihm 
Xit’8 erlaubt, Herr Baitor, eine 
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"x 
drage zu fun? 

„a, gewiß, und ich fann mir jchon 
denken, was ihr wollt.” 

„Es foll Airieg geben,” jante der 
Blonde. 

„Ach bab’s auch gehört,“ 
ter Wagner haitia ein, „aber ic 
alaubs nicht, die Leute reden viel, 
mo jollte der Airieg denn auf einmal 
berfommten ?“ 

„Auf einmal?” verieste der alte 
Serr zögernd, „na, das nun gerade 
nichtvöllig. E& bat jo unter der Aiche 
geglommen, der ranzmann hat 
längit Gelegenheit gejucht, anzubin 
den, aber der Klönia von Preufen 
will aern Frieden halten. Ob’3 ihm 
mweiter gelingen wird, miüfjen wir 
jehen.“ 

„Was wollen ste denn, die Rot- 
holen?” rief der Mittler ungeduldig. 

„sa, was wollen jie! Grit mal 
Belegenheit juchen, den Nirieg anzu 
fangen und dann ich allerlei vom 
Deutichen Neiche abichneiden, mas 
ihnen fo in ihre Srenzen past. Der 
Ruhm und die Erfolge Napoleons TI. 
itefen ihnen noch in den Giltedern, fie 
haben die Rheinlande noch nicht ver- 
Ichmerzt.“ 

„sch veritehe nicht viel davon,” 
fagte der Giaentümer Moll, „aber 
wenn's losgehen sollte, das wäre 
Ihade um all das junge Put.” 

„Das veritchit dur nicht, Moll!” 
rief der Blonde, „du biit nie Soldat 
gewejen. Nubeln werden die deut 
Ihen Nungen wenn's drauf gebt, und 
fie werden denen drüben die Nacden 
ausflopfen, dab der Staub bis bier 
ber flieat.“ 

Der Raitor legte dem Sprechenden 
die Sand auf die Schulter, jein Ge- 
ficht itrahlte von jugendlicher Vegei- 
iterung und er jprady laut: 

‚ „Sinder, wenn ich jung wäre, mir 
Jollte nichts ein Sindernis fein mitzu- 
neben. Aber ih bin ein alter Mann 
und habe mir meinen Plat auf dem 
Kichhofe längit ausgefucht, und 


fiel Mei- 


Mennonitifce Mundfchan 


menn’3 mwirflich Iosgehen follte, fo 
müßten daheim ja auch Zeute bleiben, 
die betende Hände aufheben, und da3 
tit nicht der geringjte Dienjt am Ba- 
terlande.“ 

„Serr Baitor, fann’3 nicht noch jo 
wieder borübergehen?” fragte ber 
Miller. 

„Das weiß der Allmädjtige allein. 
Wenn ein Gewitter über uniern 
Säuptern jteht, fo fann e8 borüber- 
geben; aber wenn wir die Blige fchon 
zucen jehben und den Donner rollen 
hören, jo fönnen wir nicht recht mehr 
daran glauben. Sch fürdıte es bricht 
[08, und ich weiß, da tapfere Leute 
da fein werden, die die Schläge mutig 
begrüßen. Die Frangofen haben 
eine nichtige Sache zum Grunde des 
Ktrieges aufgebauicht, ih hab's ge 
rade heute geleien. Es handelt jich 
um einen Prinzen von Sobenzollern, 
der will die fpantiche ffrone anneh- 
men. Das geht num weder Franfreid) 
no Deutichland jehr viel an, aber 
es lahjt fih ein Nocd aus diejem Stirf 
Tuc; herausjchneiden, man muß nur 
bin und ber probieren.“ 

„Das veriiehen wir 
Moll. 

„Nein, iit auch nicht nötig; was 
erreicht werden joll, wird dod) erreicht 
werden, die Macht der Finiternis tit 
allezeit jehbr aro; gaemweien. Wir 
nitllen abwarten. Wagner, der ried- 
rich würde froh fein, der hat fich’3 
immer gewiinicht, dab Sirieg würde.” 

Der Meiiter nicte ernit, dann fag- 
te er: „Ich werde mir meine Zeitung 
wieder beitellen, wenn’2 3 brennt, muß 
man doch willen, mo es tit.“ 

„Recht fo,” lächelte der alte Herr, 
dann aritäte - er die Anmejienden 
freundlich und fagte: „ch merde 
morgen abend wider bier jein, um 
euch zu berichten, wie die Sadıen 
itehen, es mu Sich Schnell entichei- 
den.” 

Sa, es entichied fich Ichneller, als 
man dachte. 

Am 10. Xuli, e8 war an einem 
Sonntagabend, trat der Baitor er- 
reat zu den vor Metiter Wagners 
Tür verfammelten Männern, die in 
immer arößerer Anzahl erichienen. 
Das Zeitungsblatt in jeiner Sand 
zitterte, als er es auseinanderfaltete 
und er rief entrititet: 

„Da haben wir’s, fie juchen Ur- 
jache, der Benedettt der franzöfiiche 
Botichafter, iit nad Ems zum König 
MWilbeln gereiit und hat Anträge 
geitellt wegen des Erbprinzen von 
Sobenzollern, die der König nicht 
erfüllen fann.” 

Einige Tage jpäter hatte der Erb- 
prinz Leopold auf den jpaniichen 
Thron verzichtet, aber die Alugel war 
im Rollen und es war an fein Auf- 
halten mebr zu denfen 

Am 13. Suli eridien in Berlin ein 
Ertrablatt, da8 von dem würdevollen, 
aber beitimmten Berbalten des Kö 
nias Zeugnis gab, und e8 war num 
faum nodh an eine Möglichkeit zu 
denken, den Frieden zu erbalten. 

Am 16. Nuli trat der Baitor mit 
jugendlicher Rititigfeit in Wagners 
Särtchen und rief: 

„Sinder, es gebt [os! Geitern tit 
Könia Wilhelm von Ems nadı Berlin 
urüctaefehrt, allenthalben mit maß- 
lofem Xubel begrüft. Nocd an dem 
jelben Nachmittag iit ein Telegramm 
aus Raris gefomen, das den flrieq 
erflärt bat. Abends um 9 Uhr mur- 


nicht!” rief 


de diefes Telegramm dem König auf 
dem Bahnhofe vorgelefen, er hat den 
Kronprinzen tief bewegt umarmt, 
dann hat er zu den Anmejienden 
iprechen wollen, aber es ijt ein jol« 
cher Jubel und Freudenrufen gemwe- 
fen, da er nicht zu Worte fommen 
fonnte. Bon Taufjenden i1jt er in 
fein ®Balais begleitet und noch den- 
jelben Abend iit die Mobilmadung 
des Heeres auf den 19. Juli feitgelegt 
worden. hr wiht doc), das war der 
Geburtstag der edlen Königin Zuiie, 
der Mutter von König Wilhelm.“ 
Der Baitor jchwieg, e8 war toten» 
till in der Runde, bis einer der 
Männer fjagte: „Meiner mu aud) 
mut.” 

„Meiner au,‘ 
anderen Seite. 

„sa, mein Frig ebenfall3,“ jagte 
Meiiter Wagner, und ein leiler Seuf 
zer hob jeine Bruit. 

„Die Sungen alle werden uns Ehre 
machen, das weiß id im voraus,“ 
iprah der Paitor und jein ganzes 
Seficht Teuchtete,. „asreilid) veritehe 
idh’S ja wohl, dab eucd) bangt um das 
Leben eurer Söhne, aber es tit für 
die große Sadıe, laßt fie mit Freu- 
den ziehen; alle Nugeln treffen nidt. 
Unier SHerrgott wolle fie in feinen 
Schuß nehmen. Was ich gejagt ha- 
be, Leute, betende Hände aufheben. 
Sc werde Sonntag eine Predigt dar- 
über halten. Auf Wiederjehen!” 

Gr ging erhobenen Sauptes da- 
von und alle jahben ihm ehrfurdhts- 
voll nad). Sa, jo einer follte erit 
mal gefunden werden, der Wohl und 
Wehe jeiner Gemeinde als jein eige- 
nes auf dem Herzen trug, 

An 19. uli eilte der König nad 
Erledigung der Außeren Angelegen- 
beiten nad) Charlottenburg, wo jeine 
Gltern im Maufoleum rubten. Bor 
fechzig Sahren hatte er in SHohen- 
jierig an dem Sterbebette der heiß- 
geliebten Mutter geitanden, die da 
bingegangen war im Schmerz um die 
sranzojenwirtichaft und die Schmad 
ihres geliebten deutichen Baterlandes,. 
Heute galt es, den Febdehandichuh 
aufzunehmen, den dasielbe Volk in 
maßloier Frechheit über den Rhein 
in das friedliche Deutichland gewor- 
ten hatte, Es mußte fein, und der 
greife König weigerte fi nicht. 

No an demielben Abend erließ 
der Slönig den Befehl zur Wieder- 
aufrihtung des Drden3 dom Eijer- 
nen Streuj. 

Sn all die Begeiiterung und Un. 
ruhe hinein famen die jungen Leute, 
die aus Schlotbera bei den Soldaten 
itanden, firr einen Tag auf Urlaub. 

Das war, als fümen die Srohen 
diejer Welt daber. Neder rechnete e3 
jichh zur Ehre an, mit ihnen zu reden 
oder ein Stift Weges zu gehen, jeder 
meinte, fie müßten nod etwa3 Be- 
ionderes mijien. 

sriedrich Wagner war frob, da3 e3 
losging, o, num würde er e8 bald zu 
etivas bringen, der firieg würde ja 
nicht ewig währen, und dann fünnte 
er feine Dora heimfübren. 

Mutter Wagner fonnte nicht recht 
in dieje begeiiterten Pläne einitim- 
men und Dora erjit recht nicht, ihr 
war das Serz fo fchwer, fie wußte, 
was für Gefahren Friedrich entgegen- 


fang e8 bon der 


ging. Ad, für fie wäre ein itilles, 


beiheidenes Glüd genug gemweien, 
Ehre und Ruhm hatten feinen Reiz 
für fie. 


Am Abend hallte das fonit fo Stille 
Dorf von froben Soldatenliedern 
wider und inımer von neuem jtimm- 
ten die Nungen „Die Baht am 
Nhein” an, Die Alten und Slinder 
lernten’3 jchnell und als fie am näd)- 
ten Morgen früh abzogen, begleitete 
das ganze Dorf fie und fait alle fannı- 
ten das Lied und jangen’3 mit. 

Dora ging fchweigend neben Fried» 
rich ber, zum Singen war ihr da8 
Serz zu Schwer, war’3 nicht vielleicht 
zum lettenmal, day; fie des Geliebten 
Sand in der ihren bielt, daß fie ge- 
meinfam die Dorfitrage entlang gin- 
gen? Ihm jelbit jchienen w (He- 
danfen nicht zu fommen, er fah nur 
glanzende Zufunftsbilder. 

Der alte Baitor war auch) im Zuge 
md „ivar vornean bei den Soldaten. 
Das hatte er fich nicht wollen nehmen 
farjen, die jungen Leute, die er ge& 
tauft und Fonfirmiert hatte, num nody 
zu begleiten, dem großen MWerfe ent- 
gegen. Er hatte gemuma erfahren, um 
zu willen, dai fie dem Tode fo aut 
wie dem Leben zumanderten, aber 
das tat feiner Begeiiterımg feinen 
Abbrud, und als fie jet anjtimm- 
ten: „Morgenrot, Morgenrot, leud)- 
teit mir zum frühen Tod,” fiel er jo 
fräftig mit ein, als jähe er jelbit 
heute auf „itolzen Rofien.“ 

ALS fie an der Dorfgrenze waren, 
galt’3 den MAbichiet Keine laute 


Stlage ericholl, jtill flohen die Tränen 


der Frauen und jtumm fchüttelten 
die Männer den Soldaten die Hand, 

Nod) einmal schloß riedrich jeine 
Dora in die Arme, fie jchluchzte Ieife, 
ja, nın merkte er doch, wie groß umd 
innig feine Liebe zu dem Mädchen 
war, das er bald jein eigen zu nennen 
hoffte. 

„Run marjch, und der allmädhtige 
Gott jegne und behilte euch,“ erflang 
e3 jeßt, der alte Herr rief e8 mit 
unficherer Stimme. 

Noch ein Grüken und Sändeichüt- 
teln umd fie zogen dahin im hellen 
Sommerjonnenichein, friih umd 
tramm. 

Nad) einer Weile jtimmten fie an: 
„&s brauit ein Ruf wie Donnerhall,” 
die Zurücdbleibenden berjuchten ein« 
zultimmen, aber bald murten fie'3 
lajjen, die tiefbewegten Herzen ga- 
ben’3 nicht ber. 

Aus der jonnigen, leuchtenden Fyer- 
ne aber klang e3 herüber: „Lieb Ba- 
terland, magjt rubig fein, feit jteht 
und treu die Wacht am Rhein.” 

Leijer und immer leiler jchallte 08, 
jeßt war e8 ganz jtill und über den 
reifen Slornfeldern jtieg jubelnd die 
Lerche in die blaue Luft. Da kehrten 
fie jtill um, die @eleitsleute, jeder 
war mit feinen eigenen Gedanken be 
ichäftigt und mandıe Träne floß. 

Der Baitor aber erariff Doras 
Sand. „Komm, Kind, unfer Plat 
it jebt auf den Sinien im Hämmer- 
lein, wie ich aelagt habe.“ 

(Fortießung folgt.) 


Hanfow, China. — Die hier eintref- 
ipärlihen Nachrichten befas 
r fich im Di- 


inct bat, die wichtige 


tenden, Vebt 


Nr! 


n, da ein Wollenbrudh, de 


ten der Provinz cr 
Ztadt TQTungjen bernichtete und viele 
Menichenleben der Nataitropbe zum Opfer 
gefallen find Das Datım, an dem fick 
da3 Unglüd zutrug, ift nicht Befannt, aber 
e83 wird angenommen, daß e8 am 20, 
uni geichab. 
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Kerlden. 


Kerlchens Lern- und Wanderjahre 
(Fortiegung.) 


Kerlchen glättete erit nod) einmal 
das Kiffen, jtellte dem Onkel das 
Licht in greifbare Nähe, rüdte das 
Faulenzerhen nod) etwas bequemer 
und eilte hinaus, von einem zärtlich 
liebevollen Blick des Onfels begleitet. 

Kerichen Tief draußen dem Pfarrer 
in die Hände, eine leije Röte jtieg in 
ihr Geficht, ald jie jah, mit meld 
berzlicher Freude er fie begrüßte, fo 
wie jemand, der nad) langen, frojti- 
gen Stunden im Scatten plötlic) 
hellen Sonnenfcdein vor fic) fieht. 

Kerlhen erfumdigte jich jofort an- 
gelegentlich nad ihren Lieblingen, 
und der Pfarrer antwortete mecha- 
nisch und jah immer wieder in die 
blauen Augen, in denen jo deutlich 
die echte, warme Nädhitenliebe leuchte- 
te. 

Er itand auch no und fah ihr 
nad, al3 Serien längit davon ge- 
gangen war, und aus jeinem tiefen 
Sinnen wedte ihn böcdhit unmelodijd) 
Onkel Lisfows Stimme, der ihm zu- 
rief: „Nur immer herein, Mann 
Gottes, andere Leute find auch nod) 
da.” 


Brief. des Zeutnants Erih Sclie- 
den an Klerlchen. 

Mein alter Terle-Terle! 

E3 iit Schon mal jo und kann gar- 
nicht abgeleugnet werden: Dein gro- 
ber Bruder, der eigentlih Di be- 
fchütgen follte, fommt jegt immer zu 
feinem „ZXerle“ und holt jich Nat. 

Kerihhen, ich fite mal wieder in 
Uengiten und Nöten, auß denen Du 
mir gewiß helfen wirt. Meme Em 
my madt mir unendlihe Sorge, fo 
dab ich Tag und Nadıt nur ibr blai- 
fe, mageres Gefichtchen vor mir jehe 
und mid gräme, ohne einen Ausweg 
zu finden. — 

Neulih trafen wir uns mal in 
Naumburg, ganz heimlich, ih in Bi- 
pil, fie im ärmlidhiten Hauskleidchen, 
da die Tante, die zu einer auswärti- 
gen Hocdzeit gereiitt war, den 
Schranfihlüfjel mitgenommen hatte. 
Dabei zitterte Emmy vor Angit, da 
jemand fommen und uns fehen fönn- 
te, fie ift ja jo ein jcheues Vögeldhen, 
mein zarte, janftes Lieb. 

Kerlhhen, hilf uns! Emmy muß 
mal heraus aus den unerquidlichen, 
ja wahrhaft aualvollen Verhältniffen. 

Der Rektor ihrer Schule, ein alter 
fehr verjtändiger Mann, hat ihr be- 
reitwilligit vier Wochen Urlaub zuge- 
fagt, aber es ijt ja jo traurig, daß 
mein Serzlieb auf dem weiten Er- 
denrund fein Fledchen hat, wo fie ihr 
iiberarbeitetes Köpfchen zum Aus 
ruben niederlegen Tann. 

Fri von Rumohr hat mir jchon 
feine Großmutter, Frau Heinfe Tön- 
nigfen, vorgeidhlagen, aber idy mag 
mid an fie nicht wenden, weil unier 
Berlöbnis fo geheim ift, weil ich der 
fremden Dame nicht reinen Wein ein- 
fchenfen fann und darf und weil Frau 
Zönningien eine abgefagte Feindin 
oller unklaren Berhältnifie tit. 

Aber wie eine Daje in der Wülte 
fteht plögli) Buchenwalde vor mir. 


Mennonitifche Bundfchar 


Möchteit und Lönnteit Du wohl mit 
Ontel Waldemar reden? Sch kann 
ja leider nichts tun, — garnichts, 
was mich oft beinah bi8 zur Verzweif- 
lung treibt, aber idy möchte nicht8 un- 
berfucht lajjen, um meinem Liebling 
Erholung zu Ichajjen, wenn id) aud) 
ängjtlich vorfichtig jein muß, damit 
ih Emmys Ruf nicht gefährde. 

Kerlhen, mein treue Schweiter- 
ben, Du halt ja Emmy lieb, Du 
wirjt uns helfen. 

E3 ijt merfwürdig, wie die lau- 
niihe Dame Fortuna mir auf der 
anderen Seite Wobhlwollen über 
Wohlwollen ermwetit. 

Sc weil; nicht, ob e8 bi3 nad) Bu- 
chenwalde gedrungen it, dab mein 
Seneralitabswerf Muflehen erregt, 
ich werde hierhin und dorthin befoh- 
len, mein väterlicher Freund Oberit 
v. ®. bat mich wie einen Sohn um- 
armt und bealüchwinict, von Bapa 
erbielt ich einen lieben, herzlichen 
Brief, der mid alündli umd jtolz 
machen fönnte, aber er enthält fein 
Wort von meiner Verlobung, — — 
auch mein Oberjt reagiert auf nichts 
—- es ilt, als jollte die Sade um je- 
den Breis totgeichiwiegen werden. 

„Die Sade!” — Mein heiliges 
Verlöbnis mit einem braven, lieben 
Mädchen! Aber ich bin auch noch da! 

sterlhen — und noch eind! Denf 
Dir, der Ktailer will mich fehen. Mich, 
Deinen unbedeutenden Erich-Bruder! 

Nun jeh ich bi hierher in meine 
öde Sunggelellenbude, die als einzi 
gen Schmuc Generalitabsfarten in 
allen Größen und Farben trägt, — 
Deine Nugen leuchten. 

Sa, Kterlichen, auch ich war beinahe 
trunfen vor Freude, als mein Oberit 
mir e8 jagte — diele Audienz wird 
ein jtrablender, leuchtender Bunft in 
meinem Xeben bleiben wer 
weiß, was für dunfle Biade ich noch 
wandeln mu. 

Und nınm gib mir bald Antwort, 
lege ein qutes Wort fiir Deime Freun 
din ein, fiir meinen auten Engel. 

Srik von Numohr figt alleweil in 
PViihern vergraben, er arbeitet für 
achzeitichriften und itrebt entichieden 
auf den Neichsfanzler zu, bait Du 
eine Ahnung, was ihn jo treibt, Ter- 
le-Terle? 

Gib mir bald frohe Nachricht iiber 
mein Bräutchen und lab Dich herzlich 
füffen von Deinem danfbaren Bruder 

Erid). 
Aus Kerlhens Tagebuch. 

Nun find wir gliüdlich vier Pro- 
binzmädels im Buchenwalder Serren- 
baufe. 

Mein lieber Erih-Bruder hätte 
fich nicht fo abzuforgen brauchen, On- 
fel Waldemar ımd Tante Hedwig 
üben die Gaitfreundichaft im aroien 
Stil. 

„summer ber mit dem fSrauenzim- 
merchen,” rief Onfel, als ih ihm von 
Emmy iprad. „Sit fie hübih? Kann 
man fie vorzeigen? Schöne, junge 
Mädchen fann man nie genug um fich 
haben.” 

Und nun iit Emmp der Liebling 
bon allen. 

Sie iit aber auch immer janft ımd 
aut, Täbt fi von den Coufinen bis 
aufs Blut neden, ladıt fröhlich Tat 
oder jtillvergnügt mit, nimmt nie 
etiva8 übel, ballert nicht die Türen 
zu, was bei den Walfüren und mir 


ftet3 eine Ableitung unfere® Zornes 
iit, fie hört ftundenlang Tantdhens 
Reichstagsreden zu, ohne audy nur 
einmal durch qualvolle Gebärden an- 
zuzeigen, dab fie die Wände hodge- 
hen möchte, 

Für Onfel iit ihre Sanftmut eine 
beivundernswerte Eigentümlichfeit, 
fiir die er gern jedesmal einen har- 
ten Taler Eintrittsgeld Dbezablte, 
wenn Emmy es verlangen würde. 

Er tit jelbit jo jehr jäbzornig und 
fomntt oft hart mit feinen Leuten an- 
einander, die nicht mehr jo gut und 
willfährig find, wie fie e8 ber feinem 
Water waren; dabon erzählt er uns 
oft und nennt e8 „den Zug der Zeit.“ 

“Hat er jett irgend einen Nerger 
mit feinen „Initleuten“ in Sicht, 
oder naht die ‚ole Annameller“, ein 
furchtbar böjes, altes Weib in Bır- 
chenmwalde, die nod) dazu nicht richtig 
im Ropfe tit, — dann gebt Emmy 
bin, beruhigt, tröitet und wei im«- 
mer das rechte Wort. 

Geitern fam Klaas Smrichien auf 
den Gutshof, er hatte Brennholz 
ichlagen follen, war aber jo betrum- 
fen, dab er auf feinem Bein jtehen 
fonnte,. Onfel wies ihn vom Hof, 
und da wurde der Sterl jo mwiltend, 
da wir dachten, er jchliige feinen 
Seren aleid) nieder. 

DOnfel ging rubig ins Haus, aber 
nun war es wirflich jehbenswert, wie 
undernimnftig wir frauenzımmer uns 
alle benabmen. Nlle, mit einer Aus» 
nabme. 

Klaas HSinrichlen itand vor unferm 
Stubenfteniter und jchimpfte toll, ın 
der Sand bielt er einen großen Stein, 
der wohl in ımier Feniter fliegen 
jollte. 

Tante Hedwig hatte fich in die äu- 
herite Ede des Zimmers zuridge- 
sogen umd meinte und redete, Die 
Walfiren jchimpften, daß es nur jo 
ballte, ich wunderte mich 'trog der 
Aufregung über den reihen Wort- 
ichbaß, itber den fie verfiiaten, ich 
felbit- war wütend itber den undis- 
siplinierten Sterl, dab ich nur an die 
Neitpeitiche dachte, hielt fie bereits in 
der Hand. Sept fchame ich mich na 
türlich mordsmähig und babe fo viel 
aute Semfitmutsvorjäße gefaßt, dab 
es einen Hund jammern fann. 

Emmp war aus dem Zimmer ge 
[aufen, und auf einmal jaben wir jie 
rubig, wie „wenn nir wär,“ mit der 
mächtigen Garteniprige das NRajen 
rundteil vor dem Herrnbauje gießen. 
Und wie der Klaas Sinrichien uns 
immer näber an das niedere Feniter 
riickte und der Stein in feiner Sand 
jo lebendig wurde, jchwapp, befam 
er plößlic einen Strahl über fid), 
da er nichts hören und jeben fonnte 
und nun flog Emmy auf ihn zu: 
„oh Slaas, nehmen Sie'3 ja nicht 
iıbel, ich wollte uns wieder eine Ei3- 
babn auf dem Ralen jchafften, und 
nun bat’s Sie getroffen; fommen 
Sie Schnell, Klaas, damit Sie fidh 
umziehen, der Serr hat einen alten 
Anzug für Sie bereit.” 

llaas lief ganz dumm umd frie 
rend und erniüchtert hinter ihr drein, 
und in diefem BZuitand muh ibm 
plöglich Flar geworden jein, was er 
fiir ein Ejel war, in folder PVerfai- 
jung auf den Sof zu fommen, befon- 
ders, da der „Heer“ erit geitern die 
Arznei und den TDoltor für jeine 





12. Juli, 


franfe Frau bezahlt hatte. 

Er hat naher im Normalzu. 
tand den Onfel um Berzeihung ge, 
beten, und jie ijt ihm gewährt wor. 
den, Emm aber bat er geitreichelt 
und fie „Iinen goden Engel“ gg 
nannt. 

Onfel gab nadher Emmy einen 
tiichtigen Kuß. 

„Wo Ih ben Sie denn das gejehen, 
wie man mit betrunfenen Leuten um. 
aeht, Sie janftes, fleines, zartes Li. 
lienitengelchen?“ fragte er bewun. 
dernd. 

„Bom Herrn Oberjt Sclieden,“ 
entgegnete Emm errötend, ımd nun 
erinnerte ich mich plöglich auch) diefer 
auten Methode meines lieben Papas 
und dachte: „Ob Sterlchen, jo ichlau 
fonntejt dur auch fein, Scham dich!” 
Na, und wenn ich mich erit mal 
Ihäme, dann tu ich auch grimdlid, 

Am Nachmittag erzählten wir On- 
fel Lisfow und dem Kfarrer die 
ichichte, und fie lachten jo herzlich und 
auedten Emmy eritaunt an, fie fieht 
eben garnicht jo aus wie „Garten- 
Ipriße.“ 

Bon Emmy Verlobung mit Erich 
bat niemand eine Ahnung, wir be 
wahren ıunler Sebeimnmis aut, dem 
wir Sprechen, auch wenn wir allein 
iind, aarnicht darüber. Emmy be 
fommt regelmäßig Briefe von Erid 
und ich weiß, dafz fie fie wie ein Hei- 
fiatıım aufbebt und viel Lieit und viel 
darüber weint, fie bar mich auch g& 
beten, jie zu leien, aber ich babe nur 
in einen mal ein paar Blidfe gewor- 
fen und Ichnell wieder aufgehört, 
Erich jchreibt fo jtiirmisch, — bo 
jo -— jo rajend zärtlich ich 
möchte nicht folche Briefe befommen. 


* * ” 


Ach, ich bin jo alüiklich! Baitord 
stinder haben Scharlah) und Fra 
len Schappedlabaich auch. 

Nm it Röft ganz zu mir itberge 
liedelt, denn fie iit noch nicht ange 
iteeft, Emmy pflegt bei Baitors, denn 
fie bat Scharlacdh jchon aehabt, wäh. 
rend ich mich vor Aniteefung bitten 
fol, Munfe und Biimi find nadı ©. 
zu Yuttewette gereiit, und mım tit e8 
till in Buchenwalde, aber jo enzüf- 
fend gemütlid. Die Stunden, die 
ich mit lein-Röfi verlebe, find bei- 
nabe nod) föjtlicher al3 — ald — num 
etwa al® meine Mujifitnmden bei 
Meiiter Nobannien, jo ein Fleines 
Ktindchen iit doch etwas gar zu firges! 

Onfel Waldemar und Onfel Lid 
fow lachen immer fo über mich und 
neden mich und fingen Lieder, aber 
ich lady’ tiichtig wieder, und Tante 
Hedwig fingt zur Tür hinaus: 

„Nur eine Mutter weil; allein, 

Was lieben heifjt ımd alitflich fein, 

Oh wie bedaur’ ich doch den Mann, 

Der Mutterglüict nicht fühlen fann. 

Nac) diefem Serzzerreijienden Ge 
lanaq verichiwinden die beiden „bedau- 
ernswerten ®eichöpfe“ immer jchleu- 
nıgNt. 

(sortiegimg folgt.) 


Gherbourg, Franfreic, ?. Juli. — 
„Bremen“ des Nord» 
deutichen Llond traf am Samstag bier 
ein. Er bat auf feiner Fahrt von New 
Porf nacı Cherbourg einen neuen trans» 
atlantiichen Netord von 4 Tagen, 16 
Stunden und 15 Minuten aufgejtellt. 
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1988. 


de des Dentihen Koniuls anf 
dem Dentihen Tag in Wninipeg. 
Herr Konful Dr. 9. Seelheim über 
das neue Deutichland und 
andere Fragen. 

Wenn wir auf den Deutichen Ta- 
gen der lekten Sabre der Hoffnung 
Ausdruck gegeben haben, daß num 
bald die Morgenröte einer befjeren 
Zukunft anbreden werde, daß die 
Melt geiunde, jo miffen wir geitehen, 
dah dieje Hoffnung ji nicht erfüllt 
hat. E8 iit heute jchiwer, Optimift zu 
iein, wenn man einen Blid auf den 
Meg wirft, den die Entwidelung der 
politifchen und wirtichaftlihen Wer 
hältnifie gerade während der legten 
Kahre gegangen it. Yerrüttung der 
Maren- ımd Geldmärfte, Arbeitslo- 
figfeit, Verelendung breiter Schichten 
ichaffenswilliger Menjichen, das jind 
nur jo einige Schlaglichter, die ge- 
nigen mögen, um ums die öfonomi 
iche Situation blikartig klar vor Au 
gen zu itellen. Imd die politiiche? Sit 
es nod) nötig, die Inlbundsvollen 
Morte iiber Abriiitung umd Wölfer- 
frieden in Ihr Gedächtnis zuridzu 
rufen, während in Südamerika ge 
fümpft wird, in Dftafien ein regel 
rechter Nirieg mit all jeinen Schreden 
tobt, ımd der Gefabrenpimfte umd 
zonen in Europa troß alles jchönen 
Geredes und aller Beriräge nicht we 
niger werden ? 


cd) glaube, dab es aut md nüßlic 
iit,die Dinge nüchtern zu betradıten, 
jo wie fie wirflicd) Tind. Denn wir alle 
itehen mitten darin, verjpiiren ihre 
Auswirkungen am eigenen Leibe und 
milien mit ihnen fertig werden. Und 
in diefem sertigiwerden mit den Din 
gen lieat der ternpimft unjerer Auf- 
gaben, ja unjeres Lebens überhaupt. 
Hicht Fertigwerden im Sinne eines 
miden Yatalismıus, der meint „ad, 
die VBerbältnilfe find doc ftärfer als 
wir; was fünnen wir dagegen ma 
dien?“, der fich einfach mittreiben 
loßt wie ein Stüd Holz im Strom 
md mit ibm einmimdet in das Meer 
der Vergeflenbeit oder zedichlagen 
wird im Wirbel der Sinderniiie. 
Nein, jondern fyertigiwerden mit den 
Dingen ald Starfer, der Elar und 
ruhig der Gefahr ins Auge jchant 
mit dem Mut des Menichen, der weiß, 
da; er fiir eine aute und gerechte Sa 
de einiteht, der an den Sindernifien 
und am ehrlichen Kampf mädhit, des 
Menden mit dem Willen des „Allen 
Gewalten zum Troß fi) erhalten“, 
des deutichen Menichen. 


Als deutihe Menfichen find wir 
bier mım jchon jeit 6 Nahren heute 
du unjerem Deutichen Tag zufammen 
gelommen, um zu zeugen fiir unjere 
deutiche Art md unferen deutichen 
Willen, Die meiiten von Nhnen 
ind Ganadier, itaatstreue Bürger 
diejes großen Landes, Die und mit 
bereditigtem Stolz erfillenden Lei- 
ungen des deutichen Bevölferungs 
elements beim Aufbau diefes jungen 
Zandes jind Zeugen diefer deutjchen 
Art umd diefes deutichen Millens. Sie 
zeigen den echten Pioniergeiit, ohne 
den ein Land wie Canada nie aufge: 
baut worden wäre. Wie befonders die 
Geicichte der Vereinigten Staaten 
und nicht weniger anderer junger 
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Nationen beweijt, haben deutjche Ein- 
wanderer einen hervorragenden An- 
teil an deren Entwidelung gehabt, 
und wir dürfen es ohne Weberheblid;- 
feit aussprechen, daB unjere Lands: 
leute aud) in Canada ihre Pflicht ge- 
tan haben und nicht in der leßten 
Neibe derer jtehen, die für diejes 
Land ihr Beites gegeben haben. Sie 
waren dazu befähigt, gerade weil fie 
Deutihe waren, denn „Dentidr jein 
heißt, eine Sadıe um ihrer jelbit wil- 
len tun.” Und ibre Sadye war das 
Land, das fie fich zu ihrer neuen Hei- 
nat erforen hatten. Es liegt nur 
im Tintereije GCanadas, wenn feine 
Wiürger deuticher Mbitammumg in der 
Lage jmd, fich diefe Art und diejen 
Willen zu erbalten, die nicht3 anderes 
iind als Eigenichaften ihres Volks 
tums. Sie füblen jich völflich verbun- 
den mit ıbren Blutsbrüdern, mögen 
diejelben in Deutichland, Deiterreid), 
Ungarn, Rubland, Rumänien, Nord 
oder Siidanterifa oder jonitwo in der 
Welt leben. Aber ich winiche es bier 
tlar auszusprechen, dat das nid)ts zu 
tun hat mit jtantspolitiichen Zufam 
menhangen. Die Vevölferung Ca 
nadas ilt zufammengejeßt aus zabl- 
reichen fremditämmigen eingeiwander- 
ten Elementen, die jedes ftolz auf ib 
re Serfunft find und ihre beiten Siräf- 
te zum Aufbau diejes Yandes einjeß 
ten, das jie gerufen bat. Das fünnen 
jie nur in friedliher Zufammenar 
beit. Hierzu find die Canadier dent 
icher Abitammumg bisher jtet3 bereit 
gewejen und werden e8 aud in Zu 
funit fein. Daher lehnen fie beivukt 
alle Beriuche ab, von twelder 
jremditämmigen Seite diefe and) tom: 
men mönen —, die daranf geridıtet 
find, politifche Streitfragen Europas 
nadr Ganada zu verpflanzen. Nie 
ntand leuanet, daß joldhe Streitira 
gen "ernitelter Natur zwiichen euro 
pülfchen Staaten vorhanden find, und 
niemand wird verlanaen, dad; die Ca 
nadier tremder Serfunft micht mit 
beißen Serzen ımd innigiten Win 
ichen die Sefchicke ihrer alten Seimat 
[ander ımd ihrer dortigen Stamme: 
aenofien begleiten, und dab die alte 
Heimat ihrerjeit3 um Weritändnis 
mwirbt bei ihren in die ferne gezoge- 
nen Söhnen umd Töchtern. Aber e3 
it etwas anderes, dieje Streitfragen 
bierherzubringen zum 3wed politi 
Iher Bropaganda, die notwendig zur 
Serreißumg der fremditämmigen Be 
völferimagelemente Ganadas führen 
muß ımd deren bisher friedliche Zu 
jammenarbeit ernitlich aefübrdet. Die 
fanadiihen Bürger deuticher Abitamı 
mung miünichen das nicht, fondern 
itimmen bon Serzen dem MIppell un- 
jeres verehrten Freumdes ımd Gaites 
Premierminiiter Braden zu den 
er bei einer anderen Selegenbit Fürz 
fih ausiprad) nämlich, dab „ras 
jilcher, politiicher od. religiöier Streit 
nicht in Canada importiert werden 
moge.” 

Rolklicd; fühlen wir Denticden in 
der nanzen Welt uns verbunden, fo 
wie wir anderen Bölfern ihr qutes 
Necht, ihr Naturrecht des Verbunden 
eins nicht beitreiten mit der Selbit 

eritändlichfeit, mit dem ®eredtia 
feitsiinn und mit dem Stolz dejien, 
der ielbit Glied eines aroben ıumd 
alten Hulturvolfes iit Sm Bolf3- 
tum find die tiefiten Kräfte verbor- 
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gen, die von den Staaten zu deren 
eigenen Beiten jorgiam gepflegt wer 
den follten, um fie zu entwideln und 
ans Yıicht zu ziehen. Nicht gebenmtes 

gejundes und itarfes Bolkstum ift 
das wertvollite Grundelement eines 
weile regierten Yandes. Staaten ent- 
itehen nnd verachen; Bolfstum aber 
iit ewig. E3 bindet ficd) nicht an Staat 
arenzen, zumal wenn fie nicht natür 
lich) gewachien find. ES mag vorüber 
achend eingeengt u. unterdrüdt wer 
den; aber auf lange Sicht gejehen 
it und bleibt eS frei, und wenn e8 
nötiq it, forengt es alle Fünitlichen 
sselleln und jest fi durdy mit der 
Gewalt, die dem Naturgebundenen 
eigen ilt. Darum glauben wir aud), 
dal; Inliehlich vom VBolfstum aus die 
Sefundung der Welt fommen muß, 
bon den lirfräften, die in ihm ruben, 
und von den Uritrömen, die ruhig 
aber jtetig in ihm fließen. 

Es it die Stinmme des Blutes, die 
ung oft unbewuht — zu einander 
ruft und die das Gefühl der Zujam- 
mengebörigfeit über Grenzen, Yänder 
und Meere binweg nicht eriterben, 
jondern aerade dann wieder zu neuer 
Stärfe ımd zum VBemußtiein Der 
Sciejalsgemeinihaft ımd Einheit 
anichwellen läft, wenn Glieder des 
Rolfes, wenn Brüder in Not find. 

Die über die ganze Welt veritreu- 
ten ®lieder ımjeres Volkes find hin- 
fihtlih ihrer ftaatlichen Eingliede- 
rung vom Scidjal verichiedene We- 
ge gefiihrt worden. Sie haben fid) äu- 
Berlid) nicht jelten auseinandergelebt, 
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haben mandjymal die Fühlung mitein- 
ander verloren, u. e8 liegt d. Gefahr 
vor, daß fie fich bisweilen nicht mehr 
ganz veritehen. Nicht in inneren Fra- 
gen; da findet die Stimme des Bluts 
ichlielich doch immer wieder das jee- 
liiche Obr des Bruders. Aber in äu- 
heren Dingen, in Fragen der Boli- 
tif und in materiellen Angelegenbei- 
ten. Wie ilt das möglich ?— Ic glauı- 
be, dab e8 zu einem fehr mwejentlichen 
Teil daran liegt, da wir zu wenig 
Tatfähliches von einander erfahren. 
So widerjpruchsvoll e8 Flingt, ift e8 
doc) jo, dat es heute troß moderniter 
und jchnelliter Nachrichtenübertra- 
aung durd) Draht und Yunkenteleg- 
raphie nicht leichter ijt, wirklich zu- 
verläflige und objektive Nadhrichten 
aus aller Welt zu erhalten als etwa 
zur Zeit der Pojftfutiche. In der Fi- 
riafeit find wir unieren Vorfahren fi- 
cherlidh weit über; aber binfichtlich 
der Nichtigkeit und Zuverkiffigkeit 
miffen wir doch eigentlih innerlid 
den Hut vor ihnen abnehmen. E38 mag 
bart flingen, wenn ich behaupte, dah 
es heute fait unmöglich ift, 3. B. durd) 
die Zeitungen Nadrichten vermittelt 
zu befommten, die nicht in irgend ei- 
ner Sinficht gefärbt, zu einem be 
timmten Zmwed mehr oder weniger 
deutlid; aufaemadt oder direct aus- 
geiprodhene Propaganda find. Neb- 
men ie ein Beijpiel, das uns täglich 
unter die Mugen fommt: Rußland. 
Können Sie fi) auß den Zeitungen 
ein flares Bild darüber maden, wie 
(Schluß auf Seite 14.) 
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Mennonite Eol. B., Noithern. 
Gabenliüfte. 

März 20. Nacob Lepp, Dalmeny 
$21.00; A. 4. Negehr, Steinbad) 
$17.00; Sobann Epp, Whitewater 
$15.00; ©. 3. LZohrenz, Zudiatt $13.; 
G. D. Huebert, Calgary $8.00; ob. 
Seint. Banfrat, Calgarn $5.00; %- 
Miens, Elbow $11.00; Kohn Rabu- 
fa, Arelee $10.25; 3. B. Frieien, 
Zandmarf $10.00; ©. 3. TIhielman, 
Sepburn $10.00; Suitav Fröie, Ha- 
warden $10.00; R. 9. Samm, Coal- 
dale $10.00; Nohann Kröger, Hanley 
$10.00; 9. Ketler, Slenbuib $9.00; 
Peter Siebert, Niverville $8.50; €. 


Barg, Pineland $8.30; Mies. Sacob 
Abrams, Halbitadt $8.00; Dietricd) 
PBoihmann, Namafa 83.00; Beter 
Boihman, Namafa $4.00; Beter 
Sildebrand, Waldheim $7.00; Niko- 
la8 Dvd, Windior $7.00;5 9. 4. 


Walde, Noiemary $7.00; Beetr Edi- 
ger, Kactus Lafe $7.00; ©. Braun, 
Starbud $6.00; Sacob Ktehler, Wat- 
rous $6.00; Jacob Wiens, Bort Ro- 


man 86.00; R. ®. Sterl jert, Lanabham 
56.00; Sacob HK. Pauls, Mapfair 
86.00; Dietr. D. Neimer, Carjtairs 


35.50; 9. Peters, Waldheim $5.50; 
KR. R. Epp, Smwiit Current $5.00; 
Mrs. Anna ©, Bärg, Dominion Ei- 
N) 55.00; Sobann 8. Warfentin, 
Srimtbal $5.00; Sans Dyd, Swift 
Current Bun: Gerhard $. Kaiper, 
Barffield $5.00; 3. 3. Enns, Glid 
den $5.00; U. ©. Wall, Garjeland 
55.00; Mrs. Peter A. Unger, Great 
Deer $5.00; Gerb. Sört, Dalmeny 
85.00; 8. 3. Enns, Wbiteiwater $5.; 
S. Hiebert, Sedalio $5.00; €. M. 
PBenner, Steinbad $5.00; D. Hilde- 
brand, Steinbah $5.00; Sen 4. 
Roop, Eoaldale $5.00; Zac. Negehr, 
Gereal $5.00; ac. Ar. Reimer, 
Garseland $5.00; Niaaf Wittenberg, 
Cramwfoot $5.00; Jacob Bartel, Ailee- 
feld? 5.00; Mbr. Yöppfy, Herbert 
35.00; B. PB. Epp, er 35.00; 
Abr. 3, Löwen, Demaine 54.20; B. 
Siesbrecht, NMarrom 4 Ar R. MR. 


Neufeld, Aberdeen $4.00; Saat 
Schellenbera, Boillevain $1.00: MW. 
Kaetbler, Wembley $4.00; &. Dürf- 


fen, Barrenton $4.00; Beter BP. Har- 
der, Coaldale $4.00: 9. Negehr, 
Foam Lafe $4.00; Mrs. Kohn 9. 


Neufeld, Hepburn 83.70; Peter S. 
Penner, Djler $3.60; Seinr. Zoepp, 


Sepburn $3.50; 
Waldheim $3.50; 
fy, Lena $3.21; 
Wembley $3.00; 


Zufie Benner, 
Hermann Sawat- 
sranz P. Nanzen, 
SHeinr. ®. Fait, Eo- 


lonfay $11.00; Abr. Beters, Wemb 
ley $3.00; Si. PB. Braun, Steinbad 


83.00; PB. U. Dyd, Drafe $3.00; 
ob, Kröfer, NMarrom $3.00: Abr, 
Thiehien, Bort Rowan $3.00; ©. 
Schellenberg, Siab Bluff 83.00; M. 
Schellenberg, Bort Roman $3.00; 5 
V. Epp, Dalmenn $3.00: S. PBräul, 
Sputbe $3.00; S. Sarder, Sanley $3.: 
Sac. R. Hlafien, Glenbuih $3.00; © 
D. Friefen, Dumdurn $3.00; Gerh. 
Did, Leaminaton $2.50; Corn. M. 
Frieien, Mleefeld $2.50; $. PBenner, 
Horward $2.00; PB. HK. Doerkien, St. 


Anne $2.00: ®. N. Schäfer, Plum 
Goulee $2.00; ©. ®. Bartel, Esf- 
banf $1.50; d. &. $. Unrub, Stein- 
bat $1.00 

Mir; 21: 8 3.8. Riediger, 
Morden $36.31: d D. ®W. FFrieien, 
Wltona $36.24; 8. D. S. KLömen, 


Altona 835.41: ©. ©. 
verbille $5.00; Mära 


Krahn, Ri- 
Ebieken, Bin- 
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nipeg $20.00; Sufie Dlfert, Wpa. 
55.00; Maria und Anna Nanzen, 
Winnipeg $10.00; GSufie Penner, 
Winnipeg $5.00; M. Febdrau, Kit- 
chener $25.00; Abr. D. NRempel, 
Duntingdon $5.00; d. Ahr. D. Nem- 
pel, Suntingdon $5.00; 3. 3. Paet- 
fau, Sanley $5.00; Hermann Be- 
ters, Modlin $5.00; Benj. U. Koop, 
Goloniay $9.50; 9. Bartel, Wilfie 
58.00; Beetr 3. Dyd, Lufeland $5.; 
Peter Penner, Qufeland $2.00; ©. 
$. Nempel, Stanford Univerjityom 
5.00; U. 9. Toms, Arnaud $6.92; 
Wilhelm 3. Beer, Hepburn $5.00; 
Sacob Epp, Bort Rowan $5.00; 9. 
3. Töms, Sürnjey $5.00;5 9. 9. 
Bärgen, Reejor $5.00; Zoh. Reimer, 
Diage $5.00; PB. Odenbad), VBernon 
55.00; 9. 9. Nempel, Osborne $4.; 

ac. 8. Martens, Ruih Late $4.00; 
ac. Negehr, Main Centre $4.00; ©. 
&. Kojlowsfy, Osler $3.50; 9. 3. 
Willms, Rivers $3.00; 9. E. Nan- 
zen, Sasfatoon $3.00; Peter Gerh. 
Mantler, Griswold $3.00; Aler. Su- 
dermann, Bort NRowan $3.00; ®. 
Enns, Springitein 3.00; 9. B. Dud, 
Mountainfide $2.50 ®. © ®. Heinrichs, 
Sepburn $2.00; Mr we %. 
TIhiegen, Mennon 81.00; KRvw.Y. 8. 
Sriejen, Rojthern $10.00. 

März 22, Mbr. S. Blod, Cofine 
$12.50; MM. Martens, Smith Hill 
$12.00; ®erb. E. Kröfer, Mlerander 
510.00; €. D. Boihmann, Namafa 
6.00; d. E, D. Bojchman, Namafa 


53.85; Abr. ©. Enns, Burple 
Springs $8.00; Aron A. Toms, Na- 
nafa $6.00; ®erb. Göß, Dalmeny 


56.00; ®erb. Dürfien, Walopa $6.; 
50h. KR. Richert, Eoaldale $6.00; B. 
9. Sörz, Frisfe $5.70; Gerh. Neu- 
feld, Didsbury $5.00; 9 E Neu- 
dorf, Aberdeen $5.00; MN War- 
fentin, Dnudurn 85.00: $ I Mar- 
tens, Mueniter $5.00; B. 3. Samwat- 
fy, Solmfield 85.00: ®. WB. Fröie, 
Sanlen $5.00; Elifabeth Warfentin, 
Sem $5.00; Nac. Warfentin, Mar- 
aunette $5.00; PB. Kanzen, Namaka 
54.35; 3. Klehler, Caitor $4.25; X. 
Klalien, Solmfield $4.00; Noh. Un- 
ger, Eoaldale $4.00;: B. U. Neufeld, 
Borfjevain $4.00; Mrs. U. Rempel, 
Elm Ereef $4.; 3. Tichetter, Holm- 
field $3.60; Mrs. W. W. Nempel, 
Swift Current $15.00; Zac. 9. Klaf- 
jen, ®retna $10.50; ©. D. Epp, 
Waldheim $10.00; E. Frröfe, Sumt- 
boldt $8.50; d. Xac, Vorher, Nihern 
56.50 U. ®. Born, Sague $6.50; 
d. Ned. Noh. Negier, Zaird $33,50; 
Beter Baerg, Mennon $12.50: 9. 
3. Braun, Girour $6.00; %. ©. Sa. 
watfy, Plum Coulee $6.00; ac. 
B. Braun, Osler $5.00; Nacob 8. 
Schmidt, Swiit Current $5.00; Eva 
Samwatfy, Sasfatoon $5.00; ®erh. 
&. Düd, Springitein $5.00: $. % 
Samato, Gretna $5.00; 3. X. Moon, 
Altona $5.00; 9. 3. Penner, Sun- 
nyslope $5.00; ac. A. Slailen, 
Main Centre $5.00: ii, 2. © 
NRoithern 86.95. x R. 2. 
wi Ey, 
Dsler $4.25; X. Samatfy, Lanabam 
53.00; D. D. Epp, Waldheim $3.00; 
Nac. Matthies, Gulross $3.00: 9. 
S. Frielfen, Elm Ereef $3.00: M. 
Wieler, Coaldale $2.00; Franf X. 
Derfien, Teilier $2.00: Selen Ver 
nen, Cabri $2.00; Koh. 8. Sanzen, 
Lena $2.00; Abr. A. Fröie, Stein- 
bat $5.00;5 Sommerfelder ®em., 
Altona, d. D. Stobbe $330.70: U. 
S. Wiebe, St. Anne $29.00: d. Rev. 


WR. PB. Heinrichs, Lome Farm $10.- 
25; Gerb. DB. Schmidt, Chinoof 
$10. 00; &. 3. Enns, Hague $3.00; 
ac. Redefop, Wingard $—.50; S- 
T. Ediger, Waldheim $10.00. 

März; 23. d. 3. Schröder, Main 
Gentre $65.00; d. Abr. öttker, 
Springridge $17.00; d. 9. Klaiien, 
Dundurn $5.25; 9. Rlaljen, Dun- 
durn 82.00; B. 3. Löwen, Dalmeny 
85.00; d. ®. Stebner, Mayfair $1.- 
85; d. Xac. Braun, Speers $1.60; 
Nacob Enns, Coaldale $20.00; Nac. 
S. Willms, Dundurn $10.00; 3. 9. 
Sörzen, Tofield ws Sonnttag3- 
ichule, Zen d. Sörzen $5.; 
erh. Pötfer, »Solontay $8.00; 
%- Oftert. MeMahon $7.25; 9. 
Dürfien, Wafopa $6.50; Nugend- 
perein, Sedalia, d. E. Penner $1.10; 
GE, Benner, Sedalia $5.00; B. ®. 
Wiebe, Cojin $6.00; A. A. Martens, 


Sanley $5.00; A. Löwen, Herichel 
$5.00; Serh. &. Frieien, Gem 


$2.50; Nähverein, Gem, d. ®erh. ©. 
srieien $1.00; ®. 3. Wiebe, Roje- 
mary $3.00; Heine. Mirau, New 
Brigden $3.00; $. 3. Löwen, Eoal- 
dale $3.00; 8. ©. Klajjen, Tugasfe 
83.00; W. 3. Peters, Mather $2.00; 
8. 9. Letfemann, Roithern $5.00; 
PB. Abrams, Roithern $10.00; ®erh. 
Enns, Roithern $15.00; Soh. Neu- 
feld, Niverpille $5.00; €. Siebert, 
N. Kildonan, Winnipeg $5.00; U. 
Warfentin, St. Agathe $5.00; Corn. 
Beters, St. Nagathe $7.00; BP. War- 
fentin, ®Winnipeg $4.00; Käthe Dod, 
Arnaud $10.00; Zac. Schröder, Ni- 
berbille $4.00; ac. Wiebe, Nivervil. 
le $1.00; d. N. Schröder, Niverpille 


4.40; Corn, %. Schmidt, Beatrice 
512.00; Kathe Neufeld, Toronto 
512.00; Senry Derfien, SNthedive 


$10.00; Korn. Dirks, Erowfoot $9.; 
&, 8. Derfien, Narrow 8.50; 3. 3. 
Martens, Tugasfe $7.00: N. 3. 
Scheflenberg, Blum Coulee $6.50; 
Nac. ®. Braun, Steeinbah $6.00; 
Serh. M. Neufeld, Garünthal $6.; 
9. 3. &ä. Hlafjen, Herbert $6.00; 
B. 3. Mlafjen, Rojenteld $5.85; 9. 
Septing, B. E. $5.50; Benj. Nickel, 
Pangman $5.00; Annie Balzer, 
Plum Coulee $5.00;: Marn Wölf, 
Sasfatoon $5.00; ©. 9. Epp, Ni- 
verville $5.00; ®. 3. Nidel, Grin- 
thal 85.00; 3. 3. Alafien, Tompfins 

35.00; 8. Enns, Zeamington $3.50; 
X. Reimer, Meadoms $3.40; B. 
Krahn, Steinbad $3.00; X. Braum, 
St. Wdolphe $3.00; X. B. Hooge, 
Winkler $3.00; PB. Frieien, Winkler 
$2.00; 8. X. Nanzen, Narromw $2.00; 
ron R. Reimer, St. Anne $60.00; 
Schönwiefer Gem., Glenlea, d. . 
Yalt, Homwden $8.44; ». R. Fait, 
Sombden, von Glenlea Gruppe $15.- 
10; Sugendverein, Cabri, d. Noh. 3. 
Ktlafien $3.00. 

März; 24. d. Kar. 
menbof $30.00; ®. Koop, Blumen- 
hof $6.50; Näbpverein, Wembley, d. 
PB. X. Warfentin, La Glace x 
B.»B. Friefen, Saque $3. 1£ d. 

9. Hlafien, Saaue $1.50; 9. N. 0. 
ters, Sanlen $16.50; d. 5 Schla- 
bad, Guernsey $2.00; W. Kröger, 
Sanley $1.00: D. &. Alaifen, Swal- 
welt $11.00: X. 8. Dnd, Rinder 
Station $11.00: Mrs. 8. Wiebe, 
Minnedoia $4.00; $. Reters, Gem 
$10.00; N. Alaflen, Beaverlodge 
810.00: D. X. Hildebrandt, Roithern 
$12.45; Ernit A. Neichke, Laird $6.- 
35; 889. 5. Janzen, Baldheim 


Schmidt, Plu- 





12. Zul, 


$23.00; %. 3. Bahnmann, Rofthern 
$5.00; Il. B. Dod, Roithern $3.00; 
dv. x. R% Epp, Eigenheim $81.50: 
88. 3. Samwatfy, Halbitadt $48. 
80; d. Baitor U. K. Weber, Hirde, 
ner $35.00; d. ©. 9. Löwen, Altona 
$18.87; 28. 3. 9. Niaaf, Greta 
$16.13;:8. ®. XS Gerbrandt, Rlum 
Coulee $11.78; Y S. Doerfien, Ro. 
jenfeld $3.50; B. 8. Ihielmann, Tor 
ronto $1.00; d. Bernh. 3. Enns, 
Newton Siding $6.25, von Dakoille 
$rupe $3.05, von Hutterian Bre 
thren $2.00, von Newton Grupe $3. 
40; DB. A. Friefen, Roithern $3,00: 
David Redefoph, Cuaubternoc $100.; 
Heint. &. Enns, Reefor $30.00; 2. 
Thieken, Zeamington $11.00; Dat, 
Siesbreht, Gretna $10.10; M. Pen. 
ner, Arnaud $10.00; Mary Did, 
Serbert $10. 00; x. 4. Suebert, Ser. 
bert $10.00; 3. W. Neimer, Stein. 
bad $10.00; P. Teichröb, Port Ro. 
mon $10.00; d. E. Thieken, 
pen $5.; €. Thießen, Nuthven 35.00, 
Korn. Y. Driediger, Daf Lafe $7.00; 
Anna Negehr, N. Kildonan 86.00: 
A. B. Dyd, Steinbad $6.00; P. $, 
GooBen, Zeaminaton $6.00; Xiele 
Enns, Cabri $6.00; ®. X. Samakks, 
Serichel $6.00: 3. 3. riefen, Meade 
55.83; Helene ®. ftrahn, Rivers $5,; 
GE. 3. Derfien, Suntinadon $5.00; 
3. 8. riefen, Dafoe $5.00; Aron 
Abr. Alafien, Sermith $5.00: 3% 
Wiebe, Lnburn $5.00; Christian M, 
Siicher, Spondon $5.00; Xoh. Ber: 
nen, Gem $5.00: 3. ®W. Martens, 
Plumenhof $5.00; Dav. Görzen, 
New Hambura $5.00: W. W. Dad, 
Goaldale $5.00; XoH. Siemens, U. 
tona 85.00; 3. 8. Wieler, Borbden 
85.00; Koh. Neufeld, Campden $4,; 
dv. D. ©. sen, &retna $4.00; 3. 
D. Neufeld, Windfor, Creef $4.00; 
Bhil. Wiebe, Shanawan $4.00; $. 
N. Braun, Gilbert Rlains $3,85; 
Willms, Coaldale $3.00; Franz 
TIhießen, Zeaminaton $5.00; Mara. 
Sanzen, Winnbeg $3.00; 9. 8%. 
Lepp, Neefor $3.00; Si. %. Did, 
Blumenhof $3.00: 3. #$. Pitdert, 
Sunningdale $3.00; Meter Egier, 
Oypmburn $3.00: Mrs. H.M. Bräul, 


Symburn 83.00; Gerhb. Käthler, 
Memblen $3.00; Xac. PR. Braun, 


Steinbah $1.00; N. &. Campbell, 
Steinbad) $2.00; Nac. Wiens, La 
combe $ 92.25; Kohn 8. Fait, Rapid 
City 89.00: X 3. 3. Martens, Tugasfe 
52.00; Kohn 8. Doyd, Venn 2.00; 
Maria Did, Beaverloge $1.50; ®. 
$. Schmidt, Lena $1.00. 
(Hortiegung folgt.) 


Ueneite Narbrichten 


Wie bekannt, feierten lettes Jahr 
die Volichemifi in Rukland den 15. Nabr 
restag ihrer Oftoberrevolution, Auf dem 
Noten Plat Nraknaja Plofchtihadj in 
Mosfau bielten die roten Rarteiführer 
Meden über ihre „ainantiichen” Errums 
genichaften und ihre „arandiöfen“ Pläne 

Kleiner bon dieien Nednern konnte dar 
über iprechen, dab die Kommumiitifche 
Partei das ruffiiche Wolf von der Erploir 
tation und Interdrüdung befreit hätte 
Das Gegenteil noch mehr twurde das 
rırffiiche Wolf unterjocht. Seiner vom ih* 
nen lich ein Wörtchen darüber verlauten, 
iwie viele Menfchen in diefen Jahren dur 
die bolfchemiftiichen Henker ins Yenfeits 
aeichidt werden 

Darüber finden wir 
engliihen Zeitung 





Biffern in der 
„Shicage Tribune” 
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pom 23. Oftober, vo D. D. in einem 

ößeren Artitel angibt, daß die ‚boliche- 
wiftiichen Machthaber in Nubland in den 
15 Jahren gegen 4,000,000 DMenichen tö- 
teten. Mas 

In den 15 Nahren wurden über ’ Mil 
fionen Menichen in Verbannung geichtdt. 
Nach ihrer jozialen Lage find folde ein- 
zuteilen: Bauern 4,000,000; Wolga= 
deutiche 100,000, Privathändler 550,- 
000; Wrbeiter 200,000;  heimatloje 
Kinder 200,000;  Projtituierte 25,000; 
Mollahs 1500; Geiftliche 30,000; Paz 
toren 300; Intelligente 2,000,000; 
Shmwarzmeerdeutiche 100,000 

Wie D. D. mitteilt, erichien in Der 
„Zimeitija“ vom Dezember 1925 ein Ar: 
tifel, in dem gejagt ift, daß in den eı 
iten drei Monaten Kolleftivierung Die 
Bauern 24,000 Meberfälle auf bolichewi 
ftiihe Beamten madten. Muf jeden 
leberfall erfolgten graufamfte Neprejia 
lien. Ju vielen Dörfern hat die Straf: 
ervedition der G.P.U. jeden fünften 
Bauern erichojien 

Die Maflenvernichtung der Intelligenz 
bat zur Folge, day in Nubland großer 
Mangel an Gelehrten, Profefioren und 
Ingenieuren herriht. Den ausländiichen 
Gelehrten und Spezialiiten wird jehr ho 
bed Honorar für ihre Dienite gezahlt, 
darum können die Bolichemwifi auch nicht 
die nötige Anzahl Spezialiiten aus dem 
YAuslande einladen. Uno Das Nefultat 
davon iit, dab in den meiitin Källen Der 
bolihemiitiiche Aufbau nur auf dem Ba- 
pier eriitiert 

Wie der Sozialiitt Abramomitich be 
bauptet, wurden während Deı 
Nabre von der Tichela geı 
Bauern und Arbeiter arretiert, Davon ge 


lebten zaimei 
en 2,000,000 


gen eine Million Menicen zu Ymangs 
arbeit. Mllein in Solovfi befinden fich 
gegen 300,000 Menichen, darunter über- 
wiegend Bauern und Arbeiter 

Alles dies beweiit, da noch niemals 
bevor auf der Erdfugel eine folch deipo- 
tiiche, eine jolh blutgierige Negierung 
ertitierte, wie die bolichewiitiiche Regie 
rung. Die bolichewiitiihe Negieruna 
fügt fi nicht aufs Volt, fondern auf 
die Klintenfugel, Revolver, Maicdhinen 
geiwehr und Gefängniiie 

Die bolichewiftiiche Herrichaft ruht auf 
Blut und Knochen der 4 Millionen ruffi: 
fher Bauern, Arbeiter und der Antelli- 
genz 

— Nome, Alesfa, Alle Marineichiffe 
der Ver. Staaten, die fich bereits in Alas 
fa-Gemwäjiern befinden, und lugzeuge 
find auf der Eucdye nach dem Flieger Ya 
mes Mattern, der ja jeit jeinem Aufitieg 
bon Kbabaromwit, Sibirien verichollen iit 
Blottenfähnrih William Moffett, Sohn 
des Rearadmirals Moffett, der beim At 
ronunglüd fein Leben verlor, leitet die 
Nahforfhungen. Mehrere Flieger paiiier 
ten lebte Woche Winnipeqg auf dem Kluge 
nah Ylasfa, um Suchen zu helfen 

— Nancy, Frantreid. Gin abftürzendes 
Vlugzeug, das in einer Menichenmenge 
landete, nachdem es das Dach einer Luft 
hiffhalle jtart beichädigte, tötete durch 
ausjtrömenden brennenden Gajolin eine 
Berfon und verwundete 25 weitere 

— Ein Autobus mit 41 Fahrgäften der 
Blindenanitalt in Heilbronn ftürzte bei 
Freudenitadt in Württemberg über eine 
Völhung und rollte in die Tiefe. Fünf 
wurden getötet, viele der anderen wurden 
verlegt 


— Dre frühere Prinz von Yiturien, 


- 


WMennonitifcze BRundbfdjaa 


der auf feine Rechte ala Nachfolger auf 
den jpaniichen Königsthron verzichtete u. 
den Namen eines Grafen von Cavadonga 
angenommen bat, wurde legte Woche mit 
der fubanifhen „Schönheit“ Fräulein 
GEdelmira Sampedro in DOucdp, Frankreich 
getraut. Die ftandesamtliche und Firchli- 
che Trauung waren öffentlid. Die Er 
Königin von Spanien teilte ihrem älteiten 
Zohne briefli mit, daß jie die Heirat 
mit einer bürgerlichen verurteile u. nicht 
zur Hochzeit komme 

— Berlin, Wie heute amtlich befannt- 
gegeben wurde, iit eine VBerihmwörung ge 
gen Neichsfanzler Adolf Hitler aufgededt 
worden. Vier ehemalige Hauptleute Der 
alten kaiferlichen Armee, die alle der wirt 
ihaftlichen Abteilung der nationalfoziali 
jrtichen Partei angebören, jollen die Küh 
rer der Verjcdywvörung fein. Sie wurden 
aus der Partei ausgeitoßen und in einem 
Ntonzentrationslager gefangen geiett.. E: 
wird ihnen zur Xajt gelegt, daß fie den 
Befehlen Hitlers in wirtichaftlichen Ange 
legenbeiten azuwiderhandelten. Sie hätten 
beriucht, Handelsverbände fowie einzelne 
Geichäfts 


Gruppenführer der Nazi- Partei durch Te 


und Andujtrieunternehmen u 


legiamme und uber das Phone zu beein 
flußen 

— Berlin. Offenbar ald Folge des 
geitrigen Angriffs des PBropaganda:Wtiı 
miiters Dr. Nofef Göbbels auf die Zen 
tirumspartei, bat tich heute die Neichstag 
11Wtıt 
alieder der Kradtion haben die Abiicht 
fundgegeben, jich den 
beiter 


fradtion Ddiefer Partei aufgelöit 
„Kazı“ als Mitar 
(Affocrtate Members heist es im 
engliichen Tert) anzuichliegen. Drei Yen 
teitten Jind aus Ihrer Barteı ausgetreten 
Ein ahnliches Vorgehen individueller Mit 
gemeldet, imo fich 
15 Zentriiten der Nazi- Partei angeichloj 


glieder wird aus Köln 


jen haben 

Unter dem Vorfib des Generals 
Kriedrich vd. Cochenhaufen wurde beute 
bier die Deutiche Geiellichaft für Militär 
politif und in’s Yeben 
gerufen, General vd. Cochenhauien betonte, 
dab die politiihen Führer der Zukunft 
init d. Prinzipien der militäriichen Taftif 
und anderer Bhalen der Yandesperteidig 
ung bertraut jein 
Heer und der 


Wehrmwiiienichafi 


müßten, um mit dem 
Slotte beim Entwurf von 
Maknahmern zum Schuße des Yandes und 
des Volfs in eriprießlicher Weile aujams 
menarbeiten zu fünnen. Nie mebr dürfe 
es pailieren, daß ein Mann mie der 
Striegsfanzler dv. Berhman-Hollweg, der 
offen erflärte, von der fSiriegsführung 
feine blaiie Ahnung zu haben, ein verant 
mwortliches politifches Amt bekleidet, jagte 
der General 

— Der Streit um den Wadlah der 
Ella ®. von E. Wendel, der bei ihrem Te 
de auf $100,000,000 aeichäßt hourde, jeit 
Zintens der Grund» 
eigentumsiwerte auf $40,000,000 zuiam 


ber aber infolge dez 


mengeichmolzen fein jol, wurde in New 
Mork durch einen Wergleih beendet, den 
Nadlafrichter Folen janktionierte. Richter 
solen jeßte jeine Unterichrift 
Schriftitüd, 
borbeı 


unter das 
nadhdem wenige Stunden 
Thomas PBatrid Morris, der ein 
Neffe der Veritorbenen zu fein behauptet, 
wegen Grbichleicherei auf unbeitimmte 
jeit au Haft auf die Strafinjel verurteilt 
tmorden var 
jih neun 
fünften 
Grades von NRıdıter Koley anerlannt wor 
den waren, in etwa $2,000,000 teilen 
Scl. Wendel hatte fait ihr ganzes Vermö- 


Nach dem Wergleih follen 


Berionen, die al Verwandte 


gen mwohltätigen und Firchlichen Ziveden 
vermadht. 

Die Familie Wendel jtammte bon 
deutichen Einwwanderern ab, E3 hatten fich 
über 2000 %Berjonen, viele davon aus 
Deutichland, als „Erben“ gemeldet. Nic) 
ter Koley entichied dem Gejeß gemäß, dab 
nur Verwandte des fünften Grades be 
rechtigt jeien, da3 Tejtament anzufechten. 
Die neun Verwandten des fünften Gras 
des fochten das Tejtament mit dew üblichen 
Begründung an, dab die Erblafjerin bei 
Abjajiung ihres Tejtaments nicht im Voll 
bejig ihrer geijtigen Fähigkeiten gemwejen 
fei. Alle neun Stontejtanten haben nun 
dDiejen Einwand zurüdgezogen. Die Te 
jtamentsvollitrefer gingen Darauf d. Ver- 
gleich mut ihnen ein 

— Die nationalfozialiftifche Breffeitel 
le in Berlin gab befannt, dab die Füh 
rer der „Nationalen Front“ nach einer 
Unterredung mit dem NReichstanzler Hits 
ler beichlofien haben, die Nationale Front 
freiwillig jofort aufzulöien, Gemäß; einer 
„Freundichaftlichen Berltändigung” mit d 
Weichstanzler Hitler werden alle dDeutic 
nationalen Abgeordneten in Die National 
tozraltitiiche Barteı aufgenommen Die 
Nationale Front umfagt die Deutjchna 
tionale Bollspartei und ıhr angeichloyie 
ne Gruppen. Die Nacyricht ichlieht: „Da 
mit 11t Das Zentrum außer den National 
Yozialtiten d. eruzige nody beitehende Yan 
tei in Deutichland.“ 

Zum vierschnten Wale jährte fid) 
am 28, Juni der Tag, an dem Deuticd 


land zur Unterzeichnung des Schandfrie 


dens von Berfailles, des „Sflavenfrie 
dens”, gezwungen wurde. Das Ddeutiche 
Bolf beging dieien Tag als einen Tay 
der Trauer, Die Jich Dadurdy fundaab, day 


‚slagen auf orfentlichen Sebauden auf 
Halbmart gelebt waren und groge und 


ISrotett gegen Den Bertrag 
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im ganzen Neich veranstaltet wurden, Ein 
mächtiger, alles übertönender Schrei um 
Erlöjung, aus tiefiter Volfsjeele kom» 
mend,, itieg zum Simel binan: „Herr, 
mach una Schlußmworte des 
Niederländiichen Danfgebets, zogen fich 
wie ein roter Raden durch die Predigten 
der Geiitlichen. Mach uns frei von den 
Kelleln des Bertraas, Die heute noch das 
Volk niederbalten und es zu einer Nation 
weiter Nlaijie, einem PBaria In der gro 
Selbitver 
ftändlicy wird in der Neichsprefle nicht 
vierzehn Bunfte Wil 
Deutichland feinerzeit 
Saffen niederzulegen, 
ollitändig der Gnade oder Uns 
gnade des Siegers zu unterwerfen, jene 
14 Bunfte, die dann im Arieden bon er: 
fatlles mit Yultimmung, wenn nicht gar 
mit Ermutigung ihres Verfajlers, jo 
ichnöde mit Kühen getreten wurden. 
Bhiladelphia Gazette-Demofrat 
Washington, Das Büro erflärte, die 


Dürre um 


frei!” Die 


Ben Bölterfamilie, itempeln 
bergeiien, das; « 

fons getveien, Die 
beranlabten, Die 


und id) 


andere Ernteichäden bätten 
Die Diesjähriae Ernte unter den einheimi 
jchen Bedarf gedrüdt, der auf 600 bis 
650 Millionen Burchels flür Yebensmittel, 


Kutter um -aatgetreide 


beranichlagt 
wird. Das ilt in Diefem Rahrhundert noch 


nicht Dageweien 





daulichkeit, 


gens oder den 





GESTON 


(SHEPHERD ASTS) 


Stomach Remedy 


„Geiton” 


a Babies 


Magen » Stärter 
2 


deinen Körper 


TnE ONEAD MED InST 
wrmurte marrtuna 











Winfler, Man. 
und fonnte nichts befommen, dab mir half. 
es ijt die beite Medizin in der Welt. laal Fehr. 


Hasfett, Man 
tut das Geld nicht leid. 


Gallenleiden, 
Krankheit, Schwindel und vielen anderen Leiden, melde 
dDirelt oder indireft mit Schwäche oder Sirankheit des Mas 
Nerven zujammenbhängen 
Blinddarmentzündung. 

QTaufende arme leidende Sfinder, Rrauen und Männer 
baben „Sejton“ oder „Wit’s 
gebraucht, befinden fi nun wohl und in guter Gefund- 
beit, und find zu irgend einer Yeit bereit, zu bezeugen, daß 
dieje ihnen auf wunderbarer Weife neues Leben gegeben, 
naddem fie es nad den Gebrauchsanmweifungen gegeben. 

Diejes Mittel „Gefton“, 
ders auf den Magen und die Nerven zu wirfen und das 
durch audy auf die Eingemweide, und durch diefe Einwirkung 
fhidt e8 neues Leben und neue Gefundbeit in den flör- 
per. Dies geidhieht ichneller als nach dem Gebraud; irgend 
einer anderen Medizin. 

Halte deinen Magen, deine Nerven und ingeweide 
in guter Ordnung; forge für, eine quite Gefundbeit; jeße 


„Gejton“ ift gut 
Beite Medizin für Magen und Nerven, 


Magenftärfer 
„Befiton” für den Magen. 


Das berühmte Mittel gegen jchwace Nerven, Magen» 
leiden jeder Xrt: 


Ichlechten Appetit, Codbrennen, Unpvers 


Nheumatismus, Schmwäde nad 
VBerhütet aud 


Magenftärfer” noch genannt, 


wird bergeftellt, um befon» 


Stand, viele der erniten Sranfheiten, 


die jo allgemein find, auszujceiden. 


Ic fühlte mich im Sommer fehr franl 
„Seiton” Hat mir geholfen. ch fage, 


Wir haben 6 Flajchen verbraudgt; uns 
Kohn Giesbredt. 


Geo. Hartlen, Winnipeg, jagt: „Meine Tochter hat jahrelang an Unverdaulich» 


feit gelitten 


VBerjchiedene Yerzte haben verfehlt ihr zu helfen, bis wir auf wunders 
bare Weile auf „Sejton” bingemwiejen wurden. 


Eine Klajche hat foldden merkfwürs» 


digen Erfolg gezeitigt, dab id aus Dankbarkeit 6 Flajchen gefauft und an Magens» 


— Breis $1.25 — 
Dauernd auf Lager bei den Vertretern: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 


leidende übermittelt babe.“ 


672 Arlington Street, _ 


ELITE IT OTTO TI OTTO TIPTTTTTTTTTT O TTTITTTTTTTTTG 


_ Winnipeg, Manitoba 
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Geldjendunaen und Palcte nach Ruiland. 


Geldfendungen zu den Torgfinläden werden auf jicherem Wege ichnellitens be- 


fördert. Webenweifungsipeien 50c. 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Ave. 


Telephone 53 754 


Winnipeg, Man. 
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Feitrede des dentichen Koninls ... . 

(Fortsegung von Seite 11.) 
es heute wirflid in Rußl. ausijicht? 
Wird bei den Nachrichten aus diejem 
dody immerhin zum Teil in Europa 
liegenden großen Zande mit reiniter 
Smwedpropaganda gearbeitet oder 
nicht? — Oder mu id Ihnen ans 
jüngiter Zeit ein Beifpiel von verlo- 
geniter, mit allen Mitteln der Ber- 
lenmdung arbeitender Propaganda in 
das Gedächtnis zurüdrnfen, deren 
Wirfung wir Dentihen am eigenen 
Keibe verjpürt haben? 

Was für ein Bild vom neuen 
Deutihland hat man der Welt zu 
fuggerieren verjuht? Mit teuflifchem 
Sejchid, das alte Sewöhnung verrät, 
bat man aus jicherem Sintergrumd 
vergiftete PVfeile abgejchofien, damit 
fogar die am deutichen VBol£ irre wer- 
den jollten, die feine Freunde find. 
Was fieht denn die moderne Durd)- 
fchnittsberichteritattung von den Din- 
gen, und ivas hält fie fiir mitteilens- 
wert? Das Neuere, das jenjationell 
MWirfende. Aber was jieht jie dom 
Stern der Vorgänge, und was berid)- 
tet jie vom Wejen und Seilt der Din- 
ge, die in Deutichland. vor jich ge 
gangen find und noch vor fich gehen? 
— (63 it gewiß nicht immer leicht 
fir Jemand, der nicht am Sit der 
gewaltigen lImmälzung jelbit dabei 
war und it, die Jujanmmenbhänge und 
das Wejentliche Flar zu erfennen, und 
ih fann mir denfen, dab fich. die po- 
litihe Einitellung verjchiedener um 
ferer Freunde und Brüder im demo 
fratiichen Ausland gegen mande Er 
fcheinungen wendet, die eine Nevolu 
tion wie die heutige nationale im 
Deutichland, zu begleiten pflegen. Ich 
habe nicht die Abjicht, mich bier über 
echte und faliche oder mihveritande- 
ne und mibbrauchte Demofratie aus- 
führlich zu verbreiten. Aber das muß 
doc wieder einmal flar ausgeipto- 
chen werden: Die dentidhe nationale 
Nevolntion ift vom Willen der weit- 
ans größeren Mehrheit des dentichen 
Bolfes getragen, und wenn heute noch 





Sreie Hrinslinterfuchung 


und Bat für Kranke. 


Dielen Monat bietet Dr. Pujched’3 
Deutjche Klinik jedem Siranten eine be» 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlichen 
Rat und eine freie Urin » Unalyje zu 
erhalten. 

Willft Du geiund werden? 

Dann jchreibe fofort, fchildere alle 
Srankhbeitserjcheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu den Fühen 
und fchide diejes mit einer 4 Iingen Fla- 
fche Deines des Morgens ausgeichhiedenen 
Urins (Harn) gut verpadt an die Alinil. 
Schreibe außen auf das Palet — „Las 
boratory Specimen“. 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
ber Urinslinterfuhung erhältit Du den 
gewünfdien Nat und Sranfen-Behands 
Tungsplan — frei. 

Dr. Puichel’s Homöopathiicdhe Mlinit 
Jaboratory Dept. 3-M-28 

6808 N, Clark St, Chieago, Ill. 

U.8.A. Gegründet 1880. 
Beim Schreiben erwähne man diese Zeitung 


Er WEL _ 





einmal in Deutichland gewählt mwürr- 
de, jo würde die Negierung und der 
ihrer des Volfes nicht 17, fondern 
mindeitens 25 Millionen Stimmen 
begeijterter Anhänger und treuer Ge 
folgsmannen hinter fih haben. Ic 
denfe, dat; jelbit eine rein arithmettich 
doftrinäre Demofratie ihre Freude 
an joldher Majorität haben jollte, 
Was iit denn, was die arohe Mai 
je des deutichen Volfes mit Natur 
aewalt hbineingerifien hat in dieje Ne 
bolution, die größte, die Deutichland 
je erlebt hat? Eine foldhe Bewegung 
fann nicht Firnitlich gemacht werden. 
Sie bricht durch mit der Macht eines 
Naturereignifjes, wenn d. innere Vor- 
ausjeßungen dafür vorhanden find 
und wenn fich der Führer findet, der 
in die Tiefen der Volfsfeele fich hin- 
einzufiiblen weiß, der das Volt ver- 
jteht, weil er jelbit einer aus diejem 
Rolf it und dem aeaeben iit, das 
zum NAusdrud zu bringen umd in die 
rechte Yorm zu gießen, was diejes 
Rolf im Serzen fühlt und erfehnt, 
oft mehr oder weniger flar, aber 
do mit der gefiihlamäßia, aeiitia 
und fittlich richtiger Grundelnitel- 
lung, die dann nur des Kiibhrers 
barrt, der ihre Kräfte auslöit. In 
Diejem Sinne haben von jeher Män- 
ner die GSejchichte gemadht und ma- 
chen fie noch heute. Sie tit nicht ein 
in Hunger und Tarifverträgen auf: 
agehendes mathematiihes Nechen 
erempel, iwte uns eine umdeutiche 
materialiftiihe Gefchichtsauffafiung 
borreden wollte, jondern fie tit das 
Ergebnis, getitiger ımd fittlicher 
Strömungen, für die das eine Rolf 
nad feiner CGigenart und jenen 
Erfahrungen leichter aufnahmebereit 
und früber reif it al3 das andere 
Nur bon diefer aeiitigen und fittli- 
chen Seite ber fann die deutiche na 
tionale Revolution veritanden mer- 
den. 
Die fittlihe Grnenerung des Volfes, 
die Anrüdfführnng anf feine hriit- 
lihen Grundlagen, die Side- 


rung der wahren Bolfs- 
nemeinicaft, 
das find die inneren Ziele der ac- 
waltigen Bemwequng, ımd Deren 


äußere Zeichen find,: Sauberfeit und 
Drdnung im öffentlichen Zeben, Ber- 
tiefung der Religiofität umd GSitt 
lichfeit in Familie, Kirche und Schu- 
le, Abwehr und PBernidhtung des 
Kommunismus ımd aller ähnlichen 
Ssrrlehren, die den Beitand deiien 
aefäbhrden, was uns heilig iit. Wenn 
einmal die Welt diefe Zujammen- 
hänge, Ziele und das jchon Erreichte 
flar erfennt, jo wird fie una danf- 
bar fein für den Anitoß, den da3 
jeßt noch verfannte deutiche Volk der 
Entwidlung der Gejchichte gegeben 
bat durch jeine umd feines Führers 
aroße Tat. Der große Kampf um 
das geiltige ımd fittliche Seficht zu 
nächit des Abendlandes, aber weiter 
mwirfend auch der ganzen zibilifier 
ten Welt ijt entbramnt. Sier Mtae 
rialismms — dort geijtige umd fitt- 





Geldjendunaen nach allen Ländern 
Geldiendungen an die Torgiin-Läaden in U.S.N. Dollar oder Gold-Reiche, 

marf mit Zujtellung der Netour=Interichrift. 
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Spejen per jede Order 50c, per Na: 
Auf Wunjh Pakete durch Torgfin, die 
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Menichheitsprobleme und damit in- 
nere Erneuerung der Völker, das 
find auf eine furze Yormel gebradt 
Die Wolen und die Ausgangßitel- 
lungen diejes gewaltigen Slampfes. 
Und das Rolf wird fiegen, dem die 
beiten getitigen und fittlichen Kräfte 
zur Verfügung jtehen, das aus der 
Tiefe eines echten und unvergängli- 
chen Bolfstums jchöpfen fann. Und 
daher braucht uns Deutjchen nicht 
bange zu fein, „und wenn die Welt 
voll Teufel wär.“ 

Aber das heißt mun nicht, dai 
mir uns an diejem jtolzen Glauben 
und Bemwußtjein genügen larjen. 
Kem, wir haben alle, jeder an jei- 
nem Zeil mitzuarbeiten an diejen 
großen und höheren Mufgaben, Die 
uns das Schiejal geitellt hat, mit- 
zufampien als Deutihe und als 
Menichen, als Glieder und Wertre- 
ter eines Volfstums, das die Menich 
heit mitzufübren berufen it. Dah 
mir Dieje WBerpflichtung erfennen, 
da' wir jtola umd Stark unfern Mann 
jteben bei der geiltigen und fittli 
dien Auseinanderjeßung, um welche 
Die Welt nicht berumfommen wird, 
wenn fie gefunden will, daß wir uns 
der Tiefe ımd Macht unferes Bolt: 
tııms bemubt werden, das uns ım- 
erichöpfliche Kräfte verleihen fanın, 
Da; wir audı gerade darum unier 
Nolfstum Iteben, itols darauf find 
und aemeinjam mit ımjeren Plut3- 
britdern in der ganzen Welt pfle 
aen wollen, das tit unler Runid 
und joll unier erneutes Selobnis 
fein am heutigen Tage. Wir be 
fennen uns zu Ddiejem Volfstum, das 
eiwta tt, indem mir miteinander rır- 
ten: Unier Rolf, dem wir die Treue 
halten nım umd immerdar, es mad)» 
je umd blühe, es lebe hoch! 


— Der Weizen anf der Winniven 
Poerie hat die Höhe von 81 Cents 
und Bufunftsfäaufe auf Mat 90 
Gents geitreift 


Pt 7 An) On 7 on 0 On) an 7 Am 7 m 7 an 7 cn Dan) an = 


„sch habe itarke Nerven 
und Muskeln.“ 


„Ehe ich Nuga-Tone nahm, fühlte ich 
mich alt und ausgeipielt. Ich batte we 
nin Sraft und meine Organe waren 
ihwach,” ichreibt Her Mdam Boher, Ger: 
mantoton, Ba. „Mein Schiwiegervater cı 
säblte mir über Nuga-Tone und ich kauf 
te mir eine Flaiche. An ein paar Tagen 
fühlte ich meine Straft zurüdfommen. Nett 
habe ich jtarte Nerven und Muskeln. ch 
bin geiund und ftarf. Alle preiien Nuga- 
Tone. &3 iit eine wunderbare Medizin.” 


Leute, die fich immer alt und müde 
fühlen, oder denen e8 an Straft und Stär: 
fe feblt, follten Nuga-Tone nehmen. Die 
je Medizin itärft Die lebenswicdhtigen Or 
aane des Nörpers. Es gibt Ahnen gute 
Sejundbeit und macht Ihren Schlaf rube 
boll und erfriichend. Drogiiten verlaufen 
NugasTone. Wenn Yhr Drogiit es nicht 
führt, eriuhen Sie ihn, diefe Medizin 
bom Großhändler zu beitellen. Beitehen 
Sie auf Nuga-Tone. Erjaßmittel find 
iwertlos 


mird noch ein gut erhaltenes Dädhfels 
Bibelwerf. Angebote mit Preisangabe 
rihte man an 

©. U. Braun, Altona, Man, 





Sommer : Katarrh, 


Nenn Ste oft Ihre Naie reinigen müt- 
jen, oft von Grfältungen und Stopfichmer: 
zen im Sommer beimgejucht werden, 
wenn fih Schleim im Stehltopf aniekt 
und Ddieies mit all den Begleitericheinm: 
gen, fo iit das ein Zeichen, dak Sie nicht 
nur leiden, jondern aud Ihre bhnftihe 
Kraft untergraben wird. Sommer-fa- 
tarrh ijt einer von den bedeutenden Aal: 
toren, die die Fförperliche Widerftands 
fraft untergräbt und fo den Weg für ebis 
demiiche Krankheiten im Winter borbe; 
reitet. 

Spezialift Sproule von 228 Gormkill 
Bırlding, Bolton, hat Fälle von Natarrh- 
franfheiten jchon länger als 40 Yahre 
mit feiner Methode behandelt und hat er: 
fannt, dab eine der garökten Gefahren 
des Sommer-Satarrh3 feine Betrüglid: 
feit iit. Die betroffene Berfon glaubt ge: 
wöhnlich, dat es mırr eire Art von *ieber 
oder hartnädiger Airankheit iit, die bald 
perichwinden werden. Zie jteht, wie an: 
dere Leute das Leben im Xreien genie 
Ken und jich Yebensfräfte anjammeln, 
aber erfennt nicht, dat; die einene Kraft 
lanalam aber itdher untergraben wird. 


Rat frei. 








Dies Hit Die Zeit, um fich mit Spezias 
litt Sprouls Methode befanntzumaden 
Man kann diejes ohne Unfoiten bewerf- 
itellinen, weil Spezialiit Sproule fich dei» 
ien bewußt tit, dDaf viele, viele an Jar 
tarb Yetidende dabon überzeugt tmerden 
müflen, dab ihr Leiden mehr als eme 
Zommer-Erfältung tt. Die Tatiache, dah 
man im Sommer Natarrb hat, bementt, 
dass; die irankheit tiefer ftht, der mur emme 
immer fchtwächer werdende Wideritands 
fraft entgegentritt. 

Alles, was man zu tun braudt, um 
unentgeltlich mit der Methode bekannt 
zu werden, tft duch Roitfarte oder Brief 
anzufragnen. Mit umgehender Bojt er- 
hält man einen Brief mit voller Anfor: 
mation, Sie können zu Haufe damit be 
frnnt werden nhne Unterlaiiung shrer 
Pflichten. Sie fönnen fich von der Gedie- 
genheit diefer Methode, und tie leidt 
jie au Sauie zu handhaben tit, felber 
überzeugen. Sie werden fich dann ud 
nicht imundern,. dak Spezialift Spronle 
eine immer mehr tmacdhiende Lite bom 
seugntiien aus allen Gegenden befist, die 
von der Tüchtigfeit dieier Methode Zeug: 
nis ablegen 

Tetst iit es Zeit, fich für den Winter 
fertig zu maden. Am beiten, Sie ichiden 
Ihre Anfrage heute ab. Der Herbit madht 
jein Ericheinen, ebe Sie fich deilen perie 
ben Nehmen Sie die Gelegenheit im 
Zommer wahr, um für das falte Ber 
ter vorbereitet zu fein. Nur eine Bolt 
farten-Anfrage bringt Ahnen dieje Aus 
funft. Man fchreibe in Deutich oder Eng 
Lich 

Gatarrb Specialiitt Sproule, 
228 Gornbill Bde. 
Bofton, Mass, 











fer 
rur 
yei 
mi 
bef 
bet 
da: 
ie, 

fro 
dei 





BE.) 


om me u ae 





Ra: 
‚ die 


hiela 


gabe 


müfs 
mer: 
tden, 
tieht 
tun: 
nicht 
Itfche 
Na: 
af: 
Ndas 
ehi: 
the; 


nbill 
ttch- 
ahre 
t er: 
bren 
lich: 
t ge: 
ieber 
bald 
an: 
nie: 
neln, 
traft 
wird 


esias 
ıchen 
verf- 
) deis 

Na- 
erden 
eine 
‚dat 
verit, 
eıme 
ınd3+ 


‚ um 
fannt 
Brief 
u 
nfor: 
t ber 
Ihrer 
eMe 
leicht 
elber 
aud 
roule 
bon 
t, die 
Jeug? 


inter 
hiden 
macht 
‚eries 
t im 
Wer 
Roit: 
Aus: 
Eng: 

















FT. ® i 
NAnjer Körper it vollvon 
.„ı. . 
Giftitoften. 

Dieje mütien jährlich mehrmals ent 
fernt werden da fonit jchivere Ztö 
rungen und Erfranftungen mit der 
Yeit unberineidlich jind. Das beite 
Mittel bierzu it der viel gelobte und 
hefömmliche Beerindatee. Beerinda be- 
bebt Beritopfung, Kettaniab, verdiinnt 
das Plut, reinigt Nieren, Galle, Pla 
je, Leber, Magen und Darm von 








frantnachenden Giftitoffen. Wir jen | 
den: 3 Badete (balbe Nur) uf 
2,10, 6 Badete 83.90. Probepafet i 
‚D Kents. Nachnahme extra | 
Beitellungen bei Emil Naifer, | 

31 Herfimer St., NRocdeiter, N. 2. 
a 4 





— Die italienische Flotte hat \s- 
land verlalien und befindet fich auf 
dem Wege nach Labrador, weiter 
fol’s bis Montreal und dann Ehi- 
ago neben. Der italienische Gene 
ral-Konful in Chicago bat eine An- 
zahl Drohbriefe erhalten, day ınan 
General Balbos Flotte in die Luft 
iprengen wird, jalls er in Chicago 
landet, und nötige MVorfehrungen 
find getroffen worden. Die Drohun- 
gen fommen von Gegnern der Ya- 
ichtiten. 

— Ron dem amerifanischen Iim- 
die-Welt-Flieger Names Mattorn tit 
endlih Nachricht eingetroffen, dal 
er wohl tit und fich in Anadyr auf 
der Halbinjel Ehufotfa befindet, die 
am Bering See gegenüber von Alas 
fa fich befindet. Er war durd Mo 
tortrubbel zum Landen gezwungen, 
und ein NReparieren jei unmöglich. 
Ein rufjishes Waflerflugzeug mit 
drei Mechanifern tit auf dem Fluge 
hin, um alles zu beriuchen, jei Flug 
zeug wieder berzuitellen, damit er 
feinen Flug fortiegen fünne. Nit’s 
unmöglich, dann wird ibm eines der 
zur Suche hingeflogenen Fluazenae 
zur Verfiigung geitellt, dantit er da 
rinweiter fliegen fönnte. 

Die Zahl der Dentichen die fih nadı 
dem Meltfrien wieder in Ottafrifa anac 
jiedelt haben, bat das ziweite Taniend be 
reits überichritten. G umeitt 
Bflanzer und um Ber 


s bandelt fich 
um Slaufleute und 
treter technticher baben ge 
genwartia mit ihren Rammilien eine Ichivere 
Beit Durchzufämpfien. Wirft sich doch die 
allgemeine Mirtsichaftstrife auch in ei I; 


rrif ® line nr y |." ’ 


Berufe. Zie 


In Yisbon hat man ein Sejch vor 
arichlagen, Dai; es Rubaännern verboten 
if ın hu I 


& 


die Ztrafse freuzen 


miteinander 


Sur rt 


a der Hırrs des fanadiichen Dol 
lars Scwanfunaen unterliegt, und 
der Zoll auf eingetührte Ware aeitie 
gen it, find wir zu unierem Pedanı 
ern genötiat, einen Mufichlag bon 
15 Prozent auf alle unsere Artikel 
zu macden. Dieies iit unbedinat nö 
fa, da alle uniere Ware von Deutich 
land eingeführt wird. 

Weiter müllen Peitellimaen ber 
Roit 10 Cents und E.O.D.-Beitellun- 
gen eine Gebühr von 15 Gents bei 
nefügt werden. Alle Beitellungen, de 
nen oben angeführte Gebühren nicht 
beigefügt find, fönnen nicht pünft- 
lich erledigt werden. 


Herba Medica 


T 


1280 Main 


zu reden, wenn fie 


Str. — Winnipeg, Man, 


Mennonitifche Bundfchran 


— Die beiden engliihen \nge- 
nieure; die jett von den Soviets ent- 
lalien wurden mit dem Befehl, das 
Land zu verlajien, find in England 
jubelnd empfangen worden, 

— Am 4. Juli, dem Ilmabhän- 
gigfeitstage der Ver. Staaten haben 
185 Merionen ihr Leben verloren, 
und Hunderte zogen ich Verlegungen 


zu, das nicht im Streit, jondern im 
Srieden, 
— Am 6. Juli waren es 40 Sahre 


jeit der Hochzeit des englischen König 
baares, 

3 Banditen beitahlen eine New 
Norf Banf auf $20,000.00, den Ein 
gang erzwangen jie, da einer bon 
ihnen in der Uniform eines Rolizi- 
ten ivar. 

— Waihingten, 30, Jani. Die 
Bundesregierung Schloß beute ihre 
Biicher für das Fisfaljahbr 1933 mit 
einem Defizit von ungefähr $1,750.- 
000,000. Es war dies das zweit 
arößte Defizit in Friedenszeit und 
belief fih auf $41,800, 000 für jeden 
Tag des Nahres. 

— (Chicago, 1. Juli. 
der Barbier“ Factor, der einit in drei 
Kontinenten als der lirbeber eines 
stnanzichwindels von vielen Millio 
nen Dollar aelucht wurde, iit heute 
vor den Augen feiner Frau und set 
nes 19 Nabre alten Sohnes, der Selbit 
fiirzlich entführt und gegen Zahlung 
bon 100,000 Dollar Lölegneld freige 
lajien wurde, bon einem Dutend 
ichiwer bewatfneter Männer entführt 
morden. 

sactor war gerade im Pegriff, in 
Begleitung feiner Gattin, feines Sob- 
nes und der familie des Necdtsan 
walts W. 2. Eppitein einen Nactflub 
su berlafien, al$ in drei Autos die 
Grpreiier vorfubhren, Ractor aus dem 
Auto zerrten, an deilen Steuer der 
junge Factor jah, dielem geboten, jich 
aus dem Staube zu maden, und un» 
ter Bededfung der beiden anderen Au- 
t0o8 davonjagten. 

int Männer jaßen in dem einen 
Auto; jie alle hatten Revolver bei fidh. 

Huber Factor nahmen die Erprei 
fer auch Eppitein und die rauen der 
beiden Männer mit. Sie ließen die 
Frauen furz danacı laufen. Diefe 
aingen die Straße entlang, bis fie 
einen Boliziiten trafen, der das Auto 
der Erprefjer verfolgte, aber feine 
Spur mehr fand. 

Die Rolizei, die fich mit der neuen 
Grprefiung beute befaßt, vermutet, 
daf; die Erprefier nicht wuhten, wen 
fie vor Sich hatten und eventuell Fac 
tor wieder laufen lafien werden, falls 
jte ıhn erfennen 

— Schanghai, 29. Juni. Japan 
madt jeinen Waffenitillitand mit 
China umaiütltia, indem e8 DOperatio 
nen irregulärer Truppen in der Zone 
erlaubt, die die chinefiichen Regie 
rungstruppen raumten, berichtete die 
Kuo Min Neniafeitsagentur heute 

China befürchtet, wie erflärt wur 
de, dal; Napan den 


John „Iafe 


Brantiord 
Bindeaarn 





Kaufen Sie am vorteilbafteiten bei 

STANDARD IMPORTING & 

SALES CO,, 

156 Princess St., Winnipeg, Man. 
?000000000000000.008000000000.0.0000.000 
[aube, Buppenregierungen zu errid)- 
ten und diejelben als Entihuldigun 
gen für weitere Einmifchung in sie 
Angelegenheiten Chinas zu benügen, 
wie die Agentur ausführte. 

Brag, Tichecheilowatei. — Die 
Brozeijverbandlung gegen 58 Raichiiten, 
im vergangenen Nanuar 
GSarntiion im 

haben, endete mit 
Führers des Aufitan 
des, Yentnant Wladislaus Ktobzinel. Cr 
wurde zu jechs Nabren Gefängnis verm 
teilt. Mehrere andere Angeklagte erhiel 
ten Strafurteile von zwei Monaten bis zu 
vier Nabren Gefängnis 

Rudolf Gajda, 


unter Anklage, 
eine lWeberrumpelung Der 
Brünn geplant zu 


Schuldiprechung des 


Kübrer der Ralchtiten, 
die feine Nazis find, wurde freigeiprocden 
(r war der Anitiftung der Nevolte ange 
flaat, in deren Berlauf ein Mann getötet 
md acht verivundet wurden. Einjt war ex 
Ztabschef der Armee 
in einer Brauerei in der Nabe bon 
in Polen war ein rufiticher Emt> 
rürit Ticherfasfi, jahrelang als 
Buchhalter angeitellt; er erbielt ein Hei 


bon 100 


Rlozf 
arant, 
nes Gehalt {oty im Monat, Bor 
Seit gewann er in der jogen. pol» 
niichen Dollarlotterie 40,000 Dollars. Er 


begab fich fofort nah Warichau, um den 


eiimaer 


Betran in Empfang zu nehmen, Doch der 


unerivartete Gewinn follte dem Küriten 
fein Glüd bringen. Am Tage feiner An 

funft erlitt er einen Herzanfall und ftaxdb. 

Kin Broteit, Die befannte amerika 

nmiiche Schriftitellerin Gene Stratton:Boır 

ter bielt Fich fürzlich entrüfjtet über den 
Zchund, der in der modernen Erzählungs- 
literatur dargeboten wird, auf und jagte: 
„&s tit mir jchwer veritändlich, warum 
man Ilnanitändigfeiten, die im Leben 
nicht itattbaft find, und Gharalteren, die 
man unter feiner Bedinqaung als Berionen 
Heim oder den Ramilienfreis ein 

führen würde, ziwiichen den Dedeln eines 
Wuches Cinlay gewährt 


in Das 


Warum follte e3 
Männern oder rauen erlaubt jein, auf 
den Blättern eines Buches folge Dinge zu 
verbreiten, wie fie die Bundesbehörden 
feine Minute lang auf den Seiten eines 
Briefes geitatten hürden? ‚ Zeider 
fehlt es an Ztatiiten, um darzutun, twie 
viele Mädchen und Anaben aanz faliche 
Auffaflunnen vom Leben und dem Wahren 
Yebens gewinnen durch das 
Büchern, die mit 


‚tvede Des 


ichmußigen 
Zcilder 
ungen folcher Männer und Krauen ange 


Velen von 


Andentungen und eingehenden 


fullt find, welche ein aeießiwidriges und 
ummoraltiches Yeben führen 
felbit in der 


Magazins oder einer Bei 


Sedrudte Sachen üben 
(Heltalt eines 


tung Einfluß aus, und während die Welt 


15 


einerjeit3 mit wumngezügelter Einnenluft, 
unfittlicher Mleidung und mit fchamlofen 
Tänzen unfinnig geivorden ijt, geht fie an- 
derjeits ebenjomeit, diefe Sadyen in Drud 
zu geben. Ich könnte ein halbes Dubend 
jolcher Publikationen nennen, die mein 
altmodiiches Gefühl fait wie ein Schlag- 
anfall erichüttern.” 





Bienen-Kajten 


aus gutem, neuen Hola, fotvie Dube- 
bör, zu mähigem Preife tet auf La- 
ger. Um nähere Auskunft jchreibt an 


Wiebe und Siemens, 
Bor 228, — MWinfler, Man. 














Anfraae! 

Weik oder hat jemand no ein gut 
erhaltenes eingeitimmtes Alatwvier für 50 
Dollar zu verfaufen, franco Winnipeg. 

Die Ndreiie des Näufers zu erfahren 
in der Redaktion diejes Blattes . 

AUchtuna! 

Gebrauchte Fahrräder, Nähmalchinen, 
Pianos, Rubbarmoniums und Grammo- 
phons jind nach gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife su faufen bon 


%. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 


3. 6. Kimmel 


Deuticder Notar 
Pefjorgt Nontrakte, Vollmadten, Befikti- 
tel, Bürgerpapiere, Mlterspenfionen, Bas 
tente, Schiffsfarten, Seldjendungen, 
Feuer=- und andere $ Berficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Karmen uf. 
30 Jahre am Plab. International Büro. 
592 Main Street Winnipeg, Man, 


Baltic Eream 
Sceparators 


Dejonders zufagende Preife.. Much etli- 
die neu in Stand gejekte Mild-Separa- 
toren in bejtem Yujtande. 

ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man. 


Sand nabe Winnipen ijt 
einträalich 


Parzellen in allen Größen bon einem 
AVder bis zu 182 Ader, mit und ohne 
Gebäude find billig und preiswert zu has 
ben bon 

HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. Winnipeg, Man. 


A. BUHR 


Deutidier Hehtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Nedhtss 
und Nacdjlabjragen. Geld. au verleihen 

auf Stadtseigentum 
Office Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man 


T 
D. au. Due 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winfler, Man. 
Neparaturen und Neuarbeiten an 11h» 
ren aller Art, fowie an Goldjacdhen 
und Brillen, werden gewiffenhaft und 
zu erniedrigten Preifen ausgeführt 
Boitaufträge werden möglichjt jchnell 
zurüdgejandt. 

Seit BO Sahren bewährtes Geidhäftl 
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156 Princess Street 
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a: Web er für 
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STANDARD IMPORTING & SALES CO, 


Dentich: DOeiterreihiiche Senien, ] 
a $1.65 


Senien .... ‚15 
su befeitigen .... .85 
Selm. Ambohe BEER © 0 TE 50 
Senienhammer, ohne Stiel.... .50 


Porto für Senien mit Zubehör 26 | 


Winnipeg, Man. | 

















ETrucd 


bei Imzügen oder anderen Gelegen- 
beiten zu hren Dienften. Liefere 
auch Kohlen und Holz. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 
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Eine große Mennenitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitijche Anfiedlung in der Kort Pe Nefervation bon Montana 
bei Volt und Lujftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis _Dstvego, ift eine 
der größten und bedeutendften in den Nordweitlichen Staaten. Cie umfaßt einen 
Rlädenraum von ungefähr 25 Meilen nah Diten und Wejten und ungefähr 15 
Meilen nah Norden und Eüden. Riele befannte Anfiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebraska, Minnejota, Süd-Dafota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, fajt alles pflügbar. Die Far: 
men bejtehen aus 320 bis 640 Uder oder eiwas mehr und die meijten Farmer 
baben jozujagen alles Land unter Nultur, 

Diele von den einzelnen Jarmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
Schel Weizen. Das Ergebüis it in guten sahren größer, aber alle befolgen aud 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Ehivarzbradhe zu 
Fre nn den beiten Sahren erzielen jie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 

der, und in den weniger guten Jahren jchüßt das Schwarzbradhensyitem fie bor 
einer Mihernte, obzivar die Erträge nur gering find. Es wird auch AFuttergetreide 
wie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. WUle Farmer halten Kühe, Schweine und 
baben bedeutende Hühn erzüdhtereien. 

Es find gute Gele; enheiten vorhanden auf der mennonitischen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeit etes Yand zu erwerben. Es ijt dort auch noch unbe: 
bautes Yand, weldes den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu pachıten. 

Um Einzelheiten u niedrige Nundfahrtpreije wende man ji an 


EG. & Leedn, 
General Agricultural Development Ug Fr Dept. N. 
Great Northern Railway, — — t,. Baul, Dinn. 
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Korreipondenz tigt 
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Geheime Diplomat. wurden utjame Neden biel 
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Nsebb und Der 
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nach Den Ber. Staaten 


J 
L 

befindet, fiel ein YAeroplan bei der Yan 
ob 


dung in Amjterdam um, wobei ein Seı 


Nah jeant getötet und drei Wiitglieder der Be 


‚Janen jaßung verlegt wurden 
Berlin, Der frühere fosialdemofra 


Sultav Adolf 


einaue 


ttiche Meichlanzler Bauer 


urde verhaftet und der NM 


l truption ange 
rber mit Der flaat. Er ioll 0) 000 


ih angeblich mit 7 


lie mitten art auf Moiten der Steuerzahler be 


rertfantichen Arie reichert baben 


nz annehmen Guttad Adolf Bauer, der 63 


emocrati It, leitete das Stabinett, das geb 


Manttobas enticher Tag iit alän den ivar, um den Weriailler 


por urch unterzeichnen 


träd Yondon, Kine weltweite Dampfer 





Der Mennsnitijche Katechismus 
Der Mennonitifche Natechismus, mit den Glaubensartifeln, 
Breis per Eyemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exgemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Bablang iende man mit der Weftellung an das 
Munbihan Bublifping Hpmle 


fhön gebunden 





Steht hinter Deinem Namen der Bermerf dah „bezahlt bis 19342” 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudıen es zur 
weiteren Arbeit. Jm vorans von Herzen Dank! 

— Bestellzettel — 


An: Rundidam Bublifhing Houfe, 
672 Urlinaton St., Winnipeg, Man. 


A Ichide Hiermit für: 
Die Mennonitiide Rundidau ($1.25) 


2.° Den Ehriftlichen Nugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aujammen beftellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


PEPTEITEIILEITIIITTTT) 


unun.n.....nunuunn..n...n.e ELLTIITIITEreeT unarnnnnnnnn nee un 


Bot Offlee....nuneen 
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Btaat ober Broving...nscsssssoronnenunenssssene 
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Schedä.) 
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Bitte PBrobenummer frei zugufhiden. ift wie folgt: 


Das billiajte Michl, weil es 
mehr Brote ergibt. 




















Betrieb das ji für die Reitauration DE 

sburger durd) Krönung des Er 

yerzogs Otto eingelegt bat, bemerkt 
dab es nicht erlaubt jein jollte, % 
vorgeichlagen. Ddiejes Problem die wirflid, wichlige 

\nirtichaftlichen Sragen im den Hin 
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Genf. Die Berichte, 
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tuellen Wiedererlangung einiger f 
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holten Erklärungen des Premiermi- chen. — Einige Mitglieder der Kot 
nilters, dab jomwohl die Neitauration million gaben der Meinung YA 
wie die Bereinigung der beiden Yan druck, dat; nichts geicheben dürfe, Da 
der nicht in Frage füme. Sie drüdt dazu angetan jein könnte, zu irgemk 
die Anficht aus, dab die ganze Affäre einer Art Ausgleihung der Kolo 
bon augen Fimitli) aufgebaufcht zu führen. Großbritannien hält 
worden jei. nen ®Blan in der Schwebe und warte 

Das Legitimiiten-Blatt die weiteren Diskujjionen ab. 
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auf dem Nordatlantif, Hab 
aus ihrer jegigen chaotiichen Yage heraus: 
zubringen, wurde von Frankreich auf der 
eltwirtichaft: 
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Um ebrlich bedient zu werden, 
fommt, eine Gar, 
Nobann Both 

VBeld iparen merden 
1. Gebraudte Tire 
ttellungen auf gebrauchte 
jondern man möchte periönlich 

2. Gute neue Batteries $4.75. 
3 Gebrauchte Garen, ungefähr 50 an der 
WUuch haben wir eine gute Auswahl von Trude 

WINNIPEG MOTORS 
J. F. Voth, Manager 

Haupt Dffice: 236 Main St. Telepb. 94 037 

Niederlagen an 181 Fort und 207 Main, 


nad) Winnipeg mit dem Vornehme 
anderes zu faufen, fich bertrauenspoll @ 
fönnen verfichert fein, dab Zie in vielen Fülle 


möchte jeder, der 
Tires, Balteries und 
wenden Zie 


$1.00 und aufwärts, d 


zires Au 


‚ch bitten wir über Poft feine De 
machen, auch nicht Geld einzuidhide 
berfommen und jie erit unterfuchen. 


o 


Yahl, $25.00 und aufwärts. 








